einem „deadlock“, 


Die „Sperre“ im Senat der Vereinigten Staaten. 
San Franzisco, 24. April, 
Seit mehreren Wochen iſt der Senat der Vereinigten Staaten in 
Seine Functionen find vollſtändig gehemmt, und 
feine Thätigkeit beſchränkt ſich ausschließlich auf einen Austauſch maßloſer 
Anſchuldigungen und Verunglimpfungen der beiden Parteien. Der 
Senat beſtand bei Eröffnung der gegenwärtigen Congreßſitzung aus 


137 Demokraten, 37 Republikanern und zwei Unabhängigen, den 


Senatoren Mahone von Virginien und Davis von Illinois. Da 


die Demokraten die letzteren ihrer Tendenzen wegen, und insbeſondere 


den Senator Mahone, den Vertreter eines demokratiſchen Südſtaates, 
als ganz ihnen angehörig betrachteten, fo gaben fie ſich der wohl⸗ 
thuenden Gewißheit hin, im ſicheren Beſiz von 39 Stimmen zu ſein 


loſſalkopf, 


wählen ſoll. 


zum Luſtwandeln einladen. 


und ſomit, wenn auch nur mit zwei Stimmen das Gegengewicht 


gegen die republikaniſche Majorität im Haus der Repräſentanten zu 


behaupten. Die Berechnung der Demokratie iſt auch diesmal fehl⸗ 
gegangen. In allen kritiſchen Lagen, in denen ſich beide Parteien 
mit gleicher numeriſcher Stärke gegenüberſtanden, hat die republika⸗ 


niſche Partei durch Schlauheit den Vortheil über ihre Gegnerin ge 


wonnen. Wir erinnern an den pfiffigſten aller politiſchen „tricks“ 
— die Einſetzung der „Electoral⸗Commiſſion“, jenes Compromiß⸗ 
Schiedsrichter⸗Collegiums, in das die Republikaner 8 zu verläſſige 
Richter gegen die 7 demokratiſchen hinein zu escamotiren verſtanden 
und deſſen weislich vorbedachter Zuſammenſetzung allein ſie die Ent⸗ 
ſcheidung der Präſidentenwahl zu ihren Gunſten verdankten. So 
haben auch jetzt die Republikaner die Majorität von 2 Stimmen, auf 


welche die Demokraten ſo vertrauensvoll rechneten, durch eine Privat⸗ 


Verſtändigung mit dem „unabhängigen“ Senator Mahone zu nichte 
gemacht. Die Erklärung deſſelben im Senat, daß er beſchloſſen habe, 
mit den Republikanern zu ſtimmen, wirkte auf die Demokraten ſo er⸗ 
ſchütternd wie ein heftiger Erdſtoß. Aber bald ergoß ſich über den 
Renegaten und die Partei, der er ſich um den Preis der ihm zur 
Dispoſition geſtellten Aemter in Virginien verkauft habe, ein wüthen⸗ 
der Katarakt von demokratiſchen Anathemas. Senator Mahone bot 


jedoch dem Anprall eine kühne Stirn. Nicht nur leugnete er jeden 


Handel mit den Republikanern, ſondern er ſpielte auch den Krieg nach 
Afrika hinüber und erklärte, die Demokratie ſeiner Angreifer ſei der 
alte Sklavenhaltergeiſt, der die Herrſchaft in den Südſtagten nur durch 
Vergewaltigung der Neger und durch Fälſchung der Wahlen zu be⸗ 
haupten vermöge. 

Die republikaniſchen Senatoren legten natürlich ihre Lanzen für 
den neuen Collegen ein, den ſie als Apoſtel des im Süden erwachen⸗ 
den Geiſtes des Fortſchritts und der Verſöhnung mit den durch den 


I Bürgerkrieg geſchaffenen politiſchen Factoren verherrlichten. Von Tag 


zu Tag, von Woche zu Woche iſt dieſes Rede⸗Turnier bis zur Er⸗ 
ſchöpfung aller Kämpfe fortgeſetzt worden. In humoriſtiſcher Hinſicht 
an die Wortkämpfe der homeriſchen Helden erinnernd, beleuchtet es 
wieder in grellem Licht die ſchroffen Gegenſätze zwiſchen Nord und 
Süd. So ſtehen ſich die beiden Parteilager, jedes mit 38 Senatoren, 
unerſchütterlich einander gegenüber. Jedes will das andere durch 
phyſiſche Ausdauer zum Weichen bringen; denn es handelt ſich um 
nichts Geringeres, als um die Frage, welche Partei den Secretär des 
Senats und feine Aſſiſtenten — ſämmtlich beſoldete Beamte — deren 
Einfluß auf die politiſche Maſchinerie jedoch ein bedeutender iſt, er⸗ 
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Römiſche Briefe 
Ein Gang durch die Villa Ludoviſi. 

Der letzte Donnerstag im April iſt, ich möchte ſagen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, für die Villa Ludoviſi beſtimmt, denn am 1. Mai ſchließt 
der Fürſt von Piombino die Pforten ſeines Paradieſes ganz uner⸗ 
bittlich, obſchon die herrlichen Schattengänge der Villa mit ihren hohen 
Pinien und immergrünen Eichen gerade im heißen Sommer ſo recht 
Aber die Beſitzer wollen ſich dieſes Ge⸗ 
nuſſes ungeſtört erfreuen, minder großmüthig als die Herren der 
Villa Doria Pamfili oder der Villa Wolkonsky, die wöchentlich zwei 
Mal, oder gar der Villa Borgheſe, die vier Mal in der Woche das 
ganze Jahr hindurch geöffnet ſind. Jeder Fremde, der nach Rom 
kommt, ſollte zunächſt beſtrebt ſein, ſich einen Permeſſo zur Villa Lu⸗ 
doviſt zu verſchaffen; ſolche werden ſparſam ausgegeben, und wer 
keinen Zutritt erlangt, dem entgeht einer der herrlichſten Genüſſe, die 
Rom bietet, denn ſelten wohl, ſelbſt in dieſem geſegneten Lande, findet 
man ſo viel Schönheit der Natur und Kunſt an einer Stätte ver⸗ 
einigt. Wir haben ſie im Laufe des Winters oft beſucht. Jedes Mal 
mit neuem Entzücken durchſchreiten wir die Pforte, blicken den impo⸗ 
ſanten breiten Cypreſſengang hinab, der den Garten in der Mitte 
durchſchneidet und an dem ſich zur Linken ein dichtes Bosket von 
Ilex anſchließt, wenden uns dann aber zu dem unſcheinbaren Gebäude 
zur Rechten, welches einige der edelſten Juwelen antiker Kunſt birgt 
— freilich kein würdiger Raum für ſolche Schätze, die man nicht an⸗ 
ſchauen kann, ohne ihnen eine beſſere Aufſtellung zu wünſchen. Die 
jetzige ſoll von Canova herrühren, dem freilich der enge, ungünſtig 
beleuchtete Raum unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg legte; 
dennoch hätten ſich manche Mißſtände vielleicht vermeiden laſſen können, 
namentlih hätte ſich für die berühmte Juno Ludoviſi ein anderer Platz 
finden laſſen müſſen. Wie fie jetzt ſteht, im Hauptſaal, an der rechten 
Schmalwand, dicht am Fenſter, hat ſie von der linken Seite her, alſo 
auf der rechten ihres Antlitzes, das volle Licht, während die andere 
def im Schatten bleibt, jo daß das Geſicht in eine helle und eine 
dunkle Hälfte getheilt erſcheint. Ferner ſteht fie viel zu niedrig, 
Keine andere Galerie bietet fo treffliche Gelegenheit zum vergleichen⸗ 
den Studium des Junotypus als eben die Ludoviſi, welche ihn in 


feinen drei Hauptſtadien aufweiſt und zwar alle drei in vorzüglichen, 


wohlerhaltenen Exemplaren. Im Vorgemach finden wir einen Ko⸗ 
der ohne Zweifel der älteſten Periode griechiſcher 


Kunſt angehört, aus welcher Marmorſculpturen erhalten geblie⸗ 


ben. Die ſtarren, ſtrengen Züge ſind ohne individuellen Aus⸗ 
druck, es if noch etwas Unfreies, Gebundenes darin; es lag 
dem Bildner vor Allem daran, die hehre Würde der höchſten 


Göttin in typiſcher Weiſe zur Anſchauung zu bringen. Das mächtige 
Kinn giebt dem Geſicht einen Ausdruck männlicher Kraft, der Mund 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die republikaniſche Partei trägt bei Weitem die größere Verant⸗ 
wortlichkeit für die aus dieſem „deadlock“ entſtehende Schädigung 
der öffentlichen Intereſſen. Ihre Pflicht als regierende Partei ver⸗ 
verbietet ihr die Functionen der von ihr ſelbſt eingeſetzten Executive 
zu hemmen und dem Kampf um das beſoldete Secretariat die wich⸗ 
tigſten Staatsgeſchäfte zu opfern. Es iſt jedoch ein tieferer Grund 
für die Ausdauer der republikaniſchen Senatoren vorhanden. Gerade 
diejenigen unter ihnen, die bisher den größten Einfluß geübt, wie 
Conkling, Cameron, Logan und andere, ziehen die Lähmung der Staats⸗ 
maſchine der Verzichtleiſtung auf ein Titelchen ihres perſönlichen Ein⸗ 
fluſſes vor. Präſident Garfield iſt offenbar entſchloſſen, den Kampf 
zur Entſcheidung zu bringen, der ſeit Andrew Johnſon mit Ausnahme 
des für die Beutejäger ſo compläſanten General Grant, zwiſchen den 
Präſidenten und den Congreß⸗Mitgliedern um die Aemter geführt 
worden iſt. Die Repräſentanten haben es ſeit langer Zeit als ihr 
Recht, d. h. als ihren Beute⸗Antheil angeſehen, die in ihren reſp. 
Staaten von der Executive zu beſetzenden Aemter unter ihre perſön⸗ 
lichen Anhänger zu vertheilen. Dieſer unwürdigen Farce der „Ernen⸗ 
nung“ von Beamten, die der Executive von den Congreß⸗Mitgliedern 
oetroyirt werden, für deren Tauglichkeit fie jedoch verantwortlich iſt, 
will Präſident Garfield für immer ein Ende machen. Darum hat er 
nicht bei allen Ernennungen berückſichtigt, ob die Anzuſtellenden zum 
Gefolge jener Senatoren gehören; er hat ſogar gewagt, einen Gegner 
des Senator Conkling zum Zollamts⸗Director von Newyork zu ernen⸗ 
nen. Für die Senatoren, deren Einfluß von der Beute abhängt, 
über die ſie zu disponiren haben, iſt dieſer Kampf mit der Executive 
eine Frage des Seins oder Nichtſeins. Durch die fortgeſetzte Sperre 
im Senat und durch die in Folge der Nichtbeſtätigung der vom Prä⸗ 
ſidenten demſelben vorgelegten Beamten⸗Ernennungen verurſachte Hem⸗ 
mung des Verwaltungsdienſtes wollen die genannten republikaniſchen 
Senatoren den Präſidenten zwingen, die außerhalb ihres perſönlichen 
Gefolges gemachten Ernennungen zurückzuziehen. Wir vertrauen jedoch 
auf die Feſtigkeit des Präſidenten. Nur dieſer bedarf es, damit 


das Geſetz und die öffentliche Meinung den Sieg erringen über die 


Uſurpation der beuteſüchtigen Geſetzgeber. W. L 


Oeſterreichiſche Reactionschronik. 
(Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsrathes.) 
8 Wien, 18. Mai. 

Die Lichter ſind verlöſcht und die Flaggen eingezogen, die Ge— 
rüſte der Triumphpforten wurden zerlegt und in die Rüſtkammern 
der Loyalitätsheuchelei zurückgeführt. So wären wir denn aus der 
Feſtwoche glücklich heraus und in jene Aera wieder hineingekommen, 
wo die verfehlte Speichelleckerei behaupten wird, daß das alles nur 
Satyre war, ſo wie ja die Dummheit ſich ſo gern als Ironie aus⸗ 
ſchreien läßt. Alles das gilt aber nur für Wien, denn jetzt beginnen 
erſt die ungariſchen und dann die böhmiſchen Feſtlichkeiten. Was nun 
den Empfang des kronprinzlichen Paares in der transleithaniſchen 
Hauptſtadt betrifft, ſo dürfte derſelbe um einige Temperaturgrade 
niederer ſein, als der in der Reichsmetropole, denn irgend ein unvor⸗ 
ſichtiges Hofſchränzchen hat als Unterrichtetſeinwollender eine Aeuße⸗ 
rung des Kronprinzen colportirt, durch welche ſich die Magyaren ſtark 
verſchnupft fühlen. Der Thronerbe ſoll nämlich ſeinen beſonderen 
Sympathien für die ungariſche Nation Ausdruck verliehen, jedoch be= 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


giebt dem Reichskanzler Veranlaſſung, 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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wäre, wenn es nur ſchon zu den Culturnationen gezählt werden 
könnte. Die ungariſche Preſſe, beſonders die Organe der äußerſten 
Linken ſpeien daher Feuer und Flamme, ſo daß ſelbſt die matteſten 
Stellen aus preßpolizeilichen Gründen in unſerem conſiscationsreichen 
Cisleithanien von den hieſigen Journalen nicht wiedergegeben werden 
können. Da man in Hofkreiſen die Schuld mancher Verſtöͤße auf die 
ungenügende Preßleitung ſchiebt, ſo iſt der leitende Hofrath des k. k. 
Preßbureaus auch bereits in die Lage gekommen, „unwohl“ zu 
werden. f 

Das Hauptintereſſe der Deutſchliberalen concentrirt ſich übrigens 
jetzt auf die von den Gehen im Abgeordnetenhauſe beantragte Ab: 
änderung der Reichsrathswahlordnung, betreffend die Curie des Groß⸗ 
grundbeſitzes in Böhmen, welche mit einem Schlage ſo geſtaltet wer⸗ 
den ſoll, daß die feudalen Czechen für alle Zukunft die Majorität 
haben werden. 

Angeſichts dieſer Anläufe, die eine würdige Fortſetzung der un⸗ 
giltigen Wahlen aus dem oberöſterreichiſchen Großgrundbeſitze bilden, 
iſt es wohl erklärlich, daß die deutſchliberalen Abgeordneten die Frage 
der Abſtinenzpolitik bereits lebhaft zu erörtern beginnen. Das muß 
jetzt um fo ernſter genommen werden, als in der Sitzung des Abge: 
ordnetenhauſes am 17. Mai von zwei czechiſchen Abgeordneten unter 
Zuſtimmung der Majorität, die oberſten und höchſten Richter Oeſter⸗ 
reichs der Parteilichkeit in unerhörter Weiſe beſchuldigt wurden. Als 
dieſe Aeußerungen von Abgeordneten der deutſchen Minorität ver⸗ 
dienter Weiſe als „unverſchämt“ bezeichnet wurden, war der polniſche 
Präſident mit einem Ordnungsruf gleich bei der Hand. 6 

Die Grundurſache unſerer jetzigen parlamentariſchen Zuſtände ast 
aber darin zu ſuchen, daß bekanntlich die verfaſſungstreuen deutſch⸗ 
böhmiſchen Großgrundbeſitzer, trotz ihrer unbeſtrittenen Majorität in 
Folge Einwirkens von maßgebendſter Stelle bei den letzten Wahlen 
den feudalen⸗ezchechiſchen Cavalieren durch einen Compromiß den Ein⸗ 
tritt ins Parlament ermöglicht haben. Dies hatte die bekannte 
Taaffe'ſche Verſöhnungsſpiegelfechterei zur Folge und läßt die parla⸗ 
mentariſche Parodie, mit der ſeit zwei Jahren Oeſterreich's Völker ge⸗ 
foppt werden, andauern. 

Die Polizei, die in neuerer Zeit ſtets in Athem gehalten wird, 
wenn es ſich um Kundgebungen des Deutſchthums handelt, wurde 
auch am Tage des Einzuges der Kronprinzeſſin wieder einmal allar⸗ 
mirt, weil eine Anzahl deutſchgeſinnter Männer es vorzog, ſtatt in 
das Gedränge der Feſtlichkeiten ſich zu begeben, auf den luftigen 
Höhen des Wiener Kahlenberges den zehnjährigen Jahrestag des 
Frankfurter Friedens vom 10. Mai 1871 und die Wiedervereinigung 
Elſaß⸗Lothringens mit dem geeinigten deutſchen Reiche zu feiern. Die 
Polizei fürchtete wohl, daß durch dieſe deutſchnationale Feier das Ver⸗ 
ſöhnungswerk des Grafen Taaffe Schaden leiden könnte und eine 
Schaar von „Spitzeln“ wurde mobiliſirt, um die cisleithaniſche Welt, 
in den Fugen zu erhalten, wenn's etwa krachen ſollte. 8 

Fürwahr dieſe Staatspolizei iſt zu bedauern. Nicht einmal die 
Feſtwoche blieb ihr unvergällt, wo doch jeder Wiener Bezirksdemokrat 
ungeſtört den Spucknapf lecken und ſeiner Loyalität Ausdruck geben 
konnte. 5 


Breslau, 19. Mai. 
„Der für nahe Zeit zu hoffende Anſchluß Hamburgs an das Zollgebiet“ 
„die Einziehung der Unterelbe“ in 


iſt es ein Lächeln ohne Anmuth. Das Geſicht iſt breit und flach ge- [herab. Der Ausdruck des Antlitzes iſt ein individueller geworden. 
halten, die Haarmaſſen, welche zu beiden Seiten herabfallen, beſon⸗[— Wir ſagten ſchon, daß die Juno Ludoviſi für ihre koloſſale Größe 


ders aber das unmittelbar auf dem Kopfe anliegende Haar, das von 
einem breiten Bande umſchlungen wird, ſind ſehr ſorgſam behandelt. 
Dadurch wird von vornherein die Annahme entkräftet, die kleinen 
Löcher auf der Stirn ſeien zur Befeſtigung einer hohen Stirnbinde 
beſtimmt geweſen, die ja die zierlichen Löckchen von dem Bande ganz 
verdeckt und die darauf verwandte Arbeit überflüſſig gemacht haben 
würde. Die Löcher waren, nach Annahme der Archäologen lich kann 
mich hierbei ſpeciell auf mündliche Mittheilungen Prof. Helbigs be⸗ 
rufen), zur Aufnahme kleiner Broncelocken beſtimmt, welche den Stirn⸗ 
ſchmuck vollendeten, und zur Anbringung von Metallſchmuck dienten 
auch die Löcher in den Ohrläppchen. Das Stirnband war vermuth⸗ 
lich vergoldet. Wir haben alſo wahrſcheinlich an ein reichgeſchmücktes 
Cultusbild zu denken. Jedenfalls iſt dieſer Kopf eines der intereſſan⸗ 
teſten Denkmäler archaiſtiſcher Kunſt. Welch ein ungeheurer Fortſchritt 


von dieſem zu dem weltberühmten Kopfe der Juno im Hauptſaal! 


In ihr iſt das Ideal weiblicher Würde und Hoheit, die hehre Schön⸗ 
heit der olympiſchen Götterkönigin verwirklicht. Dieſes wundervolle 
Weib ſteht hoch über allem Irdiſchen; in dieſen herrlich klaren edlen 
Zügen iſt nichts von ſterblicher Leidenſchaft und Schwäche, es liegt 
darin das göttliche Sichſelbſtgenügen, das aus der höchſten Vollendung 
entſpringt. Es iſt etwas Unnahbares in dieſer vollkommenen Schön⸗ 
heit, die entzückt und erfreut ohne zu reizen. Sie anzuſchauen, er⸗ 
hebt und verklärt die Seele, und über dieſes Ideal konnte die Kunſt 
nicht hinausgehen. Der Typus mußte ſich verändern, ehe ſie ein 
neues Meiſterwerk ſchaffen konnte, und das geſchah mit der veränderten 
Stellung des Weibes in der antiken Welt, welches allmälig mehr 
und mehr in Berührung mit der Außenwelt trat. Damit wandelte 
ſich auch der Idoltypus weiblicher Schönheit, der nun ein Element 
von Liebreiz und Anmuth beigegeben wurde, welches die hehre Hoheit 
modiftcirte. Auch für dieſe Auffaſſung der Göttin finden wir den 
herrlichſten Ausdruck in dem Junokopfe am entgegengeſetzten Ende 


des Hauptſaales. In dieſem edlen Frauenbilde iſt an die Stelle 


unnahbarer Hoheit und Majeſtät Milde und Grazie getreten; man 
kann ſich dieſe wunderſchöne Frau im Verkehr mit ſterblichen Menſchen 
denken, in ihrer Würde iſt etwas Feines, Vornehmes, wenn man den 
Ausdruck wagen darf, etwas von der vollendeten Weltdame, die ſich 
freilich ihrer Umgebung weit überlegen weiß, aber nicht durch eine 
unabſehbare Kluft von ihr getrennt wird. Je mehr die hehre Un⸗ 
nahbarkeit aus den Zügen der Göttin geſchwunden, deſto ſtärker 
wird ihre Würde und Majeſtät angedeutet durch den Hauptſchmuck. 
Bei der archaiſtiſchen Hero genügte das flache Stirnband, die Juno 
Ludoviſi trägt ſchon die Stefane, doch nur von geringer Höhe, hier 
bei dem dritten Typus finden wir dieſe kronenartige Stirnbinde viel 


hat jenen den archaiſtiſchen Statuen eigenthümlichen lächelnden Zug, doch höher und darüber fällt ein Schleier zu beiden Seiten des Hauptes 


zu niedrig ſtände, und ſo müſſen wir es andererſeits beklagen, daß 
der Medaillonkopf der ſterbenden Meduſa viel zu hoch und ebenfalls 
in ungünſtigem Lichte angebracht iſt. Man muß ihn ſuchen, und 
ich kann mir ſehr wohl denken, daß er manchem Neuling ganz ent 
geht. Einen vollen Eindruck davon zu empfangen iſt eigentlich von 
keinem Standpunkt möglich, und um ſeine wunderbare eigenthüm⸗ 
liche Schönheit ganz zu würdigen, muß man die Photographie zu 
Hilfe nehmen. Zum Glück giebt es davon eine ſehr gute; ich er⸗ 
wähne beiläufig, für etwaige Beſucher Roms, daß die beſte in dem 
kleinen Laden oben gegenüber der ſpaniſchen Treppe, neben der 
Trinita de Monti zu finden iſt. Dieſe Meduſa hat nichts Schreckliches, 
ſondern etwas tief Ergreifendes, unbeſchreiblich Rührendes; ihr An⸗ 
blick verſteinert nicht, aber er feſſelt die ganze Seele des Beſchauers. 
Keine Schlangen umzüngeln dieſes herrliche Haupt, ſondern lange 
weich geringelte Locken umſchlingen es und hängen herab bis auf die 
Stirn, bis dicht an die Brauen und die faſt geſchloſſenen Augenlider, 
in denen der Ausdruck unſagbaren Leidens liegt; noch bitterer zuckt 
der Schmerz um den leiſe geöffneten Mund, der eben das Leben aus⸗ 
zuhauchen ſcheint. a . . 5 
Das Profil zeigt die edelſte griechiſche Bildung, der Ausdruck wiegt 
über die Form vor — ein innerer Beweis dafür, daß wir ein Werk 
aus der Späthzeit, vermuthlich aus der Diadochenperiode vor 
uns haben. Ich weiche mit meiner Anſicht entſchieden von denen 
ab, welche ſagen, daß die Kunſt in dieſer Meduſa dahingekommen 
war, als das Furchtbarſte die höchſte weibliche Schönheit verbunden 
mit gänzlichem Mangel des Gefühls darzuſtellen — was er⸗ 
greift uns dann ſo ſehr in dieſem ſchönen Antlitz der Sterbenden, 
daß wir es nimmermehr vergeſſen können und uns immer wieder 
zu ihm zurückgezogen fühlen? Iſt es nicht eben das Gefühl, der Aus⸗ 
druck des höchſten unausſprechlichen Leidens, des bitterſten Schmerzes? 
Dieſes ſterbende Haupt iſt eine Tragödie an ſich. Wenn wir uns 
von ihm wegwenden, dem Eingange zu, ſo hebt uns der Anblick des 
ruhenden Ares wieder empor in das heitere Reich der Kunſt, zu der 
reinen Freude an vollkommener Schonheit der Form und jener männ⸗ 
lichen Anmuth, die aus der vollendeten Kraft entſpringt. Für mich 
iſt dieſer Ares die ſchönſte männliche Statue in Rom — den Apoll 
vom Belvedere kaum ausgenommen. Der Zauber dieſer Geſtalt 
liegt zum großen Theil in der vollkommenen Natürlichkeit, in der 
ſich dieſe herrlichen Glieder darſtellen; müde des Kampfes, doch ohne 
Ermattung, ſitzt der Gott in träumeriſchem Behagen auf einem Felſen, 
den Oberkörper leicht vorgebeugt, die ſchlanken, kräftigen Beine über 
einander geſchlagen, das erhobene linke Knie, auf dem das Schwert 
ruht, mit beiden Händen umfaſſend; den rechten Fuß ſtemmt er auf 
den Helm, der Schild lehnt an ſeiner Seite, das feine Haupt iſt ein 
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vie Zollgrenze ſchon zum 1. October diefes Jah 
Gleichzeitig beantragt Preußen beim Bundesrath die Auflöſung des kaiſer⸗ 
lichen Hauptzollamts in Hamburg und die Aufhebung der dortigen Zoll⸗ 


zwiſchen der Reichsregierung und dem Hamburger Senat zu einer Verſtä 


digung geführt haben. 5 ee „„ Sup 
Der Antrag Varnbüler auf Reviſion des Unterſtützungswohn⸗ 


Fractionen beſprochen worden. 


vorgerückter Zeit von der Tagesordnung abgeſetzt. 


Bi a Wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, hat auch die Regierung ſich durch 
d ; * Rückſprache mit den Fractionen davon überzeugen müſſen, daß der Reichs⸗ 
. tag nach Pfingſten nicht mehr zuſammenzuhalten wäre. Präſident von 
. Goßler wird die noch zu erledigenden Vorlagen bis zum Pfingſtfeſte zur 


Abwickelung bringen; zur Berathung ſollen noch gelangen in zweiter und 
dritter Leſung die Geſetze über die Unfallverfiherung, die Stempelſteuer, 


die Gerichtskoſten, die Innungen und eventuell die Trunkſucht. 


* ? Der neue ruſſiſche Minifter des Innern, General Ignatiew — der 
* aus dem ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg bekannte Diplomat, nicht, wie vielfach ge⸗ 
glaubt wurde, ein naher Verwandter deſſelben — hat ein Circular an die 

' Gouverneure erlaſſen, welches offenbar beftrebt iſt, den ſchlechten Eindruck, 
ö den das kaiſerliche Manifeſt hervorgerufen hatte, einigermaßen abzu⸗ 
ſchwächen. Es wird allerdings auch in dieſem Circular hervorgehoben, daß 
vor Allem die Selbſtherrſchergewalt des Kaiſers als „die Grundlage des 
ruſſiſchen Staatsbaues“ gegen jeden Angriff geſchützt werden müſſe. Dabei 
„Lüge und 
Veruntreuung“ ſollen vernichtet werden, und allerdings ſind dieſe beiden 
Uebel in Rußland von oben bis unten weit verbreitet; was die Lügen⸗ 
haftigkeit anbelangt, hat übrigens General Ignatiew in feiner bisherigen 
diplomatiſchen Laufbahn wiederholt Proben von eminenter Meiſterſchaft in 
derſelben abgelegt. „Die Veruntreuung muß aufhören“ ſagt das Circular, 

und gewiß hat es damit ein großes Wort gelaſſen ausgeſprochen. Es 
frägt ſich nur, ob Ignatiew im Stande ſein werde, das zu bewirken, was 
Das einzig 
wirkſame Mittel, der allgemeinen Corruption zu begegnen, ſei Zuziehung 
En der Vertretung der Bevölkerung zur Controle der Verwaltung und die Ge: 
h währung der Preßfreiheit, wurde vom Kaiſer perhorrescirt, den Ver⸗ 
5 ſprechungen Ignatiews gegenüber wird man an das Dichterwort erinnert: 


wird aber doch zugegeben, daß mancherlei faul im Staat ſei. 


dem umſichtigen und energiſchen Loris⸗Melikow nicht gelang. 


„Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ 


tigen, den Bey abzuſetzen. An der Sachlage wird dadurch nichts geändert, 


Pforte ihre Drohung bewahrheitet und den Bey entſetzt, ſo wird Frankreich 
denſelben vertheidigen. 
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Deutſchland. 

Berlin, 18. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat den 
Capitän zur See a. D. Donner zum kaiſerlichen Regierungsrath und ſtän⸗ 
digen Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat durch Allerhöchſte Beſtallung vom 12. Mai 
1881 den Geh. Kriegsrath und vortragenden Rath im Kriegs⸗Miniſterium, 
Klein zum Wirkl. Geh. Kriegsrath und Rath 2. Klaſſe und den Militär⸗ 
Intendantur⸗Rath mit dem Charakter als Geh. Kriegsrath Kreidel, bisher 
ſtändigen Hilfsarbeiter im Kriegsminiſterium, zum Geh. Kriegsrath und vor⸗ 
tragenden Rath im Kriegsminiſterium ernannt. 

Der Kaufmann Johann Hallbäck in Malmö iſt zum Vice⸗Co 
dem Conſulate daſelbſt ernannt worden. (R 


nſul bei 
Anz.) 


vereins niederlage. Um dieſe Anträge zu würdigen muß man ſich ver⸗ 
gegenwärtigen, daß bis jetzt nicht einmal die vorläufigen Verhandlungen 


9 fi) der ehemalige Minifter des Innern ſeit längerer 
in Pflege befindet, einen Beſuch machten, haben gefunden, daß der Pa 
ſich beſſer befindet. Nur die Füße verſagen ihm den Dienſt. — Lord und 
Lady Ampthill haben geftern Abend Berlin verlaſſen und ſich zunächſt 

nach Karlsbad begeben. — Das „Wochenblatt für Architekten und Ingenieure“ 
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— Berlin, 18. Mat, [Antrag des Reichskanzlers auf 
Aufhebung des Hauptzollamtes in Hamburg. — Ent⸗ 
wurf einer Verordnung betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten.] Der Reichs⸗ 
kanzler hat dem Bundesrath den folgenden Antrag Preußens unter⸗ 
itet: 


ſitzgeſetzes und Wiederherſtellung des alten Heimathrechtes ift heute in den 
Bei den Conſervativen, der Reichs⸗ 
partei und dem Centrum plaidiren die Mitglieder aus Süddeutſchland 
lebhaft für den Antrag in der vorgelegten oder in einer modificirten 
Form. Den entgegengeſetzten Standpunkt nimmt der Norden Deutſch⸗ 
lands ein. Der Antrag der Abgeordneten Grafen Udo Stolberg und 
Genoſſen ſteht im directeſten Gegenſatze zu dem Anttage Varnbüler. Das 
Centrum hat beſchloſſen, zur Vorberathung die Anträge an eine Commiſſion 
we zu berweiſen. Dieſem Antrage dürften ſich die Nationalliberalen in ihrer 
Majorität anſchließen. Die Ueberweiſung des Antrages an eine Commiſſion 
würde für dieſe Seſſion denſelben beſeitigen. In der geſtrigen Sitzung des 
Reichstages wurde der Antrag Varnbüler am Schluſſe der Sitzung wegen 


Die Pforte hat den vom Bey von Tunis mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Garantievertrag für null und nichtig erklärt, und ſie ſoll ſogar beabſich⸗ 


Frankreich nimmt von dieſem Proteſt einfach keine Notiz, und wenn die 


„Der Bundesrath wolle befehliehen: 6 
des Beſchluſſes des Bundesraths des Zollpereins vom 


Aufhebung der Niederlage für 


Sicherung der Zollgrenze 
Erhebung der Zölle an dieſe 


gegen das 


für die Dauer der Uebergangszeit zur Erleichterung dienen. 
Koſten bisher auf Rane be, 

geſchah dies, weil anderweite \ 0 
und weil die Hauptzollämter in Hamburg und Bremen ledigli 


den Schwierigkeiten begegnete, welche der Verwirklichun 
der Verfaſſung des Norddeulſchen Bundes (jetzt Artike 


! 


auch einen gewiſſen Anhalt zu der Hoffnung, daß in naher 
ſchluß des 


für den Zeitraum, bis der ern en, 
thunlich a läßt, von interimiſtiſchen Aenderungen des e 
ſtandes im Weſentlichen abgeſehen werden. Die Regierung da 


und ent davon aus, daß, in dem Falle der Zollverein 
nach fi 
der Zoll 


renze erfordert. Die 
tung aufgefaßt werden muß. 
des Freihafens, ſo lange 
tritt in das Zollgebiet nicht getroffen waren, 


Grunde. 


der Zollgrenze erforderlichen Einrichtungen zu treffen. 


zu treffen.“ 


der Reichsbankbeamten: 

„Die Beſtimmungen des Geſetzes, be ) 
und Waiſen der Reichsbeamten der Civilverwaltung vom 20. April d. J., 
finden auf die Reichsbankbeamten mit folgenden Maßgaben entſprechende An⸗ 
wendung: 1) An Stelle der Reichskaſſe tritt überall die Kalle der Reichs⸗ 


zu einem beſonderen Fonds angeſammelt und verwaltet. Inſofern derſelbe 
nicht zu den laufenden Zahlungen an Wittwen⸗ und Waiſengeld zu ver⸗ 
wenden iſt, erfolgt die zinsbare Anlegung in Schuldverſchreibhungen des 
Reichs oder deutſcher Bundesſtaaten nach Beſtimmung des Reichsbank⸗Direc⸗ 
toriums. Im Falle des § 41 Abſ. 1 des Bankgeſetzes geht der Fonds mit 
den darauf laſtenden Verpflichtungen unverkürzt an das Reich über. 3) Dieſe 
Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1881 in Kraft.“ 


* Berlin, 18. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Nähere Bekannte, 


welche dem Grafen ? riedrich von Eulenburg im Maison de sante zu 


wenig erhoben; die edlen Züge erinnern an den olympiſchen Hermes, 
der Ausdruck iſt ſinnend, faſt träumeriſch, und wohin ſich der Geiſt 
des Gottes in dieſen Träumereien verliert, das deutet der kleine, zu 
ſeinen Füßen ſpielende Amor an. Dieſe wundervolle Statue kann 
man zum Glück unbehindert betrachten, und von jedem Standpunkte 
aus wird man die vollkommene Schönheit ihrer Linien bewundern. 
Will man dieſe Bewunderung noch durch einen Vergleich ſteigern, ſo 
betrachte man in dieſem Sinne den ruhenden Krieger an der anderen 
Seite des Einganges (wahrſcheinlich einen Wächter vor der Pforte 
eines Hauſes darftellend), der an und für ſich auch ein vorzügliches 
Kunſtwerk iſt; aber es fehlt der edle Fluß der Linien, der beim Areſſo 
harmoniſch wirkt; die langgeſtreckten Beine ſind übereinandergelegt und 
ebenſo die ruhenden Arme, und dadurch entſtehen lauter Linien, die 
einander kreuzen und die beſonders von der Seite geſehen, nicht von 
vollendet ſchöner Wirkung ſind. Gegenüber dieſen Bildern der Ruhe 
ſteht eine Gruppe voll des leidenſchaftlichſten Affectes — der Gallier 
und ſein Weib, unverkennbar aus der pergameniſchen Bildnerſchule, 
And wahrſcheinlich zum Weihegeſchenk der Attalus gehörig, wie der 
. ſterbende Gallier auf dem Capitol und eine kleinere Statue in der 
Glalleria dei Candeabri im Vatican. Leider ſteht dieſe Gruppe wieder 
Be. fo ungünſtig, daß man fie von keinem Standpunkte aus ganz über: 
ER, ſehen kann; man kann nicht weit genug zurücktreten, um von vorn 
. den Kopf des Kriegers und den ſeiner hinſinkenden Frau zugleich zu 
1 ſehen, ſein erhobener rechter Arm deckt ſein Geſicht. Die Statue 
. müßte tiefer ſtehen, müßte überhaupt einen ganz anderen Platz haben, 
als in dieſem ebenen, ſtallartigen Gebäude; ihr gebührte ein Raum, 
wie der Saal des ſterbenden Fechters im Capitol, wo man die Gruppe 
von allen Seiten betrachten und ihren vollen Eindruck empfangen 
könnte, den man ſich jetzt aus einzelnen angeſchauten Momenten zu⸗ 
ſammenſetzen muß. Das Motiv iſt ſofort verſtändlich; der Gallier hat 
angeſichts der ſiegreichen Feinde ſein Weib getödtet, um ſie der Schmach 
der Gefangenſchaft zu entziehen, ſchwer ſinkt der ſterbende Körper 
herab aus ſeinem linken Arme, nun hat er die Waffe gegen ſich ſelbſt 
gekehrt und mit kräftigem Stoße die Schlagader am Halſe getroffen. 
Sein Haupt wendet ſich fort von feinem todten Weibe, über feine 
rechte Schulter blickend, und dieſer letzte Blick voll Todesverachtung 
And unbeugſamen Trotzes gilt den heranſtürmenden Feinden. Un: 
voverſöhnlicher Haß, unbeſiegbarer Stolz, Kraft und Verzweiflung, die 
das eigene und das theuerſte Leben entſchloſſen der Liebe zur Freiheit 
opfert, und ohne Bedenken den Tod der Knechtſchaft vorzieht, ſich in 
in dieſem Gefühl Eins wiſſend mit ſeinem treuen Weibe; das Alles 
kommt in dieſem Bilde des ſterbenden Barbaren zur vollendeten Dar⸗ 
ſtellung und die kraftvolle Ausführung der Gruppe entſpricht durchaus 
dem Motiv. Daß der rechte Arm, der den Stoß führt, leider falſch 
ergänzt iſt, ſieht man auf den erſten Blick; die Hand iſt herumgedreht, 
ſo kann man nicht kräftig zuſtoßen. Noch eins unſerer Lieblingsſtücke 
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wollen wir anſchauen, bei welchem freilich viel Streit iſt über das 


Motiv, das mancherlei Deutungen zuläßt. Am bekannteſten tt die 
Gruppe unter dem Namen Electra und Oreſtes; fo hat fie Winckel⸗ 
mann benannt, aber uns will dieſe Deutung gerade am wenigſten 
einleuchten, denn wenn es ſchon bei antiken Gruppen öfter vorkommt, 
daß die Hauptfigur unverhältnißmäßig viel größer dargeſtellt wird, 
als die Nebenſigur, (man denke nur an Laokoon und feine Söhne) 
ſo leuchtet es doch gar nicht ein, weshalb hier die jungfräuliche 
Electra mit den vollen Formen einer reifen Frau erſcheinen ſollte, 
während Oreſtes ihr als kaum erwachſener Jüngling, ja eigentlich in 
knabenhafter Zartheit gegenüber ſteht. Dann hat die Art, mit der 
die weibliche Geſtalt den Jüngling anſchaut, durchaus etwas Mütter⸗ 
liches, und er wiederum blickt mit kindlicher Rührung und Innigkeit 
zu ihrem milden, wehmüthig zärtlichem Antlitz auf. Jahn deutet die 
Gruppe auf Merope, die ſoeben den eignen verloren geglaubten Sohn 
erkennt in dem Fremdling, welcher fi) für den Mörder dieſes ihres 
Sohnes ausgegeben hatte, um ſich in den Palaſt des zweiten Ge⸗ 
mahls ſeiner Mutter einzuſchleichen und an ihm blutige Rache für 
den Tod des eigenen Vaters und den Raub der Mutter zu nehmen. 
Wie aber paßt die ſtille, freudige Stimmung, die unbeſchreibliche 
Milde und Innigkeit, in die ſich freilich ein Gefühl von Wehmuth 
miſcht, zu dieſer Deutung. Merope, die noch eben im Begriff war, 
den unerkannten Fremden zu tödten, Aepytos, der ſich mit Rache⸗ 
gedanken trägt, müſſen von leidenſchaftlicherem Affect bewegt ſein. 
In dieſen Geſtalten, die ſich ſo zärtlich gefaßt halten, ſo ſtill und 
liebevoll anſchauen, liegt nichts von der Leidenſchaft der Rachſucht, noch 
der Unruhe geheimer Angſt, die doch ſowohl Electra und Oreſtes, als 
Merope und Aepytos bewegen mußte; auch iſt es nicht nothwendig, 
hier an ein Wiederfinden zu denken, wir können eben ſo gut einen 
Abſchied vor uns haben, und der lang verweilende Blick der Mutter 
kann gedeutet werden als der letzte, mit dem ſie ſich die Züge des 
ſcheidenden Lieblings einprägen will, das zärtliche Aufſchauen des 
Sohnes als Bitte um ihren Segen. Wir haben dieſe Gruppe auch als 
Penelope und Telemach bezeichnen hören; nehmen wir dieſe Deutung 
an, ſo ſind Motiv und Darſtellung in reinſter Harmonie, die Ge⸗ 
ſtalten entſprechen vollkommen ihrem Charakter. Die ſtille Trauer 
der edlen Penelope um den fernen Gatten und das Scheiden des 
Sohnes wird verklärt durch die freudige Hoffnung, daß der Sohn 
den Vater finden und ihr wieder zuführen werde, und ähnliche Ge⸗ 
fühle beſeelen das Antlitz des Jünglings. Das kurz geſchnittene 


68 
errichtete Hauptzollamt nebſt den zugehörigen Abfertigungsſtellen wird unter 
Zollpereinsgüter bis zum 1. October 1881 

aufgelöſt; 2) der königlich preußiſchen Regierung bleibt überlaſſen, die zur 
amburger Freihafengebiet und der 
renze erforderlichen Einrichtungen zu treffen.“ 
In der Begründung wird darauf hingewieſen, daß die gedachten Einrich⸗ 
tungen, welche in der Reichsverfaſſung keine rechtliche Unterlage haben, an 
ſich für die Sicherung der Zollgrenze nicht erforderlich waren und keine 
ſtärkere Berechtigung hatten, als die einer vorübergehenden, durch das vor⸗ 
läufige Verbleiben Hamburgs außerhalb des Zollvereins veranlaßten Zweck⸗ 
mäßigkeits⸗Einrichtungen, ſie ſollten den Einwohnern des e 
enn die 


ollgemeinſchaft übernommen wurden, ſo 
olleinrichtungen dadurch entbehrlich waren 
5 welche ner Bere al 128 Höllein 
itoriſche Einrichtung bilden, durch welche der Bundesra es Zollverein 
ben G a des Artikels 33 
Haſehate Sambıitg und Örenen hack 
verfaſſung) bez. der beiden Hanſeſtädte Hamburg und Bremen thatſächli 
entgegenſtanden. Die preußiſche Regierung hält nach 13 Jahren den Zeit⸗ 
punkt gekommen, wo eine definitive Einrichtung an Stelle des Proviſoriums 
zu treten hat. „Wenn ſie — heißt es dann wörtlich — zunächſt das Ver⸗ 
hältniß zu Hamburg ins Auge faßt, ſo erblickt ſie in neueren at der An 
eit der An⸗ 

rößeren Theils von Hamburg und ſeinem Gebet an das 
deutſche Zollgebiet werde erfolgen können. Bei dem Eintritt dieſer Vor⸗ 
ausſetzung würde dann ein Hamburgiſches Zollamt an die Stelle des 
bisherigen vereinsländiſchen zu treten haben, und es könnte alsdann 
des Anſchluſſes dieſen 1 
tz 


aber auch 
den Fall des Fehlſchlagens jener Hoffnung als ie nicht anſehen 

i einer Verfaſſung 
auf die Einrichtungen zu beſchränken haben wird, welche der Schutz 


ollvereins⸗Niederlage verliert ihre Berech⸗ 
tigung, 1235 d ſie als eine definitive und nicht als eine Uebergangseinrich⸗ 
Zur Erleichterung des Verkehrs innerhalb 
fo lange die nöthigen Entrepoteinrichtungen für den Ein⸗ 
en, konnte eine ſolche Conceſſion 
vorübergehend gemacht werden; ſie als eine definitive zu behandeln, dazu 
fehlt es, nach der Verfaſſung und den Zollvereins⸗Verträgen an jedem 


Die preußiſche Regierung ſtellt für den Fall, daß durch Anträge 
Hamburgs in kurzer Zeit die Sache ſich verändern ſollte, dem ent⸗ 
ſprechende Beſchlüſſe des Bundesrathes anheim. Der preußiſchen Re⸗ 
gierung, deren Gebiet allein an das Hamburger Freihafengebiet grenzt, 
liegt es nach Artikel 36 der Reichsverfaſſung ob, die zur Sicherung 


„Inſofern — heißt es ſchließlich — ſich dabei empfehlen wird, die als 
vereinsländiſche aufzuhebenden Zollſtellen adde le als königlich preußiſche 
beſtehen zu laſſen oder ſolche Stellen auf Hamburger Gebiet neu zu errichten, 
wird es dieſer Regierung zu überlaſſen ſein, im Einvernehmen mit dem 
Senat der freien und Hanſeſtadt Hamburg die entſprechenden Anordnungen 


Ferner iſt dem Bundesrath zugegangen der folgende Entwurf 
einer Verordnung, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 


betreffend die Fürſorge für die Wittwen 8 


bank. 2) Die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge werden bei der Reichsbank 


dieſelben für das Handwerk mehr ſchädlich als nützlich wirken würden. 


J I ſchreibt: „Gegenüber den Vorwürfen gegen den leitenden Architekten des Reichs⸗ 
n: Möpse ambg zn Jae 808 F 
27. Juni 


amts des Innern erſcheint es nothwendig, hervorzuheben, daß unſeres Wiſſens 
bei dem Umbau des Palais Radziwill alle diejenigen Vorſichtsmaßregeln 
beobachtet worden ſind, welche im Auge zu behalten durch die Schwierigkeit 
der Aufgabe ohnehin geboten war. Der Umbau eines ſo großen, in ſchlech⸗ 


kellert werden mußte, wird ſtets mit Unzuträglichkeiten verbunden ſein; die⸗ 
jenigen Mängel aber, die man aus Anlaß der Miethsſteuer⸗Debatte 
im Reichtage betont hat, beruhen zum Theil auf Anordnungen, die 
gar nicht von dem leitenden Baumeiſter ausgegangen ſind.“ — 
Der Vorſtand der Berliner permanenten Bau⸗Ausſtellung hat, wie ver⸗ 
lautet, beſchloſſen, in Verbindung mit dieſem ſeit 1876 beſtehenden Unter⸗ 
nehmen eine permanente Ausſtellung für die im Deutſchen 
Reiche patentirten induſtriellen Erfindungen einzurichten. Als 
Ausſtellungslocal ſind die Räumlichkeiten des Architektenhauſes gewählt 
worden. Die Patentausſtellung iſt vorläufig nicht dazu beſtimmt, große 
Maſchinen und Anlagen aufzunehmen, und im Betrieb zu zeigen. Es ſoll 
jeder Gegenſtand in der Regel nicht mehr als einen Kubikmeter Raum ein⸗ 
nehmen, falls nicht beſondere Gründe eine Ausnahme nöthig machen. Es 
können daher größere Objecte nur im Modell zugelaſſen werden. Zur Aus⸗ 
ſtellung ſollen zugelaſſen werden: Alle Gegenſtände, welche den geſetzlichen 
Schutz nach Maßgabe des Reichs⸗Patentgeſetzes erlangt haben, ſowie die 
Producte, welche durch ein patentirtes Verfahren, oder eine patentirte Ma: 
ſchine, oder Vorrichtung, oder ein patentirtes Werkzeug hergeſtellt find. 
Ferner die auf das Patentweſen des In⸗ und Auslandes bezügliche Literatur. 

[Oberpräfident der Provinz Sachſen] Man bezeichnet in con⸗ 
ſervativen Reichstagskreiſen die Mittheilung, daß der Unterſtaatsſecretär 
im Miniſterium des Innern, Starke, für den Poſten des Oberpräſidenten 


der Provinz Sachſen in Ausſicht genommen ſei, als glaubhaft. Wir theilen 
ſie trotzdem nur unter Vorbehalt mit. 

[Paxrlamentariſches.] Nach der Abſicht des Präſidenten des Reichs⸗ 
tags ſoll die zweite Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes 
nächſten Montag beginnen. Die Vertheilung des Berichts der Commiſſion 
wird Freitag in Ausſicht geſtellt. — Die Commiſſion für das Geſetz gegen 
die Trunkenheit hat am Mittwoch in zweiter Leſung mit 8 gegen 4 Stim⸗ 
men den § 3 der Vorlage, „die Ver 1 8 der Haftſtrafe durch Schmäle⸗ 
rung der Koſt für Gewohnheitstrinker und bei apa welche zum dritten 
Male vor Ablauf von 3 Jahren wegen ärgernißerregender Trunkenheit ver⸗ 
urtheilt worden“, angenommen. Bei der erſten Leſung war dieſe Beſtim⸗ 
mung mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt worden. 


Die Sch 
Koft, beſtehend in der Beſchränkung auf Waller und Brot, ſoll, wie die 
Commiſſion abweichend von der Vorlage beſchloſſen hat, an jedem zweiten 


mälerung der 


Tage eintreten. § 4 der Vorlage: „Auf die vorbezeichnete 
kann außer den Fällen dieſes Geſetzes erkannt werden, wenn der 
urtheilte die That, wegen welcher er beſtraft wird, in einem nicht unver⸗ 
ſchuldeten Zuſtande von Trunkenheit begangen hat“, wurde von der Com 
miſſion abgelehnt. a 
[Reactionäre Social⸗Reformer.] Am Mittwoch hat in Berlin 
unter Theilnahme von ca. 300 Perſonen, von denen die Hälfte nach den vor⸗ 
liegenden Berichten dem Handwerkerſtande angehörten, die „ſocial⸗conſerva⸗ 
tive Reform⸗Verſammlung“ begonnen. Fürſt Yſenburg präſidirte. Graf 
Solms-Laubach erklärte, man wolle „durchaus nicht den Beſtand der bis⸗ 
herigen Parteien ſeſſener ſondern einen Boden bilden, auf dem Conſer⸗ 
vatibe beider Confeſſionen Be zu gemeinſamer Rettung des Vaterlandes 
aus der ſocialen Noth zuſammentreten könnten.“ Auf ein Referat des 
errn Dr. Perrot und nach le 
ebatte würde eine Reſolution angenommen, welche ſich 
herige Flickarbeit auf dem gewerblichen Gebiet“, für obligator 
einen Normalarbeitstag ꝛc. erklärt. 
1 Theil des Berichts, 
ommiſſion für das In⸗ 


[Zur Innungsfrage.] Aus dem all 

den der Abg. Graf Bismarck im Namen der 

nungsgejeß erſtattet hat, erſehen wir nicht ohne einige Genugthuung. 
daß die parlamentariſchen Vertreter der Zwangsinnungen nicht einmal 
den Muth ihrer Meinung haben. Der Bericht conſtatirt, die Mehrheit der 
Commiſſion, beſtehend aus den Mitgliedern, welche die Regierungsvorlage 
als „zur Anregung der ſelbſtſtändigen Thätigkeit des Handwerkerſtandes be⸗ 
ſtimmt“ billigt, und aus denen, welche die Vorlage nur als Abſchlags⸗ 
zahlung acceptiren (Kleiſt und Genoſſen), habe ausdrücklich bekannt, daß ſie 
Zwangsinnungen in keiner Weiſe erſtrebe, vielmehr glaube, daß 


che die „bis⸗ 
iſche Innungen, 


Menelaos, Schüler des Stephanos, und dieſer nennt ſich auf ſeinem 
berühmten Athleten in der Villa Albani einen Schüler des Paſiteles; 
der aber war ein Zeitgenoſſe des Pompejus, und ſo haben wir in 
dieſer Gruppe wahrſcheinlich ein Originalwerk aus der letzten Periode 
der Republik vor uns. f 


Dieſes ſind die Meiſterwerke, bei deren Betrachtung wir bei jedem 
neuen Beſuche der Gallerie Ludoviſi immer wieder verweilen, in die 
wir uns immer tiefer verſenken, obſchon noch viele andere die Auf⸗ 
merkſamkeit reizen urd feſſeln: die erhabene Pallas, wahrſcheinlich 
das Kultbild aus dem Tempel, an deſſen Stelle jetzt S. Maria ſopra 
Minerva ſteht, die graziöſe Kalliope, die zierlich kauernde Venus, der 
Senator auf ſeinem curuliſchen Stuhle, deſſen Ausdruck ſo ſprechend 
iſt, daß man ſeine Rede zu hören vermeint, der entzückende junge 
Satyr mit dem Trinkhorn, ein Bild der friſcheſten fröhlichen Jugend 
und liebenswürdigſten Hingebung. 


Mit je größerer Begeiſterung und Ehrfurcht man aber dieſe 
Meiſterſtücke antiker Kunſt betrachtet, deſto mehr ärgert man ſich jedes 
Mal über eine unverzeihliche Geſchmackloſigkeit — von dem mangel⸗ 
haften Local und der dadurch bedingten unvollkommenen Aufſtellung 
zu geſchweigen, ja ſelbſt davon, daß man einen Gypsabguß des 
Aeſchinos von Neapel unter die Marmorſtatuen geſetzt hat. 
Wie aber kann man es entſchuldigen oder auch nur ertragen, 
daß mitten unter dieſen edelſten Bildwerken, zwiſchen der 
Juno und der Meduſa, unter dem Paris⸗Relief, ein Bernink 
feinen Platz gefunden? Allerdings ein ſogenanntes „Meiſterwerk“, 
aber da muß man erſt im Stande ſein, in Bernini überhaupt einen 
Meiſter zu ſehen! Ich geſtehe, daß ich einen grimmigen Haß auf 
ihn habe, wegen feiner Verſündigung am Pantheon und an der Peters⸗ 
kirche und ſeiner barocken wild bewegten, um nicht zu ſagen ver⸗ 


renkten Geſtalten, ſo daß es mir ſchwer wird, in ihm andere Vorzüge 


als etwa die eines Decorateurs anzuerkennen. Den keuſchen antiken 
Statuen gegenüber, iſt ſein „Raub der Proſerpina“ geradezu uner⸗ 
träglich; dieſer dicke Pluto, in deſſen Fleiſchmaſſen mit den übertrie⸗ 
benen Adern und Muskeln doch keine Knochen ſtecken, der mit ſeiner 
vielſpitzigen Krone ausſieht wie der heiligen drei Könige einer, dieſe 


weiche gezierte Proferpina, in deren üppig jugendlichen Körper ſich die i 


Finger des lüſternen Pluto gewaltſam eingraben, während ſie ihn 


tem Zuſtande befindlichen Gebäudes, welches zum Theil ſogar erſt unter⸗ f 


trafſchärfung 
ers 


lebhafter, beſonders von Handwerkern geführter 


Haar bei Beiden, als Zeichen der Trauer, würde auf Penelope und 
Telemachus eben ſo gut paſſen, wie auf die anderen vorher Ge⸗ 
nannten. Wir ſelbſt wollen freilich für dieſe Annahme nichts weiter 
anführen, als daß fie unſer eigenes äſthetiſches Gefühl am meiſten 
befriedigt, ohne es zu wagen „den Beweis der Wahrheit“ anzutreten. 
Am wenigſten möchten wir uns durch Grübeleien und Deuteln den 
Genuß des Kunſtwerkes beeinträchtigen laſſen. 8 b d 0 
Künſtlers iſt erhalten, an einer Stütze der kleineren Figur leſen wir! Ernſtes: „Was uns in Rom am beſten gefallen hat, das iſt der 


mit der zierlichen Handbewegung einer Ballettänzerin abzuwehren 


— das Alles iſt ſo dem Geiſte der Antike entgegen, ſo widerlich 
modern, daß man gern ſelbſt die größten Anſtrengungen machen 
möchte, um die Eindringlinge aus dieſer heiligen Halle zu entfernen. 
Freilich denken nicht Alle fo, die ſchön polirte Gruppe hat auch ihre 
Bewunderer, und zwei Damen, die zum erſten Male aus ihrer mär⸗ 


Der Name des iſſchen Heimath gen Süden gezogen, verſicherten mich neulich alles 


ſucht, ohne daß man an ihre Marmorthränen recht glauben könnte 


genannte Königsurlaub bewilligt. Damit bei dieſer Beurlaubung die häus⸗ 
ſſchen Verhältniſſe der Mannſchaften in wünſchenswerthem 


hetoregene Parteien nur mühſam eine Einigung von Fall zu Fall er⸗ 


ſlipulirt bereits den, wenn auch verſchämten Innungszwang. 
önigsurlaub.] Im Herbſt jeden Jahres wird befa: 
Truppentheilen eine Anzahl von Mannſch 


dieſe Erklärung iſt 


zutreffend, wenn die Sprache dazu 
anken zu verbergen. Der § 100e nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 


ntlich von den 
) aften nach vollendeter zweijähriger 
Dienſtzeit zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubt, ihnen der ſo⸗ 


aße berück⸗ 
ſichtigt werden können, ſollen die Ortsbehörden deranlaßt werden, die An⸗ 
ehörigen von im zweiten Dienſtjahre ſtehenden Soldaten zu beſtimmen, 
etwaige Anträge auf Beurlaubung unter ausführlicher Darlegung der 


die Beurlaubung nothwendig 40 laſſenden Verhältniſſe ſchon bis 


zur Mitte des nächſten Monats bei den Landräthen anzubringen. Die 
Etatsverhältniſſe der Cavallerie⸗Regimenter laſſen jedoch eine Beur- 
laubung der Mannſchaften nach zweijähriger Dienſtzeit in der Regel nicht 
zu, und es kann ſich demnach die Dispoſitions Beurlaubung hauptſächlich 
nur auf die Mannſchaften der übrigen e e a 

Handelsvertrag mit Oeſterreich. ie die „Boll. Ztg.“ aus 
5 Quelle erfährt, wird bis Ende dieſer Woche der Abſchluß eines Meiſt⸗ 
begünſtigungs⸗ Vertrages zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich erfolgen. 

[Verboten wurden auf Grund des ‚Socialiftengefeßes] der 
Verein „Liederluſt“ zu Hanau, die Geſangvereine „Liederkranz“ und „Er⸗ 
innerung“ in Stötteritz und „Lyra“ in Gohlis. 


Deutſche Chronik] Das officielle Werk über die vorjährige Kunſt⸗ 
BR. On en in Düſſeldorf wird im nächſten Monate 
mit vielen Illuſtrationen erſcheinen. Inzwiſchen hat der Vorſtand der Aus⸗ 
ſtellung eine Reihe von Erinnerungsblättern, welche einzelne Anſichten der 
letzteren enthalten, anfertigen und dem Kaiſer und dem Kronprinzen, ſowie 
anderen fürſtlichen Perſönlichkeiten überreichen laſſen. Dem Vorſißenden ift 
dafür folgendes Dankſchreiben zugegangen: 

„Wiesbaden, den 10. Mai 1881. Euer Hochwohlgeboren beehre ich 


mich in Erwiderung auf das ſehr gefällige Schreiben vom 5. d. Mts. S 


ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich nicht verfehlt habe, das mir zu⸗ 
geſtellte Album von Anſichten der e e Ausſtellung Sr. ien 
dem Kaiſer und Könige vorzulegen, und daß ich von Allerhöchſtderſelben 
beauftragt bin, dem Präſidium auszusprechen, wie die Herren durch dieſe 
ſchon in der äußeren Ausſtattung 0 künſtleriſch wohl gelungenen Erin⸗ 
innerungsblätter Sr. Majeſtät den im vorigen Jahre in 9 19 u: 

ebrachten Tag mit all den vielen Sehenswürdigkeiten, an welche Aller 
Föchſtvieſelben gern zurückdenken, wieder vorgeführt und mit dieſer Gabe 
Freude bereitet haben, für die Se. Majeſtät den betheiligten Herren 
Allerhöchſt Ihren Dank ausſprechen laſſen. Euer Hochwohlgeboren haben 
wohl die Güte, die betreffenden Herren hiervon gefälligſt in Kenntniß zu 
ſetzen. gez. Graf Perponcher.“ 


Defterreid- Ungarn. 


d Wien, 18. Mat. [Eine neue Krifts in der Rechten.] 
In dem Lager der Föderaliſten hat es ſchon wieder einmal „gekrieſelt“, 


ganz wie zur Zeit der Debatten über die Grundſteuer⸗Refonm. Ein 


praktiſcher Erfolg iſt auch diesmal nicht zu erhoffen: vielmehr ſind 
Polen und Czechen bereits nahe daran, ſich mit den Ultramontanen 
brüderlich in den Armen zu liegen. Immerhin läßt da, wo drei 


zielen, jeder neue Streit eine tiefere Entfremdung als Bodenſatz zu⸗ 
rück. Die Rechtspartei will nun einmal um jeden Preis in die 
„Neuſchule“ wenigſtens die erſte Breſche legen. Sie beſteht deshalb 
darauf, daß der „vernewerte“ Antrag Lienbacher — es einfach den 
Eltern zu überlaſſen, ob ihre Kinder nach dem ſechſten Schuljahre 
blos noch den Wiederholungsunterricht beſuchen ſollen — vor der 


galiziſchen Transverſalbahn und der czechiſchen Univerſität auf die 


Tagesordnung geſetzt werde. Der Polenclub hat ſich, nach einigem 
ſcheinbaren Sträuben gefügt, obſchon er ganz ſicher ſein konnte, die 
Bahn auch durch die Linke zu erhalten: man kennt ja die tiefwurzelnde 
Vorliebe der Herren Slachzizen für jedes Genre jeſuitiſcher Reaction; 
es ſind noch heute die würdigen Nachkommen der Helden des Thorner 
Bluttages! Der Ceskyclub verhandelt mit der Linken; aber das End⸗ 
reſultat wird genau daſſelbe ſein: um das vorherzuſagen bedarf es 
keines Propheten, da Thun's Schwager Clam, Fürſt Lobkowitz und 
ähnliche blaublütige Jeſuiten dort commandiren. Allein die Sache iſt 
damit noch nicht abgethan: auch das Herrenhaus hat ein Wörtchen 
mitzureden; und ob ſich das ſo leicht wird bewegen laſſen, von dem 
Standpunkte abzugehen, den es mit ſtarker Zweidrittelmajorität in der 
Schulfrage eingenommen, erſcheint keineswegs ausgemacht. Die 
Lümmeleien, die im Abgeordnetenhauſe geſtern Vaſaly, ein Advocat 
von disciplinariſcher Vergangenheit, und Trojan, mit hoher Autoriſa⸗ 


Sie hatten 


Apoll vom Belvedere und die Proſerping von Bernini.“ 
eben Sinn fürs Glatte. \ 

Aus dem Statuen⸗Caſino tretend wenden wir uns zur Rechten, 
zu dem parkähnlichen Theil der Villa, der im engliſchen Geſchmack an⸗ 
gelegt iſt, mit üppigen Raſenplätzen und prachtvollen alten Bäumen. 
Entzückend find die Pinien, in deren höchſte Spitzen die kleinen Kletter⸗ 
roſen hinaufklimmen, das dunkle Grün der Aeſte mit ihrem Blüthen⸗ 
regen überſchüttend. Ein künſtlicher kleiner Teich und Grottenwerk 
daneben hat weniger Reiz für uns, das iſt kleinlich und niedlich; groß⸗ 
artig ſchön aber iſt der Weg an der alten Stadtmauer hin, an welche 
die Treibhäuſer zum Theil angebaut ſind und an der üppiges Grün 
emporrankt. Von der Höhe dieſes herrlichen Weges überſchaut man 
im Weſentlichen die Anlage der Villa, deren andrer Theil von ſchnur⸗ 
geraden Alleen von Cypreſſen oder Platanen, die jetzt im höchſten 
Frühlingsſchmucke prangen, durchſchnitten wird. An den Kreuzungen 
der Alleen ſtehen auf hohen Piedeſtalen rieſige thönerne Amphoren, 
in den grünen Niſchen der ſchattigen Gänge hie und da eine antike 
Statue, oder ein Sarkophag, aus dem friſches Pflanzenleben empor⸗ 
wächſt. Wir gehen durch die Platanenallee zum Gartenhauſe, das 
Guereinos berühmtes Deckengemälde der Aurora ſchmückt. Wenn 
man nur dabei nicht immer an Guido Renis goldigklare, 
wonnige ſonnige Schöpfung dächte, deren ſtrahlende Schönheit 
dieſe in den Schatten ſtellt! Als Compoſition hat ja auch 
Guercinos roſenſtreuende Aurora auf ihrem Wolkenwagen mit 
den allerdings etwas dicken Schecken, ihre Vorzüge und die Nacht 
über der rechten Seitenwand, iſt beſonders des Lobes werth; aber 
dem Colorit fehlt der Glanz, die ſchwarzen Schatten ſind gar ſo kalt. 
Mehr als einen succès d’estime erringt das Bild ſelten, und 
zwar ſo, daß man ſich über ſeine Vorzüge im Einzelnen klar wird, 


Nr 


während Guido’d Aurora den Beſchauer fofort entzückt, fo daß er gar 
nicht aufgelegt iſt, an etwaige Fehler zu denken. Die Fama dagegen, 


ebenfalls von Guerieino, an der Decke eines der Zimmer im oberen 
Stock, iſt eine höchſt graziöſe Geſtalt. In dem daran ſtoßenden Saale 
ſind noch einige Deckenbilder intereſſant, wenn auch nicht als Kunſt⸗ 
werke merkwürdig; es ſind das zwei Gemälde, welche Gregor XIII. 
aus dem Haufe Ludoviſi verherrlichen. Das eine zeigt ihn, wie er die 
japaneſiſchen Chriſten huldvoll empfängt, das andere, wie er den ver⸗ 


beſſerten Kalender beſtätigt. Dieſer hochgebildete, aufgeklärte Papſt 


—— 


war derſelbe, welcher nach der Bartholomäusnacht ein Te Deum in 
St. Peter ſingen ließ; daran muß ich immer denken, wenn ich dies 
Gemach betrete. — Beim Emporſteigen der Treppe ſollte man ein 


entzückendes kleines Marmorrelief nicht unbeachtet laſſen, zwei ſüße 


kleine Amorinen, welche einen Köcher ſchleppen. Das Panorama vom 
Dache des Gartenhauſes iſt eines der herrlichſten und mannigfaltigſten 
von Rom, deſſen Häuſermeer man nach der einen Seite hin ganz 
überſchaut, gekrönt von ſeinen vielen Kuppeln, die von St. Peter alle 
überragend. Bei ſehr klarem Wetter ſieht man am fernen Horizont 


ache daun peſimmt ift, die Ger tion des Ceskgtlub bei der Discuffien des Juſtzhudgets gegen Schmer⸗ 


koſtbar, wenn Redner der Partei, die den gewaltthätigen Zeloten Dr. 


ling zu Markte brachten, werden — nach den früheren Angriffen auf 
das Reichsgericht und deſſen Präſidenten Unger — ſelbſt die Pairs 
der Mittelpartei ſchwerlich für die zweite Auflage des Antrages Lien 
bacher beſonders nachgiebig geſtimmt haben. Iſt es nicht in der That 


Lienbacher, Hofrath beim Oberſten Gerichtshofe, als ihren rüſtigſten 
Vorkämpfer verehrt, Schmerling einen „fanatiſchen, regierungsfeind⸗ 
lichen Richter“ nennen und ihm inſinuiren, für einen Richter gezleme 
es ſich wohl Parteiführer zu ſein? Dabei erfüllt Schmerling nur ein⸗ 
fach ſeine Pflicht als Richter wie als Pair, während Lienbacher auf 
dem Salzburger Landtage, wie im Reichsrathe als förmlicher Agi⸗ 
tator mit der ganzen Turbulenz des contrerevolutionären Demagogen 
auftritt. Wenngleich noch keine Entſcheidung, ſo doch ein bedeutſames 
Symptom iſt es, daß geſtern die betreffende Herrenhaus⸗Commiſſion, 
trotz eifrigſter Einſprache der Regierung und nach ungewöhnlich er⸗ 
regten Debatten, das Geſetz über die Grundſteuer⸗Reform einfach ver⸗ 
worfen hat. Namentlich wurde die zehnjährige Uebergangsperiode 
abgelehnt, deren Einſchmuggelung allein die Annahme der Vorlage 
im Unterhauſe ermöglicht, indem dadurch die clericalen Vertreter der 
Alpenländer captivirt wurden. Stimmt das Plenum feiner Commiſſion 
zu, ſo iſt mithin ein Conflict zwiſchen beiden Häuſern fertig, aus dem 
ſich kaum ein anderer Ausweg abſehen läßt, als: Pairsſchub, Auflö⸗ 
ſung des Abgeordnetenhauſes, oder Miniſterwechſel, den übrigens auch 
die Neuwahlen nach rechts oder links herbeiführen müßten. 
Wien, 17. Mai. [Parlamentariſcher Scandal.] Bei der Be⸗ 
rathung des Juſtizbudgets kam es heute wieder einmal zu argen Skandal⸗ 
cenen. Abg. Bareuther leitete die Debatte mit einer trefflichen Rede 
ein, in welcher er u. A. jagte: 8 
ch halte es eigentlich für überflüſſig, hier in der Specialdebatte noch 
das Wort zu ergreifen, denn die Parteien ſind ſo gründlich verſtändigt 
und verſöhnt, daß, wenn die Rechte ſpricht, die Linke geht, und wenn die 
Linke ſpricht, die Rechte ſich entfernt. Dabei ſind wir noch in der günſtigen 
Lage, daß wir uns mit dem gegenwärtigen Miniſterium eigentlich nicht 
zu beſchäftigen brauchen, denn nach den eigenen Andeutungen iſt es, ob⸗ 
wohl verſöhnlich, ſo doch abgeſtumpft gegen Alles, was wir unſchön an 
ihm finden, und obwohl über den Parteien ſtehend, ſo doch gefangen und 
befangen von den Anſchauungen der rechten Seite des Hauſes. Wozu 
babe erit reden, wozu daher überhaupt hier im Hauſe bleiben? 
habe ich mich ſchon öfter He denn mit jeder Stunde wird es augen⸗ 


ſcheinlicher, daß es ſchwer iſt, der antideutſchen und reactionären Strömung, 
welche immer mehr im Lande und in dieſem hohen Haufe überhand 
nimmt, bei der jetzigen Parteigruppirung Einhalt zu thun. Dieſe 
Strömung, ſo ungeſtüm ſie ſich jetzt auch über die theuerſten Errungen⸗ 
ſchaften unſeres Verfaſſungslehens ergießt, wird ihre Dämme finden, die 
ihr Einhalt thun, wird ihre Klippen finden, an denen ſie zerſchellt. Der 
Tag der Abrechnung wird kommen, und das mag es vielleicht auch recht⸗ 
fertigen, daß wir, denen die Zuſtände in dieſem Hauſe unleidlich werden, 
ba. und den Gedanken zurückdrängen, unſer Mandat in die Hände 
der Wähler zurückzulegen. Das wiſſen wir, daß, wenn auch unſere 
Stimme hier in der ungeſtümen Haft, ſo viel als möglich unter Dach 
und Fach zu bringen, verhallt, ſie doch von unſeren Wählern gehört und 
verſtanden werden wird. Aber ſelbſt das ſcheint man uns zu mißgönnen, 
ſelbſt das, was wir hier ſprechen, und was zu vernehmen unſere Wähler 
ein gewährleiſtetes Recht haben, ſcheint man ihnen nicht ganz unbehelligt 
vermitteln zu wollen und das iſt auch der Grund, warum ich heute das 

Wort ergreife. 

Hierauf erörterte Redner die Zeitungsconfiscationen in Eger, wo Zeitungen 
in ungeſetzlicher Weiſe wegen Nefumes über die Verhandlungen des Reichs⸗ 
rathes confiscirt wurden. 

Hierauf nahm der czechiſche Abgeordnete Dr. Vaſaty das Wort. Er 
bedauert, daß ſelbſt unter dem Landsmannminiſter Prazak noch Zurück⸗ 
ſetzungen der czechiſchen Sprache im Gerichtsverkehre ſtattgefunden haben. 

ı der ſogenannten „Verſöhnungs⸗Aera“ iſt mit Willen und Zuthun des 

iniſters Prazak die Aufnahme „böhmiſcher“ Protokolle verboten worden. 
19 01 rechts; Hört) Von dieſen und ähnlichen die böhmiſche Nation ver⸗ 
etzenden Erlaſſen muß doch unſer Landsmannminiſter Kenntniß gehabt 
haben. Was für ein Landsmannminiſter wäre er denn, wenn er nicht 
einmal von dem, was das „böhmiſche“ Volk im äußerſten Maße berührt, 
Kenntniß hätte? Es iſt bedauerlich, daß der Vertreter der Slaven im Rathe 
der Krone derartige, die „böhmiſche“ Nation verletzende Actionen gutheißt. 
Wie ſieht es nun nach der Sprachen⸗Verordnung mit den eſchlo enen 
deutſchen Bezirken aus? Früher wurden dort czechiſche Eingaben erledigt, 
a nach der Sprachen⸗Verordnung werden fie principiell zurückgewieſen. 

er Redner beſpricht die Haltung des oberſten Gerichtshofes, deſſen Vor⸗ 
gehen in der Sprachenfrage er ſich nur dadurch erklären könne, daß an 
deſſen Spitze ein regierungs feindlicher fanatiſcher Richter ſtehe. 


das Meer. 
Eichen der Villa Medici mit ihrem reizenden Belvedere, das wie ein 
Vogelneſt in den grünen Wipfeln verborgen iſt. Der Thurm des 
Capitols und Palazzo Caffarelli, den man nirgend ſo deutlich erkennt, 
die Spitzen der Laterankirche, Kuppeln und Thurm von St. Maria 
Maggiore find hervorragende Punkte, nach denen man ſich ſchnell 
orientirt. Das langgeſtreckte ſtilloſe Gebäude des Finanzminiſteriums 
macht einen ſtörenden Strich auf das ſchöne Bild, verdeckt gegen die 
Albanerberge hin einen Theil der herrlichen Ausſicht, die man von 
dem anderen Balcon hat und die noch unendlich ſchöner iſt, als von 
dem neben der Treppe; denn hier bilden die üppigen Baummaſſen 
und Raſenteppiche der Villa den Vordergrund und darüber fort ſchweift 
das entzückte Auge auf die Campagna, welche im Abendſcheine oft 
dunkelblau ſchimmert. Um die Berge legt ſich dann jener unbeſchreib⸗ 
lich zarte, roſig violette Duft — über die ſchroffen Zacken der grauen 
Sabinerberge ſchimmert der ſchneegekrönte Leoneſſa, und an die grünen 
Albanerberge mit ihren weichen Linien ſchmiegen ſich die lieblichen 
Ortſchaften Fraſcati, Marino und Bona di Papa. Traumhaft ſchön 
und unvergeßlich iſt dieſes Bild beim Sonnenuntergang an einem 
milden ſonnigen Frühlingstage! ib 4 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [46] 
Mariam reichte ihm mit fanftem Lächeln den Trank und blickte 
troſtreich zu ihm empor. 

„Führe mich doch einmal vor den Spiegel ... es find nur ein 
paar Schritte, ich will ſehen, ob meine Füße mich ſo weit tragen.“ 
Der Rieſe erhob ſich; auf den Stock geſtützt, während die blondlockige 
Pflegerin ihn auf der anderen Seite führte, lahmte er mit einem 
Schritt, der feinem Willen nicht gehorchte, bis zum großen Trumeau. 
Hier ſah er ſein volles Bild von Kopf bis zu Fuß. 

„Traurig“, rief er aus, indem er mit der Hand ſich eine Silber⸗ 
locke von der durchfurchten Stirn ſtrich, „was nützt dem Herkules 
ſeine Kraft, wenn das Neſſusgewand ſie lähmt? Und ich fühle oft ſo 
brennende Schmerzen; nein, es muß anders, es muß beſſer werden. 
In mir lebt ja noch Kraft, Willen, Feuer ... und der Menſch wäre 
eine Stümperarbeit der Schöpfung, wenn eine Störung im Räder⸗ 
werk ſeines Mechanismus die ganze Gewalt ſeiner Seele zur Ohn⸗ 
macht verdammen könnte. Nein, der Geiſt ift Herr in ſeinem Hauſe; 
wohnte er blos zur Miethe, das würde ihm zu theuer zu ſtehen kom 
men, und da wäre es beſſer, er wäre nie eingezogen. Doch ich ſehe 
mich hier im Licht der Ampel, es iſt ein Licht, das mildert und 
beſchönigt. Löſche die Ampel, Mariam, öffne die Vorhänge 
es iſt lange nicht geſchehen. Laß das Licht des Tages herein⸗ 
fluthen!“ ; 

5765 wird Dich blenden“, meinte Mariam; „Du biſt daran nicht 
mehr gewöhnt.“ 


Dr. Bareut 


Im Vordergrunde hat man den Pincio und die dunkeln 


[Kommt noch der Rath eines guten Arztes 


1% ſei unbegreiflich, wie ſich die Gerichte unterſtehen können, mit der ö 
Minorität des Hauſes ſich gegen die Regierung aufzulehnen N 


Dieſe Worte rufen ‚feibfe auf: der Rechten lebhafte Bewegung hervor, 


während ſie auf der Linken offenbar überhört wurden. Der Präſident ſelbſt 
ſcheint ſie gleichfalls nur zum Theil gehört zu haben, denn er läßt ſich 
gleich darauf das Stenogramm geben und bemerkt ſodann: Ich glaube 
vernommen zu haben, daß Abg. Vaſaty in parlamentariſch unzuläſſiger 
Weiſe über den oberſten Gerichtshof und deſſen Leiter geſprochen habe. 
10 1 elegte Stenogramm beſtätigt mir 
reffende 
beſondere aber den oberſten Leiter deſſelben in Frage zieht, als parlamen⸗ 
tariſch gänzlich unzuläſſig rügen. 


glaube 


dies. Ich muß alſo die be⸗ 


uslaſſung, welche die Unabhängigkeit des Richterſtandes, ins⸗ 


(Beifall.) 
Nachdem 


u ſein? (Abermalige ſtürmiſche Unterbrechung. Die 
Mrinden von den Sitzen auf und ſchreien: Scandal! Unerhört! Pacher 
ruft: Unverſchämt! Andere rufen: Wir verlaſſen den Saal, darf man hier 
ungeftraft den Präſidenten des oberſten Gerichtshofes in ſolcher Weiſe an⸗ 
greifen, das iſt 1 Menger kunt auf den Präſidenten zu und 
ruft: Wir verlangen den Ordnungsruf. Minutenlanger Lärm und Ausrufe 
von beiden Seiten. Der Präſident läutet.) 

Abg. Trojan ſchreit: Man hat mir das Wort unverſchämt“ entgegen⸗ 
geſchleudert. Ich bitte den Präſidenten, zu conſtatiren, ob das parlamen⸗ 
tariſch iſt und den Ausdruck zu rügen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts. 
Stürmiſche Gegenrufe links: Zur Ordnung! Zur Ordnung! Oder wir 
verlaſſen den Saal. Anhaltender Lärm.) 

Präſident: Ich muß das, was ich vorhin auf die Bemerkungen des 

Abg. Vaſaty ſagte, auch in dieſem Falle in vollem Umfange ht⸗ 
erhalten. Ob mein Vorgehen geſchäftsordnungsmäßig den ii iſt, will ich 
nicht unterſuchen, da ich nicht Richter in eigener Sache ſein will. Ich muß 
bemerken, daß eine Kritik der Miniſter und ſelbſt der end wd it. 
Es handelt ſich nur darum, in welcher Weiſe fie geübt wird. (Rufe: 
Richtig) Wenn fie aber einen Richter, und zwar den oberſten Richter be⸗ 
trifft und dieſer nicht im Haufe iſt, ſonach ſich nicht vertheidigen kann, ſo 
iſt es meines Amtes hier Abwehr zu bieten, namentlich in einem ſolchen 
Falle, wenn dieſe Kritik das Maß des Parlamentariſchen überſchreitet. In 
dieſem Falle wahre ich mein Recht, eine Aeußerung als unparlamentariſch 
zu erklären. Beifall links und Rufe: Sehr gut!) 

Miniſter Dr. Prazak bemerkt, daß die Juſtizverwaltung nach Erlaß der 
Sprachenverordnung mit dem oberſten Gerichtshofe Verhandlungen gepflogen 
He um fie in Einklang mit dem Organiſationsſtatut des oberſten Gerichts⸗ 

ofes zu bringen. 5 f 7 

bg. Dr. Trojan ſpringt von ſeinem Sitze auf, begiebt ſich in die 
Nähe des Präſidenten und ruft wüthend: Man hat mir das Wort „unver⸗ 
ſchämt“ entgegengeſchleudert. (Rufe links und rechts: Ruhe! Sprechen 
Sie vom Sitze aus!) Ich erſuche nochmals den Präſidenten, dies zu con⸗ 
ſtatiren und zu rügen. (Große Unruhe und Rufe links: Er haranguirt 
den PVräfidenten!) 

Präſident Dr. Smolka (mit ſtarker Stimme): > habe ſchon gejagt, 
daß ich mir nichts vorſchreiben laſſe. (Lebhafter Beifall links.) 

Nachdem noch mehrere Redner geſprochen, begiebt ſich Dr. Trojan zum 
Präſidenten und überreicht ihm einen Zettel. N 

Präſident: Dr. Trojan hat auf Grund der Geſchäftsordnung verlangt, 
daß ich wegen einer gefallenen Aeußerung den 5 Abg. Pac ertheile. Es 
wurde mir von mehreren Seiten beſtätigt, daß Abg. Pacher das Wort 
„unverſchämt“ gebraucht habe. habe in den ſtenographiſchen Auf⸗ 
zeichnungen nachgeſehen und gefunden, daß der Ausdruck „ünverſchämt“ 
gebraucht wurde. Ich muß diefen Ausdruck als unparlamentariſch erklären 
und, fo ungern ich es thue, dem Abg. Pacher den Ordnungsruf ertheilen. 
(Beifall rechts.) 

Ito großer Unruhe und heftigen Privatdebatten wird die Sitzung 
geſchloſſen. 5 


„Ich will mich wieder daran gewöhnen, denn ich hoffe noch auf 
Tage, an denen ich an der Sonne meine Freude haben und die Sonne 
ſie an mir haben ſoll. Jetzt aber will ich einmal mein Bild in einer 
Beleuchtung ſehen, die mir keine Schmeicheleien ſagt.“ 

Aufmerkſam rollte Mariam zunächſt den Lehnſeſſel herbei, half den 
Grafen ſich niederſetzen, ließ die Ampel herunter an der klirrenden 
Kette und löſchte ihr Licht; dann zog fie die Vorhänge auf und⸗ 
herein fluthete der ungewohnte Tag, der den Triumphbogen draußen 
in ſein ſtrahlendes Licht tauchte. Der Graf ſchloß die Augen und 
wandte das Geſicht zur Seite, um fie allmälig dem Tag erſchließen 
zu können. Doch er ſah dann nicht die gegenüberſtehenden hellen 
Paläſte, welche das Licht der Märzſonne in ſich eingeſogen zu haben 
ſchienen und es blendend wiedergaben; er ſah in den Spiegel und 
erſchrak. 

Mariam merkte es und wollte das Licht etwas dämpfen, unter 
dem Vorwand, daß es ſeinen Augen allzu wehe thue; doch der Graf 
verwehrte ihr dies mit Heftigkeit. zu 

„Ich will keine Täuſchung mehr! Ich will mir fagen können, das 
bin ich, ſo bin ich! ich ſah mich anders, ich läugne es nicht, denn ich 
wollte ja keinen anderen Spiegel haben, als Deine freundlich mir 
entgegenkommende Neigung ... und dieſe mußte mich ja täuſchen, 
denn ſie wiegte mich ein in das thörichte Gefühl einer verſpäteten 
Jugend. Nein, nein, ich bin ein alter Mann, ich ſeh' es .. mein 
Haar iſt ſilberweiß ... Runzeln auf der Stirn . „im Geſichte 
tiefe Einſchnitte ... den Ausdruck vollkommener Freudloſigkeit. Die 
aſchgraue Farbe des verkohlten Glücks, und die Hände ... jetzt feh’ 
ichs im Licht des Tages, mit troſtloſer Genauigkeit, verkrümmt, ver⸗ 
ſchwollen, unfähig ein glänzendes Kleinod zu faſſen, irgend ein Glück 
im Fluge zu haſchen .. . ich ſelbſt mein eigener Schatten, reif für 
die Ahnengruft.“ ! 5 

Nach einer kleinen Pauſe richtete ſich der Graf wieder in ſeiner 
ganzen Größe auf: 

„Doch nein, es iſt nicht das Alter, es iſt die Krankheit, die mich 
ſo entſtellt hat, und das iſt ein Dämon, der ſich bannen läßt. Und 
iſt er gebannt, dann wird das innere Feuer wieder meine Züge, meine 
Geſtalt durchleuchten und eine ſpäte Jugend bei mir einkehren, die 
mir erlaubt, die Roſen des Anakreon und Goethe's zu pflücken.“ 

Bei dieſen Worten warf er Mariam einen vielſagenden Blick zu. 

„Gewiß“, verſetzte dieſe, „es iſt die Krankheit, welche ja auch die 
Jugend um ihre Kraft und Friſche bringt. Und ſeit einer Woche 
geht es ja viel beſſer ... Du biſt friſcher, regſamer; ſchon Dein 
Wunſch, wieder das Tageslicht zu ſehen, iſt ein erfreuliches Zeichen. 

hinzu, ſo wird bald die 
volle Geneſung bei Dir einkehren.“ 51. 

Bald ſtand der Lehnſtuhl wieder auf dem alten Platze ... doch 
die Damaſtoorhänge der Fenſter blieben zurückgeſchoben. a 
„Bring' mir dort den großen Brief vom Schreibtiſch“, ſagte dann 


1 Fraukre ich. N 

O Paris, 16. Mai. [Vom Kriegsſchauplatze. — Das 
Verhältniß zu Italiem und Deutſchland. — Eine neue 
Broſchüre.] Jetzt, da der Friede mit dem Bey von Tunis unter⸗ 
zeichnet iſt, beginnt man, ſich in der Regentſchaft ernſthafter als bisher 


2 praktiſch zu beweiſen, daß fie den Bey nicht als ihren Herrn und 
Gebieter anerkennen. Anſtatt die Waffen niederzulegen, zeigen fie im 
Geegentheil größeren kriegeriſchen Eifer als bisher. Sie haben ſich in 
der Umgegend von Bizerta zuſammengerottet und ſuchen die dortige 
Bevölkerung aufzuwiegeln, innerhalb deren ſie durch ihre Drohungen 
Scchrecken erregen. Der General Logerot hat bei Ben-Metir ein 
regelrechtes Gefecht mit ihnen beſtanden, bei welchem die franzöſiſchen 
Truppen und die Goums die Artillerie zu Hilfe rufen mußten, um 
den Feind aus feinen Poſitionen zu verjagen. Kurz, die Krumirs 
Mi find nicht fo vollſtändig unterworfen, wie es vor einigen Tagen die 
bHofficiellen und nichtoffictellen Berichte verkündeten. Da das Regen: 
; wetter aufgehört hat, ſollen die militäriſchen Operationen auf der 
5 ganzen Linie wieder beginnen. Man macht ſich ſogar im Kriegsmini⸗ 
. ſterium darauf gefaßt, daß ſie noch lange dauern und mehr Blut als 
bisher und beträchtliche Summen koſten werden. Inzwiſchen legt man 
1 in den politiſchen Kreiſen begreiflicherweiſe für den Augenblick noch 
65 mehr Gewicht auf die diplomatiſche als auf die militäriſche Seite der 
| Angelegenheit. Der Bey hat bereits in Konſtantinopel, wie von dort 
gemeldet wird, gegen den Garantievertrag proteſtirt, mit der Erklä⸗ 
rung, daß derſelbe ihm durch Gewalt abgenöthigt worden. Für's Erſte 
macht dieſer Schritt hier wenig Eindruck. Man glaubt, daß er keine 
Folgen haben werde. Nur wenn die Pforte ihn benützen würde, um 
auf die Mohamed⸗es⸗Sadok angethanene Gewalt neue Reclamationen 
zꝛꝛu gründen, würde die hieſige Regierung dem General Breart den 
Befehl ertheilen, die Stadt Tunis zu beſetzen, was fie einſtweilen zu 
vermeiden ſucht. Die directen Berichte aus Tunis ſtellen übrigens 
den Bey nicht gerade als ſehr gekränkt und aufgebracht dar. Er foll 
ſogar die ihm zu Theil gewordene Demüthigung mit philoſophiſcher 
Gemüthsruhe hingenommen und einen Troſt in dem Gedanken ge⸗ 
funden haben, daß er künftig der Regierungsſorgen ledig, in ange⸗ 
nehmen finanziellen Verhältniſſen dahinleben werde. Aber er iſt ſeit 
geſtern unwohl, und man faßt den Argwohn, daß die Fanatiker in 
ſeiner Umgebung, um ihn für ſeine Nachgiebigkeit zu beſtrafen, ſeinem 
Kaffee Gift beigemiſcht haben. Nur durch raſche Anwendung eines 
Gegengiftes, erzählt man, iſt er gerettet worden. Was ſeine Unter⸗ 
thanen angeht, fo iſt ein Unterſchied zwiſchen den fanatiſchen Wander: 
ſtämmen und den Bewohnern der Ackerbaubezirke, der „fetten Erde“, 
zu machen. Die Letzteren legen große Zufriedenheit an den Tag. 
Sie rechnen darauf, daß ſie unter der franzöſiſchen Verwaltung we⸗ 
niger von den Steuerplackereien und von den Erpreſſungen der hohen 
Beamten zu leiden haben werden. Man iſt hier überzeugt, daß ſie 
ganz für Frankreich gewonnen ſein werden, wenn in ein Paar Jahren 
der Pariſer Markt ihre Gemüſe und ſonſtigen Producte abſorbirt. 
Auf dieſes Element der Bevölkerung wird ſich Frankreich ſtützen, um 
die allmälige Annectirung der Regentſchaft vorzubereiten. Aber damit 
hat man keine Eile. Die Annectirung unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen, erklärt man, würde noch zu theuer zu ſtehen kommen; es wäre 
ſchwierig und koſtſpielig, die ganze Verwaltung auf franzöſiſchen Fuß 
zu ſtellen, während die Finanzverwaltung, die gleich an Frankreich 
übergehen ſoll, ſelbſt ihre Koſten decken wird, und ebenſo die Eiſen— 
bahn⸗ und Telegraphenverwaltung. Aus guter Quelle erfahren wir, 
daß das Project zu dem jetzigen Garantievertrage ſchon vor zwei 
Jahren entworfen wurde und daß man nur eine gute Gelegenheit zu 
ſeiner Ausführung erwartet hat. Dieſe Gelegenheit lieferte das un⸗ 
1 beſonnene Vorgehen des Herrn Maccio. Ueber die gegenwärtige Ab: 
| machung hinauszugehen, ſcheint aber ſchon darum nicht räthlich, weil 


1 
— 


die diplomatiſchen Schwierigkeiten dadurch geſteigert werden würden. 
Wie die Dinge heute ſtehen, glaubt, wie ſchon bemerkt, die franzöſiſche 
Regierung nichts befürchten zu müſſen. Sie verhehlt ſich freilich nicht, 
daß die Türkei auf ihrem ganzen Gebiet die Feindſeligkeit gegen 
| Frankreich ſchüren wird. Auch auf eine Demonſtration in Tripolis ift 
6 man gefaßt, aber dort iſt die Türkei vollſtändig zu Hauſe und in 
ihrem Recht. 


der Graf; „er iſt vorhin angekommen; ich weiß, was er enthält. . 
Dieer gute Juſtizrath iſt pünktlich.“ f 

A Mariam öffnete das Couvert und überreichte dem Grafen ein 
Schreiben, das mit Stempel und Siegel verſehen war und einen ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Eindruck machte. Der Graf flog es raſch durch, 
während er es mit ungelenken Händen zitternd feſthielt; dann ſagte 
er mit gerührter Stimme: „Mariam ... ich war Dir ſchon längſt 
ein Zeichen meines Dankes ſchuldig; Du warſt mein Schutzengel in 
dieſem unſeligen Winter. Ich habe Dir ſchon oft von meiner Villa 
in Thüringen geſprochen, ihre Lage, ihre Reize geſchildert. Wohl . 
durch dieſe Schenkungsurkunde wird fie Dein Eigenthum; ich habe 
damit nur einen kleinen Theil meiner Schuld abgetragen.“ 


werden in Betheuerungen ihres Dankes, küßte dem Grafen die Hände, 
und trocknete ſich Thränen freudiger Rührung ab. 

„Ich bin überzeugt“, ſagte der Graf, „mein Sohn Ottomar 
110 dieſe Schenkung billigen, wenn er erfährt, was Du an mir 
gethan.“ 

Bei der Erwähnung Ottomar's konnte Mariam ein leiſes Un⸗ 
behagen nicht unterdrücken; er hatte fie in Thüringen geſehen, fie 
fürchtete ihm zu begegnen, und doch ſtand dieſe Begegnung in nächſter 
Ausſicht: 5 

„Hat Ottomar Dir wieder geſchrieben?“ fragte ſie. 

„Du weißt ja, daß ich keinen Brief erhalte, der nicht durch Deine 
Hände ginge. Kurz vor dem Einmarſch der Preußen in Paris ſchrieb 
er mir, daß er im letzten Gefechte vor der Stadt leicht verwundet 
worden ſei, doch nach ſeiner baldigen Geneſung, die er beſtimmt hoffe, 
Urlaub nehmen werde, um mich aufzuſuchen und längere Zeit hier 
in Paris zu verweilen. Seitdem ſchrieb er nicht wieder ... und 
ich darf ihn jeden Augenblick erwarten.“ 

3: Nichts konnte Mariam unbequemer fein, als Ottomar's Ankunft. 
Jg ſtillen Selbſtgeſprächen hatte fie erwogen, wie fie ihrer Reife nach 

Thüringen ein glaubwürdiges Mäntelchen umhängen könne, denn ſie 
ſah ein, daß dieſelbe ſich auf die Länge nicht verheimlichen ließ. Und 
doch wünſchte ſie den Augenblick der Enthüllung ſo lange wie möglich 
hinauszuſchieben. Vielleicht ließ Ottomar mit ſich handeln ... fie 
kannte ja feine Liebe zu Zoe. Geheimniß für Geheimniß! Doch 
wußte ſie wohl, daß dies Alles nur ein ſchwankender Nothbau ſei, 
deer bei erſter Gelegenheit zuſammenbrechen werde; denn ſie ſah in 
Ottomar ihren Feind und war keineswegs der Anſicht, daß er die 
Schenkung der Villa billigen werde. Ihren weitergehenden Plänen 
aber, das wußte ſie, werde er entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen. 

{ Während Mariam fo in Gedanken da ſaß, gab ſich auch der Graf 
ſeinen Träumereien hin. 8 BR 
N „Oft mach' ich mir Vorwürfe“, begann er, „daß ich der Heimath 


zu ſchlagen. Die Krumirs laſſen ſich, wie es ſcheint, angelegen ſein, 5 


Mas fie daſelbſt unternehmen kann, verſtimmt die Fran- plin in Widerſtreit zu gerathen. 


Mariam ſpielte die ahnungslos Ueberraſchte; fie konnte nicht müde | fich 


Bemerken wir bei dieſer Gelegenheit, daß hier in den nächſten Tagen 
ein neues Buch des rühmlichſt bekannten Etymologen Aug. Brachet, 
des Verfaſſers der „hiſtoriſchen Grammatik“, erſcheinen wird, welches 
Senſation machen muß, inſofern es ein intereſſantes Licht auf die 
nationalen Beſtrebungen und den nationalen Ehrgeiz der Italiener, 
auf ihr Verlangen nach Nizza nicht minder als nach Trieſt wirft. 
Das Buch führt den Titel: „Das Italien, welches man ſieht, und das 
Italien, welches man nicht ſieht.“ Der Verfaſſer hat ſeit Jahren 
daran gearbeitet, aber die Umſtände geben dem Werk, nach den Pro: 
ben, die uns vorliegen, einen merkwürdig zeitgemäßen Charakter. 


O Paris, 17. Mai. [Senat. — Kammer.] Der Senat 
hat geſtern einen viel angefochtenen Beſchluß, den er vor den Ferien 
gefaßt, wieder umgeſtoßen. Es handelte ſich um das Geſetz über die 
Befähigung zum Elementarunterricht. Bei der erſten Berathung vor 
den Ferien hatte Bérenger, einer von den Geſinnungsgenoſſen Jules 
Simon's, es durchgeſetzt, daß man die jetzt im Amte befindlichen Ele⸗ 
mentarlehrer und Lehrerinnen in demſelben belaſſe, auch wenn ſie 
gar keinen Beweis ihrer Befähigung geliefert haben, ſondern blos auf 
Grund geiſtlicher Obedienzbriefe unterrichten. Offenbar war dieſer 
Beſchluß dem Senat durch Ueberraſchung abgelockt worden. Die 
Commiſſion hielt es für hinreichend, nur diejenigen Lehrer, welche 
ſchon über zehn Jahre im Amte ſind, von einer Prüfung zu dis⸗ 
penſiren. Aber Bérenger wußte dem Senate einzureden, daß das 
alte Syſtem der erworbenen Rechte, der droits acquis, hier zur 
Geltung kommen müſſe. Geſtern nun bewies Humbert dem Senat 
aufs Klarſte, daß Bérenger, obgleich ein Rechtsgelehrter, dieſem Prin⸗ 
eipe der erworbenen Rechte eine ganz falſche Deutung gegeben habe. 
Berenger verſuchte zu proteſtiren, aber er hatte alles Preſtige ver: 
loren und zum großen Leidweſen der Clericalen wurde, wie geſagt, 
das frühere Votum umgeſtoßen. Aus der Sitzung der Kammer iſt 
nur die Vorleſung des Boyſſet'ſchen Berichts gegen das Liſtenſeruti⸗ 
nium feſtzuhalten. Wenn man blos nach dem Eindruck dieſes Be⸗ 
richts urtheilen will, fo haben die Anhänger des Liſtenſerutiniums 
ſchon gewonnenes Spiel, fo ſehr mißfiel die Arbeit des Bericht⸗ 
erſtatters. Auch aus anderen Gründen glauben die Freunde Gam⸗ 
betta's die Annahme der Wahlreform geſichert. Es ſcheint, daß ſich 
mehrere Deputirle der Linken, die bisher Gegner der Liſtenabſtim⸗ 
mung waren, in den Ferien zu derſelben bekehrt haben. Innerhalb 
der reactionären Partei dürfte das Umgekehrte geſchehen fein. Seit⸗ 
dem nämlich unter den Royaliften der bekannte Streit ausgebrochen, 
fürchten manche monarchiſtiſche Deputirte, daß ſie in ihrem Departe⸗ 
ment nicht alle regetionären Stimmen erhalten werden. Sie wollen 
ſich alſo lieber auf ihren perſönlichen Einfluß in ihren Arrondiſſements 
verlaſſen. Aber es iſt überflüſſig, jetzt noch Conjecturen aufzuſtellen, 
denn am Ende dieſer Woche wird die Sache entſchieden ſein. Für 
das Liſtenſerutinium ſind bisher vier Redner eingeſchrieben worden, 
darunter Bardour, Pascal Duprat und Madier Montjau, gegen 
daſſelbe zehn, unter ihnen Roger, Achard, Bernard⸗Lavergne, Bonnet 
Duverdier. 

[Franzöſiſche Großſprecherei.] Selbſt franzöſiſchen Blättern wird 
die in den officiellen Bulletins ſich breitmachende Prahlerei zu arg. So 
ſchreibt z. B. die angeſehenſte franzöſiſche Militär⸗Zeitung, das „Avenir 
Militaire“: „Hat die Redekrankheit auch unſere nationale Armee er⸗ 
griffen? .. . Die Oeffentlichkeit zeigte ſich nicht ar wenn die Gene: 
rale den Trompetenton epiſcher Proclamationen erſchallen ließen, um die 
geen der Soldaten in den Himmel zu erheben, weil dieſe die Güte 
gehabt hatten, 13 oder 28 Tage Dienſt zu thun, ohne den Anſtrengungen 
ihres Berufes zu unterliegen und mit den Geſetzen der militäriſchen Disci⸗ 


. Iſo fremd geworden, daß ich mich fo wenig um meine Kinder ge-], 


kümmert habe... Doch es war mir unmöglich, lange die Thüringer 
Bergluftz zu athmen, in dieſen kleinen Verhältniſſen zu exiſtiren. 
Meine Seele dürſtete nach dem feurigen Trunk des Lebens ... ich 
konnte mich nur wohl fühlen in einer Welt, in welcher ich jeden Tag 
ein Abenteuer begrüßen konnte. Wir ſind nur, was wir erleben 
unerſchöpflich iſt die Welt, doch man muß ihre ewig ſprudelnde Quelle 
aufſuchen. Es iſt nicht wahr, daß der Genuß ermüdet ... er giebt 
uns ſtets von neuem das Gefühl des vollen Lebens. Nicht der 
Wechſel des Regelmäßigen, der Wechſel von Tag und Nacht, Winter 
und Frühling, gewährt uns Befriedigung, nur der Wechſel, der uns 
ſtets mit dem Neuen überraſcht, denn neu iſt uns jedes ſchöne Ge⸗ 
icht und neu die Seele der Leidenſchaft, die ſtets eine andere 
Sprache ſpricht.“ . 

Mariam neigte das Haupt wie eine kranke Blume: 

„So dürfen wir nimmer rechnen auf ein dauerndes Glück; denn 
die Herren der Schöpfung greifen ſtets hinaus über die Hingebung, 
die ihnen treue Dienſte weiht.“ 

„Ich ſpreche von der Vergangenheit, Mariam ... von meiner 
Vergangenheit. Die Gegenwart mahnt mich an Beſchränkung, und 
ihre Mahnung iſt empfindlich genug. Ich darf jetzt mein Schickſal 
doch preiſen, wenn mir im engen Kreiſe ein freundliches Glück er⸗ 
blüht. Vielleicht hätte mir Beſchränkung ſchon in letzter Zeit wohl 
gethan ... ich empfand bisweilen, während der Donner der Ge: 
ſchütze durch die Lüfte raſte, Heimweh, Sehnſucht nach meinen 
Kindern.“ 

„Ich begreife dies 
Rührung. 

„Die arme Clotilde ... fie ſchreibt mir ſelten genug und dann 
verworrene Sätze und Buchſtaben. Du weißt es ja; es fehlt oft der 
Nachſatz ... alles haſtig und wild hingeworfen. Miß Betty hat 
wenig Acht auf ihre Handſchrift ... es find die Schriftzüge eines 
Wachtmeiſters, kräftig, unfein. Und auch der Inhalt iſt wenig er⸗ 
quicklich. .. ein Durcheinander von tollen Geſchichten, halb aus⸗ 
gegohrenen Gedanken, kecken Wünſchen. Das Kind hat etwas von 
meinem Blut in ſich ... eine unglückliche Mitgift für ein Mädchen.“ 

. erwog im Stillen, wie ſie dieſes wilde Perſönchen zähmen 
werde. 5 } 

„Ottomar hat mir früher auf der Univerfität viel Sorge gemacht 
.. . Duelle, Liebeshändel, Spiel, Verſchwendung. Ich freue mich, 
daß er jetzt in eine geregelte Bahn eingelenkt iſt. Doch immer liegt 
die Gefahr nahe, daß ſein wilder Sinn ihn wieder auf die alten 
Wege führt. Größeren Kummer aber hat mir mein verſchollener 
Sohn bereitet.“ 


wohl“, ſagte Mariam mit dem Ton weicher 


Man fragte ſich, welche Belobungen den 


rig bleiben würden für außerordent 
| e e von Tagesbefehlen, ſoweit 
tattfand, konnte allenfalls als die einfache Fate : 
eſchwätzigkeit gelten. Wenn dieſe Gewohnheit ſich aber 
macht, jo bringt fie größere Uebelſtände mit ſich. 
Rußland. 

Petersburg, 16. Mai. [Nihiliſtiſches.] Dem „Stand.“ zu⸗ 
folge hätten die Nihiliſten in einer ſoeben erlaſſenen Proclamation das 
Manifeſt des Kaiſers folgendermaßen beantwortet: „Wir nehmen den 
uns von Ew. Majeſtät aufgedrungenen Krieg an. Wir werden aus⸗ 
dauern und ſind von der Zuverſicht beſeelt, den Sieg zu erringen; je 
größer der Druck, deſto ſtandhafter wird das Volk werden, und wenn 
einer von uns getödtet wird, ſind zehn begierig ſeinen Platz einzu⸗ 
nehmen. Wir haben uns bisher nicht vor Ihrer Macht gefürchtet, 
und werden dieſelbe auch in der Zukunft nicht fürchten“ Den von 
der revolutionären Partei in Umlauf geſetzten Gerüchten zufolge beab⸗ 
ſichtigt dieſelbe, ſich künftighin des Dynamits nicht mehr zu bedienen, 
und vorläufig nur zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen, welche 
lediglich die Perſonen beſchädigen, gegen die das Attentat gerichtet iſt. 

[Verhaftungen.] In Riga wurde am Dinstag noch eine zweite 
Schweſter Suchanows, die mit der Mutter dort lebt, auf Befehl 
Baranows verhaftet und nach Petersburg gebracht. Man fand bei 


no 
ſe V. 
tf 


ihr eine Menge Proclamationen und einzelne Exemplare der „Narod⸗ 


naja Wolja“. Sie geſtand ein, der Revolutionspartei anzugehören, 
erklärte indeſſen, ſie werde keine näheren Mittheilungen machen. — 
In Moskau iſt den „Sſowr. Isweſt.“ zufolge in einem Inſtitut eine 
Klaſſendame verhaftet worden. Es verlautet, daß die noch in jugend⸗ 
lichem Alter ſtehende Dame mit Sheljabow Beziehungen unter⸗ 
halten habe. 

[Ruſſiſche Preßzuſtände.] 
folgendes zu ſchreiben: 

„Die Sonnabendnummer des „Porjadok“ 5 in ungewöhnlicher Ge⸗ 
ſtalt erſchienen: Die beiden letzten Spalten auf der letzten Seite, die ge⸗ 
wöhnlich Annoncen enthalten, waren nicht bedruckt! Aus welchem Grunde 
dies geſchehen, hat das Blatt nicht mitgetheilt. Dafür fanden wir aber 
die betreffende Erklärung im „Prawittelſtwennyj Weſtnik“ . ...“ 

„Der „Porjadok“ weiß oder erräth wohl wahrſcheinlich die Veranlaſſung, 
die ihm eine ſo ſchwere Strafe zugezogen hat. Anderen Blättern iſt 
aber dieſer Grund unbekannt. Die Verordnung des Miniſters des In⸗ 
nern enthält nicht einmal eine Andeutung auf das Vergehen, das ſich 
das genannte Blatt hat zu Schulden kommen laſſen. Was ſollen nun 
die übrigen Blätter thun, um nicht einer ſolchen Strafe zu verfallen? Wo 
iſt der Leuchtthurm zu ſuchen, der ihnen das richtige Fahrwaſſer in den 
aufgeregten Wellen der cher eu Leidenſchaften zu zeigen geeignet iſt?“ 

„Schon in gewöhnlicher, ruhiger Zeit iſt die Stellung der ruſſiſchen 
Preſſe unter den gegenwärtig beſtehenden Geſetzen äußerſt ſchwierig. 
Keine Zeitung kann ſich, ſelbſt wenn ſie auch den beſten Willen hat, vor 
auf adminiſtrativem Wege ertheilten Strafen ſchützen. Auch in dem be⸗ 
ſcheidenſten Blatt kann ſich ſtets etwas finden, das einer einflußreichen 
Perſon oder einem Reſſort nicht gefällt, oder deſſen Veröffentlichung tact⸗ 
los, unbequem oder nicht an der Zeit erſcheint. Wie ſollen denn den 
Redactionen der Zeitungen alle die politiſchen Feinheiten und die mit 
denſelben zuſammenhängenden Fragen bekannt ſein? Verſündigt man 
ſich aber in irgend einer Richtung, 90 erfolgt die Strafe.“ 

„So liegen die Verhältniſſe, wenn wir in ruhiger Zeit leben. Gegen⸗ 
wärtig aber haben wir jedes Criterium verloren. Die ruſſiſche Preſſe 
irrt ohne Steuer, ohne einen leitenden Leuchtthurm im Auge zu haben, 
auf ſtürmiſcher See von Sandbänken und Klippen umgeben.“ 

D Warfhau, 17. Mai. [Die Judenhetze.] Sehr ver⸗ 
ſchieden lauten die Anſichten in Kiew, wie ſie in den hier eintreffen⸗ 
den zahlreichen Berichten und Privatbriefen Ausdruck ſinden, über die 
Veranlaſſer und Förderer der dortigen Greulthaten gegen die Juden. 
Die einen bezeichnen die Nihiliſten, die den ſeit Jahren von einer 
frevelhaften Preſſe, wie von dem „Kiewliania“ gepflegten und propa⸗ 
girten Racenhaß, durch die Ausſicht des Pöbels auf Raub potenzirt, 
ausnützten, um der Unordnung und der Revolution immer weitere 
Kreiſe zu eröffnen. Dieſer Verſion nach ſeien die gegenwärtigen 
Miſſethaten nur eine weitere Station, deren vorhergehender Weg das 
Verbrennen der Städte und der mörderiſche Terrorismus waren, auf 
dem Wege zur Vernichtung der beſtehenden Staatsordnung bis auf 
den Grund. Sind erſt die Maſſen in Bewegung geſetzt, ſo ſollen 
die Nihiliſten raiſonniren, ſo würde es ein Leichtes ſein, ſie auch gegen 
den Adel, der als nächſtes Opfer zu betrachten wäre, zu lenken. 
Andere wieder wollen nicht zugeben, daß die Leiter der Revolution 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Der „Golos“ hat den Muth, 


. 


n 


„Rege Dich nicht auf mit ſchmerzlichen Erinnerungen“, ſagte 
Mariam. 

„Am Grabe eines verſtorbenen Sohnes hängt man Kränze auf 
in ſtillem Schmerz; aber ein verſchollener, ein lebend todter gönnt 
uns keine Ruhe ... um fo mehr, wenn er auch ein Verſtoßener iſt. 
Immer kehren unſere Gedanken zu ihm zurück: konnt' ich denn an⸗ 
ders? Konnt' ich ihm meinen Segen mit auf den Weg geben, als, 
er vor einer Anklage wegen hochvorrätheriſcher Reden in Volks⸗Ver⸗ 
ſammlungen flüchtete? Hatte er nicht ſchon vorher ſich von uns allen 
losgeſagt? War nicht jedes ſeiner Worte der bitterſte Hohn auf alle 
Ueberlieferungen unſerer Familie, unſeres Standes? Führte er nicht 
ein wüſtes Leben mit herausforderndem Trotz gegen Alles, was in 
der Geſellſchaft Recht und Geltung hat? Er war ein Brandmal für 
unſeren Namen . .. alle Gelüſte der rotheſten Umſturzpartel fanden in 
ihm einen Vertreter. Er war ein Ausgeſtoßener, ſchon ehe ich ihn 
verſtieß. Und doch ...der war nicht unbegabt, auf Schule und Uni⸗ 
verſität der Beſten einer; es war ein genialer Zug in ihm, vielleicht 
war er zu Großem berufen: doch auf den furchtbaren Abwegen, auf 
die er gerathen war, verkehrte ſich ſein Sinn zu höhniſchem Trotz, 
und er brauchte ſein Talent nur zur Aufwiegelung der Jugend und 
der Maſſen. Was mag aus ihm geworden fein unter den Yanfees 
und den Rothhäuten in Nordamerika, in jener Welt von Parvenus, 
die einen halben Welttheil dem Plebejerthum erobert haben? Es hat 
mich tief geſchmerzt, daß er nie ein Lebenszeichen gegeben . .. ich ver⸗ 
langte ja keine Reue von ihm, ſelbſt ein keckes Wort des Trotzes, 
über den Ocean hinüber mir zugeſchleudert, wäre mir eine Beruhi⸗ 
gung geweſen; doch ohne jede Kunde von ſeinem Schickſal zu leben, 
iſt mir oft ſtille Qual. Ja, die Kinder, die Kinder! Sie ſind und 
bleiben ein Theil von uns, auch wenn ſie ſich von uns losgeriſſen, 
auch wenn wir ſie abgeſchüttelt haben. Sie ſind unſer Verhängniß; 
aber ſind wir nicht auch das ihrige? Iſt nicht ihr Leben eine An⸗ 
klage gegen uns? Lebt nicht unſer Blut in ihnen und damit auch 
alles Unheil dieſer oft ſo ſchlimmen Erbſchaft?“ 

Der alte Graf war lange nicht ſo ſanft und weich geweſen, hatte 
ſeine geheimſten Gedanken nie ſo zutraulich ausgeplaudert. 

„Was doch ein Blick in den Spiegel thut“, dachte Mariam. ; 
Da kam Wilhelm und meldete den jungen Grafen Ottomar. 
Mariam ſprang auf, erklärte das erſte Wiederſehen nicht ſtören zu 
wollen und enteilte, ohne ein Wort des Grafen abzuwarten, durch 

eine Seitenthüre des Salons in die nächſten Gemächer. 

Der Graf ſchüttelte den Kopf über die haſtige Flucht; „ſie iſt eitel, 
ſte will ſich nicht in dem einfachen Negligee zeigen.“ 

Bald lag Ottomar in den Armen des Vaters. 

b ortſetzung Folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


fallen zu laſſen. { 
n die Billets zu haben 


ſich 50 Familien zuſammenthun müſſen, 

bezeichne einfach Stellen in der Stadt, in dene 
ſchicke außerdem Subſcribentenſammler in die Häuſer. 
Es giebt eben genug Menſchen, denen Alles mundgerecht und bequem 
gemacht werden muß. 


„ FCortſetzung) 
zu einer Maßregel greifen, die jo ihrem Hauptgrundſatz von der 
Gleichheit der Menſchen direct ins Geſicht ſchlagen würde. Dieſe be⸗ 
haupten, daß die barbariſche Bewegung von der Regierung aus⸗ 
gegangen ſei, die dadurch die, von Nihiliſten geſchaffene Aufregung 
des niederen Volkes in andere Bahnen leiten wolle. Es melden alle 
Berichte übereinſtimmend, daß es ein Leichtes geweſen wäre, im erſten 
Anfange den Zuſammenrottungen, und namentlich den Zuzügen vom 
Lande, entgegen zu treten; daß zwei Tage hintereinander ein großer 
Militärgpparat, Infanterie, Cavallerie und ſogar Artillerie in Be⸗ 
wegung geſetzt war und die Straßen durchzogen, daß aber alle dieſe 
Militärmaſſen ſowie die Polizei rein nichts thaten, den Raubanfällen 
und Plünderungen vielmehr gar launig zuſahen. Dieſe Fahrläſſigkeit 
hat man ſich nicht etwa in Folge einer unerwartet eingetretenen Re⸗ 
volte zu ſchulden kommen laſſen, dieſe war vielmehr Wochen lang 
vorausgeſagt, die hierauf bezüglichen Warnungen wurden aber von 
Ich entnehme noch den aus Kiew 
eingetroffenen Briefen, daß dort allgemein die Ueberzeugung herrſcht, 
das Drentelen feine Demiſſion erhalten, ja vor Gericht geſtellt werden 
wird, ſo ſchreiend hat er gegen ſeine Pflichten gehandelt. Und nun 
lenke ich in mein eigentliches Gebiet ein, zu Mittheilungen über 
Von der übereinſtimmenden Wirkſamkeit aller hieſigen 
Blätter, ohne Unterſchied der Farbe, in Ermahnung der Bevölkerung, 
zu keinem noch ſo unbedeutenden Ausſchreiten gegen Juden ſich ver⸗ 
führen zu laſſen, habe ich Ihnen bereits berichtet. Alle Blätter 
ſchlagen die bei den Polen ſo empfindliche Seite des Patriotismus 
an und legen Gewicht darauf, daß die Judenhetzen von Seiten aus⸗ 
gehe, mit denen die Polen keineswegs harmoniren können. Der Um⸗ 
ſtand, daß die abgeriſſenen Placate orthographiſch falſch waren, hat 
ein paar Blättern als Handhabe gedient, um Deutſche dieſer Machi⸗ 
nationen zu beſchuldigen, doch waren die gerügten Fehler derart, daß 
ſie ihren ruſſiſchen Urſprung unzweifelhaft bekunden. — Dem 
General-Gouverneur Albydinski muß das Lob gezollt werden, daß er 
die Sache ſehr ernſt nimmt und die Polizei in Athem erhält, um 
mehr als je aufzupaſſen, daß Straßenſcenen jeder Art ſofort geordnet 
und jede Aufregung niedergehalten werde. 
Oberpolizeimeiſter General Butorlin entwickelt, verdient ganz beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden und es iſt nur zu wünſchen, daß die 
Behörden der Provinz das Beiſpiel der hieſigen Behörden ſich zum 
Ganz beſonders iſt dabei an Lodz mit ſeinen 
40,000 Fabrikarbeitern zu denken, da man über dieſe Stadt doch 
nicht ohne alle Beſorgniß iſt, namentlich wenn man bedenkt, daß der 
dortige Gouverneur, General Kochanow, von ſeinem behäbigen Gou⸗ 
vernements⸗Wohnſitz in Piotrkow, die Intereſſen der ihm ausgeſprochener 
Maßen verhaßten Stadt Lodz nicht im mindeſten beherzigt. — Vor⸗ 
geſtern und geſtern, Sonnabend und Sonntag, waren die Kneipen 
hier auf Befehl der Polizei ſchon um 9 Uhr Abends geſchloſſen. — 
Ueber die Vorfälle in Odeſſa ſind den hieſigen Zeitungen ſchon geſtern 
Telegramme zugegangen, deren Abdruck jedoch von den Behörden, 
um Aufregungen niederzuhalten, verboten wurden. 
ſind heute zum Oberpolizeimeiſter eingeladen worden, wo ſie eine 
Declaration unterſchreiben mußten, über die Judenanfälle keine andern 
Depeſchen zu veröffentlichen als die, welche die Behörde ihnen mit⸗ 


Der Zoologiſche Garten kann durch die Er⸗ V 
leichterung des Beſuches für Familien keine pekuniären Schäden er: 
leiden, denn er wird Abonnenten genug bekommen, die ſonſt nicht 
3 oder 4 Mal im Jahre den Garten beſuchen, alſo nicht 6 Mark 
hrlich Wird der Garten aber durch die Abonnenten 
fleißig frequentirt, ſo werden ſchon dadurch wieder neue Gäſte an⸗ 
gezogen, der Reſtaurateur findet ſeine Rechnung und dies kommt 
wieder dem Unternehmen zu gute. 
Einnahmen viel größere werden und die Lebensfähigkeit dieſes, für 
eine Großſtadt faſt unentbehrlichen Gartens würde hierdurch gegen 
alle Eventualitäten geſichert. 


H. 1Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Nach Erſtattung einer Reihe 

von Mittheilungen kamen in der heut unter dem Vorſitz des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers Banquier Beyersdorff ſtattgehabten Sitzung u. A. 
folgende Gegenſtände zur Verhandlung: 
5 rundſtücks Gabitzſtraße Nr. 6 erſucht die Verſamm⸗ 
lung, den Magiſtrat zu veranlaſſen, den Theil ſeines Grundſtücks zu erwer⸗ 
ben, welcher früher ſchon als nothwendig für eine Verbindungsſtraße von 
der Gabitzſtraße nach der Sadowaſtraße bezeichnet worden iſt. 

Magiſtrat, um Mittheilung der Sachlage erſucht, erwidert, daß die 
Fluchtlinien der Sadowaſtraße durch den Bebauu 
dings im Jahre 1864 in ihrer gegenwärtigen 
ſeien. Von den pier Abſchnitten der Straße ſei jedoch 
zwiſchen der Kaiſer Wilhelm⸗Straße 


dem Erbſaß Pöſchel dem Magiſtrat das Anerbieten gemacht, das zur Ver⸗ 
längerung der Sadowaſtraße bis zur Gabitzſtraße erforderliche Terrain der 
Stadt koſten⸗ und laſtenfrei zu überlaſſen, falls die Stadt die Pflaſterung, 
i Gas⸗ und Waſſerleitung ausführe. Die 
hierfür veranſchlagten Koſten beliefen ſich für Pflaſterung auf 10,790 M., 
iſation auf 1750 M. Mit Rückſicht auf die Höhe dieſer Beträge 
erkehrsverhältniſſe jenes Stadttheils, habe Magiſtrat die Ueber⸗ 
zeugung nicht gewinnen können, daß dieſe Opfer gegenwärtig ſchon gerecht⸗ 
fertigt wären. In dieſem Sinne wurden die 
beſchieden und ihnen anheimgeſtellt, ſelbſt als Unternehmer des Straßen⸗ 
nitt IIe. des Ortsſtatuts, deſſen Vorausſetzungen hier 
vorlägen, aufzutreten. Bei dem Inhalt dieſes Be 
war um ſo mehr ſtehen 5 
nur die Hälfte der Straße von Herrn von Damnitz offerirt, für den über 
die Mittellinie hinausliegenden Theil derſelben aber Entſchäd 
Die Baucommiſſion empfiehlt, die Petition dur 
kunft des Magiſtrats für erledigt zu erklären. 

. Wehlau hält die Durchlegung der Straße für berechtigt und 
wünſcht die Vorlage nochmals an den Magiſtrat überwieſen zu ſehen. — 
Stadtv. Dr. Lion glaubt, daß dem Ortsſtatut im vorliegenden Falle keine 
rückwirkende Kraft beigelegt werden könne. Die frühere 
reits vor 27 Jahren das Verſprechen geben müſſen, das Terrain mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Straße nicht bebauen zu wollen, und empfehle ſich zum min⸗ 
deſten die Annahme des Antrages Wehlau. — Bürgermeiſter Dickhuth 
bleibt Namens des Magiſtrats dabei ſtehen, daß das Ortsſtatut auf dieſen 
Straßentheil Anwendung finden müſſe. — Stadtv. Ehrlich ſpricht für die 
Nothwendigkeit der Oeffnung der die Kaiſer Wilhelmſtraße durchſchneidenden 
Straßen. — Stadtv. Markfeldt fürchtet, daß nach 10 Jahren der Erwerb 
des zur Straße erforderlichen Terrains doppelt ſo viel koſten würde, als 
heute, ſo daß ſich der Erwerb gegenwärtig ſchon empfehle, da die Straße 
doch zur Durchlegung kommen müſſe. — 
mals dafür, die Vorlage dem Magiſtrat zu weiteren Erwägung reſp. zur 
Unterhandlung mit dem Beſitzer zu überweiſen. — 
r Annahme des Commiſſionsvorſchlages. — Die Abſtimmung ergiebt, wie 

chon erwähnt, die Annahme des Commiſſions⸗Vorſchlages. 

Durch Beſchluß vom 24. Februar cr. erſuchte die Verſammlung den 
Magiſtrat um eine Vergleichung des Waſſerverbrauchs des Armenhauſes 
mit dem Verbrauch anderer Anſtalten. 0 
hierauf eine vergleichende Zuſammenſtellung des Waſſerverbrauchs pro 
1880/81 von 5 Anſtalten. 

Nach dieſer Zuſammenſtellung wird für das Armenhaus und die mit 
demſelben verbundene Krankenabtheilung Baſteigaſſe 7 jährlich für 561 täg⸗ 
lich verpflegte Köpfe im Laufe des Jahres ein Quantum von 13,425 Kubik⸗ 
Geldwerth von 2311 M. verbraucht. 
Waſſerverbrauch im Allerheiligen⸗Hoſpital (107,637 Kubikmeter pro Jahr) 
giebt dem Stadtverordneten Groj he Veranlaſſung, die Controle des Waſſer⸗ 
verbrauchs im Allerheiligen⸗Hoſpital als unverſtändig und unpaſſend zu be⸗ 


jährlich ausgeben. 


So könnten mit der Zeit die 


den Kiewer Behörden beſpöttelt. 


Der Beſitzer des 


Splan von 1858 und neuer⸗ 
ichtung feſtgeſtellt worden 


und der Höfchenſtraße re 


die Entwäſſerungsanlage und die 


etenten unterm 18. Mai 1880 


Die Thätigkeit, die der] theils nach dem Abi 


auch gegenwärtig und leiben, als gegenwärtig 


Muſter nehmen. 


eſitzerin habe be⸗ 


Die Redacteure 


Stadtv. Dr. Lion ſpricht noch⸗ 


Stadtv. Groſche ſpricht 

Schließlich muß ich noch über eine Stadt außerhalb des König⸗ 
reiches Polen, nämlich über Bordytſchew in Wolhinien, eine intereſſante 
Dieſe Stadt von 80,000 Einwohnern zählt 


Mittheilung bringen. 
Vor Ueberfällen fühlen ſich alſo 


kaum ein paar Tauſend Nichtjuden. 
die dortigen Juden geſichert, dagegen verbreitete ſich dort die Nach⸗ 
richt von bevorſtehender Brandſtiftung. Die Einwohner, die der 
dortigen Polizei nicht trauen, haben beſchloſſen, ſich auf eigene Fauſt 
zu ſchützen und es organiſirt ſich eine Sicherheitsgarde von 4000 
jungen Leuten, die überall Wachen ausſchickt und ganz beſonders die 
Eingänge in die Stadt ſtrengſtens überwachen. 
Fremde muß den Zweck ſeiner Ankunft legitimiren, wenn er dieſes 
nicht kann, fo wird er per Schub aus der Stadt gebracht. — Man 
kann es den Leuten gewiß nicht übel nehmen, daß ſie auf ihre Sicher⸗ 
Wie bezeichnet man aber einen Zuſtand, wo die 
Bürger ohne die Einwilligung der Behörden ſich ſo organiſiren. Iſt 
das nicht der Krieg Aller gegen Alle? 


Magiſtrat überſendet mit Bezug 


Jeder ankommende 


Bürgermeiſter Dickhuth tritt dieſen Aeußerungen des Stadtverordneten 
Groſche unter dem lebhaften Beifall der Verſammlung entſchieden ent⸗ 


gegen. 

Bei Feſtſetzung des Etats für die Bauverwaltung pro 1881/82 erſuchte 
ammlung den Magiſtrat um Auskunft, ob reſp. an welchen Tagen 
ahres der Spülcanal in der Kloſterſtraße wegen zu nie⸗ 
drigen Waſſerſtandes nicht in Betrieb 
nimmt Kenntniß von der Mittheilung des . 
Tage des verfloſſenen Jahres der Fall geweſen ſei. 

Die Verſammlung bewilligt ſodann diverſe Summen zur Verſtärkung 
verſchiedener Etats⸗Titel reſp.⸗Poſitionen, erklärt fü 
des Rathsſecretärs Haanel und des Rectors C. L 
genehmigt die Auszahlung des im Etat der gewerblichen Zeichenſchule pro 
1879/80 und 1880,81 aufgenommenen, vom Miniſter bisher nicht bewillig⸗ 
ten und für beide Etatsjahre reſervirten Honorars für die Wahrnehmung 
der Verwaltungsgeſchäfte der Schule per 400 
Michaelis und genehmigt den Antrag des Magiſtrats, daß die am Ringe 
Nr. 45 für die hieſige Stadtgemeinde zum Ab⸗ 
bruch erworben und der hierfür erforderliche Betrag (17,000 M.) 
Ueberſchüſſen des Marktfonds entnommen werde. & 

Dem Antrage des Magiſtrats, daß der unterm 15. October 1869 mit 
eſchloſſene Vertrag bezüglich der Roßſchläch⸗ 
terei auf dem Zehndelberge auf weitere drei Jahre prolongirt werde, ſtimmt 
die Versammlung zu, erſucht den Magiſtrat jedoch, in dem neu abzuſchlie⸗ 
ßendeu Vertrage darauf Rückſicht zu nehmen, daß bei einem eventuell 
auszuführenden Hafenbau von Seiten des ꝛc. Gerber Schwierigkeiten nicht 
in den Weg gelegt werden können. 

Wahl. Bei der hierauf ſtattfindenden Wahl des Stadtſchulraths 
werden 69 giltige Stimmen abgegeben. Dieſelben fallen ſämmtlich auf 
den gegenwärtigen Stadtſchulrath Thiel, welcher ſomit einſtimmig wieder⸗ 


Bei der demnächſt ſtattfindenden Wahl des Stellvertreters des 
Schriftführers der Verſammlung werden 73 giltige Stimmzettel abge⸗ 
geben; hiervon fallen 11 auf den Stadtv. Beblo, 61 auf den Stadtv. 
Eichborn. Stadtv. Eichborn iſt ſomit zum Schriftführer⸗Stellvertreter 


hlt. ? 

chluß der öffentlichen Sitzung 5%, U 
Die Sitzung der Stadtperordneten⸗Verſammlung am Donnerstag, den 

26. Mai fällt des Himmelfahrtstages wegen aus. 


[Für die Beſtellung von Telegrammen! 
der Telegraphenanſtalt wohnende Empfänger kann das Bote 
gabe des Telegramms durch Entrichtung des ſeſten 
vorausbezahlt werden. Dieſe den 
ſehr erleichternde Beſtimmung ſcheint im Publ 
bekannt zu ſein. Wir machen deshalb wiederho 

— [Perſonalnachri 
Wilhelm Stendel zum 


heit bedacht ſind. 
Iſt dieſes nicht volle Revo⸗ 


3 Die Verſammlung 
agiſtrats, daß dies an keinem 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. Mai. 


Unſer Zoologiſcher Garten hat ſich in der verhältnißmäßig 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſo gedeihlich entwickelt, daß er mit den 
meiſten ähnlichen Gärten getroſt den Vergleich aushalten kann. 
Wenn er trotzdem mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
ſo iſt das nur eine Folge des Uebelſtandes, an welchem Breslau über⸗ 
haupt laborirt und der auch die Calamitäten unſeres Theaters herbei⸗ 

geführt hat, nämlich des geringen Fremdenverkehrs. 
wohnerſchaft hat durch Veranſtalten von Lotterien u. |. w. ihr leb⸗ 
hafteſtes Intereſſe dem Garten immer zugewendet und unfere ſtädtiſche 
Vertretung hat es mit vollem Rechte als eine kommunale Pflicht an⸗ 
geſehen, ihm von jetzt an eine jährliche Subvention zu geben ſchon 
aus dem Grunde, weil unſere Elementarſchulen, Waifenhäufer u. |. w. 
zum Theil unentgeltlich den Garten beſuchen dürfen. \ 
das Directorium des Zoologiſchen Gartens noch einen praktiſchen Weg 
beſchritten, der geſchickt durchgeführt, nach unſerer Ueberzeugung dem 
Garten eine größere Frequenz und dadurch auch größere Einnahmen 
zuführen wird. Es hat Abonnements eröffnet, nach welchen eine 
Familie und zwar, Mann, Frau, Kinder und Dienſtboten, für den 
Betrag von 10 Mark den Garten ein ganzes Jahr hindurch zu jeder 
Es iſt blos die Bedingung daran geknüpft, 
daß ſich wiederum 50 Familien zuſammen thuen, um durch ein 
Maſſenabonnement dieſe Vergünſtigung zu erzielen. Zu dieſem Zwecke 
iſt an viele geſellige Vereinigungen eine entſprechende Aufforderung 
Uns iſt nun ein ſolcher Verein bekannt, in welchem die 
Sache in die Hand genommen werden ſollte; da wurde mitgetheilt, 
daß den Bezirksvereinen noch günſtigere Bedingungen gewährt find. 
Für die ganze Familie ſoll bei dieſen ein Paſſe⸗Partout blos 6 Mark 
pro Jahr betragen; falls auch die Zulaſſung der Dienſtboten ge⸗ 
wünſcht wird ſind noch weitere 3 Mark zu zahlen. Das iſt ein nicht 
unbedeutender Unterſchied; denn für größere Kinder ſind die Dienſt⸗ 
ke Wir wiſſen nicht, ob dieſe Mittheilung in Bezug 
chtig iſt; wir würden aber die Maßregel für 
eine ſehr kluge halten. 6 Mark für eine Familie ift ein ſehr billiger 
Preis und wir ſind überzeugt, daß ſehr viele Familien ſich bereit 
finden werden, ſich um dieſen Betrag den Zutritt für ihre Angehö⸗ 
Wir würden aber der Verwaltung rathen, von 
allen übrigen Weiterungen abzuſehen, und namentlich die Bedingung, 


mit der Penſionirung 
etzner einverſtanden, 


M. an den Zeichenlehrer 


gelegene grundfeſte Bude 


dem Fleiſchermeiſter Gerber ab 


Zeit beſuchen dürfen. 


an außerhalb des Orts 


kehr nach dem Lande 
ikum noch nicht allgemein 
lt darauf aufmerkſam. 

Die Wahl des Kaufmann 
en auf die noch übrige 
eordneten Schönbrunn, 
auführer Arthur Buch⸗ 
Dem Reckor emer, Joſef Urbanek 
höheren Privat⸗Knabenſchule 
Dem ordentl. Lehrer am Maria⸗Magda⸗ 
Breslau, Dr. Tröger, die Ortsaufſicht über die evang. 
Kreis Breslau; dem königl. Oberlehrer an der 
Dr. Rudolph Schmidt, die Orts⸗ 
Kreis Breslau. — Beſtätigt: 
für den bisherigen Pfarrverweſer an der Dorotheen⸗Stadt⸗ 


für den Telegrammver 


ten.] Beſtätigt: e 
eigeordneten der Stadt Löw 
Dienſtzeit des aus ſeinem Amte geſchiedenen Bei 
bis zum 2. Juni 1883. — Vereidet: Der 
wald aus Breslau. — Ertheilt: 
Landeck die Conceſſion zur Errich 


boten überflüßig. 
auf die Bezirksvereine ri 


lenen⸗Gymnaſium in Br 
Schule in Klein⸗Sägewitz, Kre 
Realſchule zum heiligen Geiſt in Breslau, 


rigen zu erwerben. ber die evang. Schule in Treſchen, 


kirche in Berlin, Max v. Tresckow, zum Pfarrer der evang. Kirchengemeinde 
in Camenz, Kreis Frankenſtein. 
Ernannt: Betriehsſecretär Tieling in Breslau definitiv in feiner 
Stellung, Stationsaſſiſtent Schirdewan in Breslau zum Gütererpedienten, 
Erpeditionsaſſiſtent ne in I a zum Stationsaſſiſtenten. 
erſetzt: Stationsvorſteher II. Klaſſe Schlecht von Breslau nach Deutſch⸗ 
wette, Stationsaufſeher Kayſer von Tremeſſen als commiſſ. Stationsvor⸗ 
ſteher II. Klaſſe nach Frankenſtein; Telegraphiſten: Berczyk von Camenz 
nach Coſel Stadt, Titze von Coſel Stadt nach Camenz, Locomotipführer 
Peukert von Coſel⸗Kandrzin nach Strehlen. Penſionirt: Werkmeiſter 
Köbiſch in Breslau und Stations vorſteher II. Klaſſe Scholz in Frankenſtein. 
Geſtorben: Locomotipführer Kleſſe in Strehlen. 

=PP= [Auszeichnung.] Herrn ene Johann Dülfer, 
welcher vor einiger Zeit ünter eigener Lebensgefahr den ſiebenjährigen 
Sohn des Wächter Zimpel aus der damals ſtark angeſchwollenen Ohle 
gerettet hat, iſt die Nettungsmedaille am Bande verliehen worden. 

[Auszeichnung.] Für die bei der allgemeinen Schutzpockenimpfung 
bewieſene Sorgfalt und Thätigkeit hat der Herr Miniſter der geiſtlichen ze. 
Angelegenheiten dem praktiſchen Arzte Dr. Emil Stern hierſelbſt die große 
ſilberne Impfmedaille verliehen. N 

r. [Bon der Univerfität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde der 
philoſophiſchen Facultät wird Herr Cand. phil. Jacob Michalowski aus 
Wyrzeka, Kreis Koſten, geeitos, den 20. Mai, Mitte % 12 Uhr, feine In⸗ 
augural⸗Diſſertation: „Beitrag zur Anatomie und Entisidelungsgeihichte 
von Papaver somniferum L.“ in der Aula Leopoldina öffentlich ver⸗ 
theidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren Dr. phil. Her⸗ 
mann Kuniſch, Aſſiſtent am königl. mineralogiſchen Muſeum, Dr. phil. 
Erich Haaſe, Affiſtent am königl. zoologiſchen Inſtitut, und Cand. phil. 
Felix Schimmel ſein. 

66 [Bon der Oder. — Schiffsverkehr. — Pulvertransport.] 
Das Waſſer der Oder iſt hier wieder um 15 Centimeter gefallen, in Ratibor 
um einige Centimeter gewachſen. — Vorgeſtern trafen im Unterwaſſer ca. 
30 beladene Sail von Stettin und Berlin hier ein, darunter zwei Schiffe 
mit Pulver von Spandau, welches im Bürgerwerder ausgelagen wurde. 
Der Dampfer „Koinonig“ traf geſtern mit zwei Schleppkähnen ein, welche 
am Priefertſchen Dampfkrahn ihre Ladung löſchen. Die Dampfbagger⸗ 
maſchine iſt unterhalb der Königsbrücke in Thätigkeit. Der Dampfer 
e paſſirte geſtern Breslau, um leere Schiffe nach Krappitz zu 
eppen. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Bäckergeſellen am 
Wäldchen aus verſchloſſenem Kleiderſchrank ein ſchwarzer Tuchrock und 
mehreren Bewohnern deſſelben Hauſes eine Menge Wäſcheſtücke, die auf 
dem Boden zum Trocknen aufgehängt waren, einer Handelsfrau aus ihrem 
Geſchäftslocal auf der Goldenen Radegaſſe ein ſchwarzer ſeidener Shawl, 
einer Frau auf der Uferſtraße diverſe Herren⸗ und Frauenkleider und 
Wäſcheſtücke, einem Fräulein auf dem Wege von der Ohlauerſtraße nach 
der Katharinenſtraße aus ihrem Marktkorbe ein ſchwarzledernes Porte⸗ 
monnaie, enthaltend 20 Mark, eine Färbermarke und die Abſchrift eines 
Gedichts, einem Lohndiener aus unverſchloſſenem Zimmer eines Gaſthauſes 
auf der Oderſtraße ein langer dunkler Stoff⸗Ueberzieher. — Abhanden ge⸗ 
kommen ſind einem Geſchäftsmanne auf der Heinrichſtraße 295 Mark in 
Papier, einem Fräulein auf der Friedrichſtraße 76 M. 21 Pf. in ver⸗ 
ſchiedenen Geldſorten, einem Kaufmann auf der Freiburgerſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 5 Mark, einem Spediteur auf dem Wege vom ler une 


& 


Märkiſchen nach dem Oderthor⸗Bahnhofe ein en über mehrere 
Fäſſer Wein, einem Reſtaurateur auf der Freiburgerſtraße ein weiß ge- 
tigerter Jagdhund. — Gefunden wurde ein Portemonnaie mit Inhalt, 
welches eine Dame beim Ausſteigen aus einem Straßenbahnwagen auf der 
Albrechtsſtraße verlor. Daſſelbe wird in der Buchhandlung Albrechtsſtraße 
Nr. 20 aufbewahrt. Gefunden wurde ferner vorgeſtern in der Droſchke 
Nr. 444 von Droſchkenbeſitzer Ernſt, Georgenſtraße Nr. 19, ein weißer 
Damenhut, geſtern von Schuhmachermeiſter Joſeph Schramm, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 37, diverſe Legitimationspapiere, auf Frau Anna Kordale lautend. 
Zugelaufen iſt am 15. d. Mts. dem Arbeiter Paul Woike, Neudorfſtraße 
Nr. 51/53, ein grauer Mops. — Am 2. Mai iſt auf dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe einem Unbekannten ein kleiner Handkoffer, ſignirt „159 Mettkau⸗ 
Breslan“, enthaltend Wäſche, Kleidungsſtücke u. Dal irrthümlich eiu⸗ 
gehändigt worden. Der ſeinem Aeußeren nach wohlbekannte Empfänger 
wird aufgefordert, um dem Verdachte der Unterſchlagung zu entgehen, den 
Koffer im Bureau Nr. 11 des hieſigen Sicherheitsamtes baldigſt abzugeben. 
— Verhaftet wurden ein Dienſtmann, ein Arbeiter und ein Fleiſchermeiſter 
wegen Diebſtahls und ein Cigarrenmacher 5 verſuchten Diebſtahls, 
außerdem noch 1 Bettler, 9 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 7 pro⸗ 
ſtituirte Dirnen. 

Z. der Ale 18. Mai. [Für Touriſten.] In Bezug auf die ſchöne 
Lage der Rieſengebirgsdörfer nimmt Seidorf unſtreitig eine der erſten 
Stellen ein. Vielen Tauſenden, die unſeren Ort ſchon berührt haben, dürfte 
dies wohl bekannt fein. Weniger bekannt mag aber fein, daß Seidorf ſich 
auch ſehr gut eignet für längeren Sommeraufenthalt. Seiner günſtigen 
Lage, direct am Fuße des Gebirges, ſind eine Menge ſehr lohnender, be⸗ 
quemer Waldpartien zu danken (Heinrichsburg, St. Anna⸗Kapelle, Kräher⸗ 
ſteine, Brotbaude, Brückenberg mit Kirche Wang u. A.). Auch für weitere 
Partien liegt es ſehr a (nächſter Hauptweg zur Koppe). Freundliche 
Wohnungen ſind in mehreren Privathäuſern, wie auch in der Wölbling⸗ 
ſchen Brauerei und im Gaſthauſe „zur Schneekoppe“ zu haben. In dieſen 
beiden Localen, welche in jeder Weiſe gute Aufnahme gewähren, bekommt 
man auch zu jeder Zeit Führer, Träger, Reitpferde und Fuhren. Das 
zum Dorfe gehörende Forſthaus Seidorf — dicht neben der St. Anna⸗ 
Kapelle — hat ebenfalls eine gut eingerichtete Reſtauration. Eine weitere 
Annehmlichkeit unſeres Ortes iſt ſodann das Vorhandenſein einer Poſt⸗ 
und Telegraphenſtation. Schließlich ſei noch der guten, geſunden Luft ge⸗ 
dacht, welche man hier genießen kann, und welche wohl auch dazu mit⸗ 


gewirkt haben mag, daß unſer Ort bisher von epidemiſchen Krankheiten 
verſchont geblieben iſt. Möchte vorſtehende Mittheilung bewirken, daß auch 
in dieſem Jahre unſer Dorf recht zahlreich beſucht werde. Sollte nähere 
Auskunft gewünſcht werden, ſo wird dieſelbe der Vorſtand der Rieſengebirgs⸗ 
vereinsſection Seidorf bereitwilligſt geben. 


ch. Lauban, 18. Mai. 1 Geſtern brach in dem be⸗ a 
nachbarten Holzkirch ein Waldbrand aus, der gegen 40 Morgen Wald ver⸗ 
nichtete. Wie verlautet, find beſonders die Waldungen des Herrn von 


Moſer betroffen worden. 

Schweidnitz, 18. Mai. [Landwirthſchaftliche Winterſchule. — 
Juſtizrath a. 18. Cochius +.] Der 15 Jahresbericht über die hier 
im Jahre 1876 begründete landwirthſchaftliche Winterſchule iſt im Drucke 
erſchienen. Aus dem Bericht ergiebt ſich, daß für den Eintritt in das erſte 
und zweite Semeſter im Spätherbſte des vorigen Jahres 111 a 0 
angemeldet geweſen, von denen 98 aufgenommen wurden, und zwar 70 als 
Schüler, 28 als Hoſpitanten. Von denſelben gehörten 93 der Provinz 
Schleſien an, und zwar 33 verſchiedenen Kreiſen. Das Beſtreben des Die 
rectors der Anſtalt, den Zöglingen der Winterſchule Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, theils während des Sommers, nach dem 7 0 des erſten Curſus 
bis zur Eröffnung des Winterſemeſters, theils nach Abſolvirung des zweiten 
Curſus in fremden Wirthſchaften ſich weiter für ihren Beruf auszubilden, 
wurde auch in dieſem Jahre ſeitens der Landwirthe bereitwilligſt unterſtützt. 
Es fanden theils als Wirthſchaftsbeamte und Wirthſchaftsaſſiſtenten, theils 
als Eleven 55 Zöglinge der Anſtalt Stellung. Ueber das Verhältniß der 
Hoſpitanten zur Anſtalt enthält der Bericht am Schluſſe folgenden Paſſus: 
„Aeltere Landwirthe können als Hoſpitanten eintreten. Sie werden von 
einigen Paragraphen der Schulordnung inſoweit entbunden, als man vor⸗ 
ausſetzen darf, daß bei dem vorgeſchrittenen Alter bereits ſo viel Lebensernſt und 
Takt vorliegt, daß ſie ſich keiner e ſchuldig machen, welche gegen 
die gute Sitte und gegen die Ehre der Anjtalt ſprechen. Der Hofpitant 
übernimmt mit feinem Eintritt in die Lehranſtalt die moraliſche Verpflich⸗ 
tung, ſeinen jüngeren Collegen ein tadelloſes Beiſpiel zu geben und den 
guten Geiſt, der nach Beſſerem ſtrebt, in der Anſtalt zu pflegen.“ — Am ; 
16. d. M. ſtarb der königl. Juſtizrath a. D. Cochius. Derſelbe war etwa 
23 Jahre als Rechtsanwalt und Notar in unſerer Stadt thätig geweſen 
und hatte ſeit 1½ Jahren ſeinen Abſchied aus dem Juſtizdienſt genommen. 
Eine furze Zeit hatte derſelbe auch ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet, zuerſt 
das eh eines Stadtverordneten, ſpäter das eines Staptraths und Bei⸗ 
geordneten. 


3 ä 
$ Ratibor, 18. Mai. [Der Umbau des Rathhauſes 8 
von unſerem Chef der Baudeputation für dieſes Jahr geen e 
wieder ad calendas graecas vertagt worden. Dieſer Aber ſtellt ſich aber 


als ein unabweisbares Bedürfniß dar, wenn man bedenkt, daß das 1 


4 


ugle a 
und Wachtlocal d 


; n 1 glei 
hörzimmer, Bureau des Polizeicommiſſ. Wach ienen muß. 
Während die Stadt für Canaliſirung, Kaſernenbau, Pflaſterung ꝛc. Tau⸗ 


0 Locale ſind ſeit circa 60 Jahren unverändert — faſt gar nichts 
gethan. - 

A Laurahütte, 18. Mai. [Grundſteinlegung.] Das bereits ſeit 

pier Jahren gehegte Project, betreffend den Bau einer neuen Pfarrkirche 

für die Gemeinden Siemianowitz und Laurahütte, iſt am Montag in das 

70 erſte Stadium ſeiner Realiſirung getreten. An dem betreffenden Tage fand 

5 nämlich die Grundſteinlegung zum Baue des Thurmes ſtatt. Früh um 


6 Uhr celebrirte Herr Pfarrer Sta bik ein feierliches Hochamt und hielt 0 


die Feſtpredigt. Nach beendigter kirchlicher Feier legte Herr Kaplan 
Heczinsky den Grundſtein. . 


5 Handel, Induſtrie ꝛc. 
Be Breslau, 19. Mai. [Bon der Börſe.] Berlin hatte geſtern 
. die Courſe der öſterreichiſchen Speculationswerthe trotz der flauen Wiener 
Mittagscourſe gut gehalten und darauf hin war eine Befeſtigung der 
Tendenz im Wiener Nachmittags⸗Verkehr eingetreten, ſo daß die Pa⸗ 
rität zwiſchen beiden Plätzen faſt hergeſtellt war. Ohne daß ein beſonderer 
Grund dafür bekannt geworden wäre, fand aber an der Frankfurter Abend⸗ 
börſe ein ſtarker Rückgang der Courſe ſtatt und wurden namentlich Credit⸗ 
actien hiervon betroffen, welche 10 Mark unter Berliner Schlußcourſen no⸗ 
tirten. Dieſe ſchlechte Tendenz der Frankfurter Börſe fand jedoch hier keine 
weitere Beachtung, vielmehr war die Haltung der heutigen Börſe eine durch⸗ 
aus feſte, wozu hauptſächlich die beſſeren Berichte und die ſteigenden Courſe 
aus Wien beitrugen. Es iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß ſich 
in den letzten Tagen die ſchwache Wiener Speculation ſtark entlaſtet 
hat, und daß das zu den niedrigen Courſen zum Verkauf gekommene 
Material von guter Seite aufgenommen worden iſt. Creditactien ſetzten 
Br bier 4 Mark über den geſtrigen Frankfurter Cours ein und gewannen im 
Laufe der Börſe noch circa 8 Mark. Oeſterreichiſche Renten waren in feſter 
. Tendenz, die Courſe ſind gegen geſtern unverändert, nur die neueſten 4 pCt. 
h Goldungarn zogen im Courſe an. Ruſſiſche Sachen erfreuten ſich in Folge 
. der neueſten Regierungserlaſſe einer weſentlich beſſeren Stimmung und 
„ weiſen bei lebhaften Umſätzen ſämmtlich Courserhöhungen auf. Rumä⸗ 
1 niſche Rente andauernd beliebt. In unſeren heimiſchen Speculations⸗ 
Bi werthen blieb das Geſchäft heut gering, nur in Oberſchleſiſchen waren die 
Umſätze ziemlich belebt und ſtellte ſich der Cours etwas niedriger als 
N geſtern. Montanwerthe waren ganz unbeachtet. Unſere Localbanken tendir⸗ 
6 ten ſchwächer. 
Be. Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1/ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 105,65 
bis 105,60 bez., Oberſchleſiſche A, C,D u. E 210,50—11,25—10,00—11,25 
5 bis 210,75 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 148 Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
1 a Stamm⸗Prioritäten ——, Galizier 130,50 bez., Ende 131,50 Gd., Lombar⸗ 
E den —,—, Franzoſen 592 Gd., Rumänier 103,25—103,75 bez., Oeſterr. 


Goldrente 82,50 —82,35 bez., do. Silberrente 67,50 bez. u. Br., do. Papier: 

rente 67 Gd., do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe 126,75 bez., 

Ungar. Goldrente 102,30 bez., Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗ 

1 Anleihe 1 —,—, do. II 59,15—9,40—9,25 bez., do. III 59,50—80—59,70 
0 bez., Breslauer Discontobank 101,25—101,50 bez. u. Gd., do. Wechslerbank 
103 bez., Schleſ. Bankverein 110 Br., do. Bodeneredit 112 Br., Oeſterr. 
pn Creditactien 601—602—600—606—604—608,50 bez., Laurahütte 109 bez., 
Oeſterr. Noten ——, Ruſſiſche Noten 206,75 — 7,75 bez., 1880er Ruſſen 75,75 
bis 76 bez., Ungar. Papierrente 80,00 bez. u. Gd., do. 4proc. Goldrente 
79,25—50 bez., Donnersmarckhütte —.—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,.—. 


0 Breslau, 19. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
7 Roggen (per 1000 Kilogr.) matter, gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
. ſcheine —, per Mai 218 Mark Br., 217 Mark Gd., Mai⸗Juni 214 Mark 
Br., Juni⸗Juli 206 Mark bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 191 Mark bez., Auguſt⸗ 
September — Mark, September⸗October 177 Mark bez., October⸗November 
175 Mark Br. \ 
Weizen (per 1000 Klgr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
Mai⸗Juni 215 Mark Br. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
„per lauf. Monat 151,00 Mark Gd., Mai⸗Juni 151,00 Mark G 
Juni⸗Juli 151 Mark Gd. 
Raps (per 1000 Kilogr.) gef. — Etr., per lauf. Monat 253 Mark Br., 
250 Mark Gd. 
Rüböl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 53,00 Mark 
1 1 Br., per Mai 52,50 Mark Br., Mai⸗Juni 52 Mark Br., Juni⸗Juli 52 Mark 
. Br., September⸗October 53,50 Mark Br., October⸗November 54,25 Mark 
0 Br., November⸗December 54,75 Mark Br. 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Mai 29,00 
Mark Br., 28,50 Mark Gd. 51% 
Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) niedriger, gef. 50,000 Liter, per 
Mai 54 Mark Gd., Mai⸗Juni 54 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,20 Mark bez., 
Juli⸗Auguſt 55,20 Mark Gd. u. Br., Auguſt⸗September 55,50 Mark Gd., 
September⸗October 54 Mark Br. a 
Zink: Hohenlohe⸗Marke 15,10 Mark in Poſten bezahlt. x 
1 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 20. Mai. 
Roggen 218, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 151, 00, Raps 253, 00, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 29, 00, Spiritus 54, 00. 


Breslau, 19. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
5 gute mittlere geringe Waar 


höchſter niedrigſt. bee ere höchſter niedrgit. 


. \ RN N % % 
Weizen, weißer 23 — 22 40 21 30 20 60 19 70 18 70 
Weizen, gelber 22 — 2170 20 90 20 40 19 20 18 20 
bgenn 21 80 21 50 21 — 20 50 20 20 19 80 
BEItOH ff! 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
75 e 16 20 15 90 15 30 14 80 14 40 14 — 

1510 Rat ie RN = 5 4 0 30 gen eff 1 9 75 Pfd. Br 10 18 75 en — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe! Brutto ilogr.) 

4 beſte 4 5,00 Meal eringere 3,00 Mar 


e 4,00 — 5, 9 „ 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 M., geringere 1,50 M., 
per 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


ff, [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 8. bis 14. Mai c. 
gingen in Breslau ein: N 8 
Weizen; 176,070 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10,100 Klgr. über 

die Poſener Bahn, 20,400 Klgr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn im Binnen⸗ 
verkehr, 201,950 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, 30,665 
Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 439,185 Algr. 
Roggen: 8850 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,100 Klgr. über 
9 die ler Bahn, 9880 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 20,350 
Klgr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 273,350 Klgr. über 
dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 322,530 Klgr. 
85 Gerſte: 20,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30,180 Klgr. aus 
Ungarn, 45,260 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 8000 Klgr. über die 
Mittelwalder Bahn, 20,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 5250 Klgr. 
über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 5780 Klgr. über die Frei⸗ 
burger Bahn, im Ganzen 134,470 Klgr. 8 
Hafer: 59,920 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 160,570 Klgr. aus 
Ungarn, 50,450 a von der Ferdinand⸗Nordbahn, 25,330 Klgr. von 
e Bahn, 20,360 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 316,630 0 RL 
ais: 529,970 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,000: Klgr. aus 


Kilogramm. d 8 i 

HOielſaaten: 30,000 Klgr. aus Südrußland, 20,000 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, im Ganzen 50,000 Kilogramm. 

N Hülſenfrüchte: 20,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30,290 
Klgr. aus Ungarn, 10,100 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 12,740 Klgr. 
ur e Bahn, 6270 Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 

79,400 Klgr. - - 


Ganzen 321,920 


Oberſchleſiſchen nach der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, 80,100 Klgr. von der 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 95,140 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Märkiſchen Bahn, 285,150 Klgr. nach der Poſener Bahn, im 
Ganzen 494,420 Kl. 


ſchen Bahn, 5070 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 15,170 Klgr. 


vergangener Woche wegen ! 1 
ſperirte, ging es im Grundſtückgeſchäft ziemlich lebhaft her. Eine Anz 
größerer und kleinerer, meiſt im beſſeren Theile der Schweidnitzer Vorſtadt 
gelegener Häuſer ging bei erheblichen Baar⸗Anzahlungen an ſo 
Käufer über, und wurden dafür im Allgemeinen nicht ſchlechte Preiſe an⸗ 
gelegt. Ob dieſe Belebung des Grundſtück⸗Geſchäfts nur ſporadiſch war 
oder ob any 

Grundbeſitz ſich zu heu ' 
Kaufluſtigen iſt kein Mangel, doch ſind ſie meiſt ſchwerfällig und ſtellen über⸗ 
triebene Anſprüche. 


markt zeigte ziemlich ſtarke Zufuhr. 2 } N ) 
faſt 1 7 den vorwöchentlichen Notirungen gleich bis auf Erbſen, bei 
denen der 
Weizen mit 18,70—20,60— 22,40 


mit 3,50 M., Butter (1 Klgr.) mit 2,30 Mark, Eier (das Schock) mit 2 M. 


ſämmtliche Cerealien am heutigen Wochenmarkte letzte 


Ungarn, 10,000 Klgr. don der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 549,970 


ſende ausgiebt, wird für Schaffung ausreichender Amtsräume — die O 


gr. 
30,220 Klgr. nach 


Vom Zollauslande wurden in a ga 
ſchen nach der Frei⸗ 


Igr. 
ais: 24,030 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 10,000 SR 
er⸗ 


e Breslau-⸗Warſchauer Eifenbahn-Gefelfhaft.] Die Bil 
1880 det ſich im Juergen ; gate]! Die Bilanz pro 


Glogau, 17. Mai. [Schifffahrtsliſte.] Die Glogauer Oderbrücke 


r. ; 
Hülf en fruchten 10,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märki⸗ 


aa folgende Schiffe: Am 14. Mai: Dampfer „Löwe“ mit 2 Schlepp⸗ 
Breslau, 19. Mai. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von kähnen von Stettin mit Gütern nach Breslau, Karl Kolſch und Frei 
Carl Friedländer, Ring 58.] Während das Maskus von Stettin mit Soda und Gütern nach Breslau, Hugo Steile 


Motel nge cat in 


90 pro⸗ 
nzahl 


aterial we 


angel an brauchbarem 


Gottl. Schönfeld von Berlin mit Gütern nach Breslau; am 15. Mai: 
Guſtav Wuttig und Gottl. Kahl von Magdeburg mit Gütern nach Breslau; 
am 16. Mai: Dampfkahn „Koinonia“, Steuermann Wilhelm Bretag, 
Schleppkähne Herrmann Baumgarth und Auguſt Galley von Stettin mit 
Gütern und Petroleum nach Breslau, Karl Hecker von Hamburg mit 
Gütern nach Breslau: am 17. Mai: Auguſt Müller und Gottl. Dominske 
von Berlin mit Gütern und Petroleum nach Breslau, Karl Neutert und 
Karl Vogt von Berlin mit Gütern und Steinkohlentheer nach Breslau, 


ſolvente 


einmal in den Capitaliſten⸗Kreiſen regeres Intereſſe für den 
zu zeigen beginnt, läßt ſich heute noch nicht beurtheilen; an 


Stephan, Ernſt Bär, Ed. Gohle und e Reimann von Hamburg mit 
Gütern nach Breslau, Ernſt Hecker und Reiuhold Doberke von Stettin mit 
Soda und Roheiſen nach Breslau, Dampfkahn „Emilie“, Steuerleute 
Rudolf Baumgarth und Fritz Stolpe, von Stettin mit Gütern nach Breslau, 
aul Nuß von Stettin mit Gütern nach Breslau, Heinrich Schulz von 
üſtrin mit Artilleriegut nach Breslau, Anton Starnowsky von Berlin mit 
Gütern nach Breslau. 


5 Schifffahrtsliſten. 
Stettiner Ober⸗Baumliſte. 16. Mai. Schiffer Kloſe von Breslau an 
Zander mit 75 W. Raps. — Unter⸗Baumliſte. Schiffer Wollwage von 
jarmen an Lüdtke u. Co. mit 40 W. Roggen. 
Miene Schleif. 


§Frankenſtein, 18. Mai. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
Die Preiſe für Getreide ſtellten ſich 
ufſchlag 90 wurden bezahlt für 100 Kilogr.: 
oggen mit 21—21,70—22,30 Mark, 
Gerſte mit 15,90—16,30—17,10 M., Hafer mit 15,70 —16,50—17,20 Mark, 
Erbſen mit 19,90 M., Kartoffeln mit 5,80 M., Heu mit 5,25 Mark, Stroh 


f. m 5 


Die Witterung war die ganze Woche hindurch mit Ausnahme von Montag, 
an dem es den ganzen Tag über regnete, ſchön. 
Poſen, 18. Mai. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Productenbericht.] Bei mäßiger Pease behaupteten 
reiſe. 


Es wurden 
ark, Roggen 


amtlich notirt per 100 Kilogr. Weizen 22,50 —21,20— 19,70 M 
21,40—21— 20,40 M., Gerſte 18,20 —15,30—14,80 M., Hafer 17, 4016,60 
bis 15,40 M. — An der Börſe: Spiritus ſtill. Gekündigt 50,000 Liter. 
Mai 54 M. bez., Juni 54,40 M. bez., Juli 55 M. bez. und Gd., Auguſt 
55,40 M. Br. 

$ Breslau, 18. Mai. [Kohlen⸗Submiſſion der Oberſchleſiſchen 
ee Die königliche Direction der bezeichneten Bahn hatte die 
Lieferung Is Kohlenbedarfes für den Zeitraum vom 1. Juli 1881 bis 
30. Juni 1882 zur Submiſſion geſtellt. Die Ausſchreibung umfaßte 180,000 
Tonnen (à 1000 Kilogr.) Stückkohlen und 10,000 Tonnen Würfel zur Loco⸗ 
motivfeuerung, 12,600 Tonnen Würfel zum Heizen der Dienſträume und 
5000 Tonnen dergleichen für Werkſtattszwecke. Es gingen bis zum geſtrigen 
Termine 20 Offerten ein, deren Preiſe nicht weſenklich von denen des ver⸗ 
gangenen Jahres abwichen, wir fügen zur beſſeren Vergleichung den dies⸗ 
jährigen Preiſen die vorjährigen in Klammern bei, ſoweit von denſelben 
Submittenten dieſelben Marken angeboten wurden. Per Tonne offerirten: 
Verwaltung der St. Adalbert⸗, Burghard⸗ und Napoleongrube 25,000 To. 
Stücke zu 4,80 M., 6000 To. Würfel zu 4,40 M. frei Grube; von Tiele⸗ 
Winkler 'ſche Geſammt⸗Verwaltung Kattowitz 15,000 To. Stücke von Neu: 
Przemſa zu 4 M. frei Brzinkaweiche; A. Borſig's Berg⸗ und Hütten⸗Ver⸗ 
waltung in Borſigwerk 8000 To. Stücke von Hedwigwunſch zu 6 M. frei st 
Borſigwerk; Oscar Karſch, Breslau, von Georgsgrube 25,000 To. Stücke 2811 405 
und 10,000 To. Würfel zu 5,60 M. frei Grube; Fürſtlich Pleß'ſche Gruben | Schreyer und Co. 2811 Blöcke Kupfer. 
Verwaltung in Nicolai von Emanuelſegen 25,000 To. Stücke zu 4,60 M. Bun g Be 
5,00) und 10,000 To. Würfel zu 4,40 M. (4,80) frei Grube; Gräflich] Soda. Andree und Wilkerling 50 To. Soda. 

alleſtrem'ſche Güter⸗Direction in Ruda 7500 To. Stücke von Katharina⸗ Clackſon. 

grube zu 5,40 M. (5,40) und 15,000 To. Carl⸗Emanuel⸗Stücke zu 5,40 M. 
(5,40) frei Grube; Dziallas u. Ackermann, Breslau, 15,000 To. Stücke aus 
Morgenroth zu 5,40 M., 5000 To. Würfel ebenſo, ferner aus Wildenſtein⸗ Paris, 19. Mai. [(Bankausweis.] Baarporrath Zun. 9,728,000, 
ſegen 15,000 To. Stücke und 5000 To. Würfel zu 6,30 frei Richt-] Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 36,111,000, Geſammt⸗ 
hofenſchacht reſp. Schoppinitz; Paul Speier, Breslau, aus Gott mit uns⸗ Vorſchüſſe Abn. 7,340,000, Notenumlauf Abn. 18,648,000, Guthaben des 
Tiefbau 10,000 To. Stücke zu 5,10 M. und 5000 Tonnen Würfel zu] Staatsſchatzes Abn. 30,567,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
4,90 M. frei Grube; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft in 23,000,000 Fres 


Friedenshütte von Königin Luiſe Pachtfeld, Veronicaflötz 15,000 To. Stück TTT 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


zu 5,40 M. (5,40), 10,000 To. Würfel zu 5 M. (5) frei Schmiederſchacht; 

Emanuel Friedländer u. Co. in Gleiwißz 50,000 To. Stücke von Hohen⸗ 

allem im Sommer zu 5,40 M., im Winter zu 5,80 M., oder im Durch⸗ =I Bezüglich der Conceſſionspflicht für die Ausübung des Schank⸗ 

chnitt zu 5,60 M., 20,000 To. Stücke von Paulusflötz zu 5,20 M., 15,000 | gewerbes] hat das Reichsgericht in einem Specialfalle — abweichend von 

To. Würfel von Hohenzollern zu 5,20 M. (5,10), 12,600 To. Würfel der⸗ der Rechtſprechung des früheren preußiſchen Obertribunals — eine prin⸗ 

ſelben Grube im Sommer zu 5 M., im Winter zu 5,40 M. oder im Durch | cipielle wichtige Entſcheidung getroffen, welcher nachſtehender Sachverhalt 

ſchnitt zu 5,20 M.; Georg d. Gieſche's Erben, Breslau, 30,000 To. Stücke zu Grunde liegt. Nach dem Tode eines Schankwirths führte deſſen Wittwe 
das Geſchäft durch einen Stellvertreter, welcher darin ſchon früher thätig 
Parsen war, fort. Ein Geſuch der Wittwe, ihr unmittelbar, d. h. für ihre 


von Wildenſteinſegen zu 6,10 M. (6,30), 15,000 To. Stücke von Morgen⸗ 
roth zu 5,20 M. (5,60) frei Richthofenſchacht; Königl. Berg⸗Inſpection in 
erſon, die Genehmigung zum Betriebe der Schankwirthſchaft zu ertheilen, 
war abgelehnt worden, und auch auf ein ſpäteres Geſuch derſelben, ihr den 


Zabrze 27,600 To. Würfel von Königin Luiſe zu 5,40 M. frei Coaksanſtalt 
0 Weiterbetrieb ihres Schankgewerbes durch den von ihr benannten Stell⸗ 


abrze; Fürſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung zu Hohenlohehütte aus 
Caroline tube 25,000 To. Stücke zu 5,80 M. (6,30) und 5000 To. Würfel 
u 5,80 M. (6,20) frei Grube; Königl. Berg⸗Inſpection Königshütte 100,000 | vertreter zu geſtatten, von dem Ober⸗Verwaltungsgericht nicht eingegangen 
worden, weil in dem durch § 46 der Reichsgewerbeordnung vorgeſehenen 
Falle, wo nach dem Tode des Gewerbetreibenden das Gewerbe für Rech⸗ 


To. Stücke aus Königsgrube zu 5,70 M. (6,00) frei Königshütte; Gebrüder 
nung der Wittwe während des Wittwenſtandes durch einen nach § 45 


Schweitzer in Kattowitz aus Deutſchlandgrube 25,000 To. Stücke zu 5,70 
Mark (5,60), 10,000 To. Würfel zu 5,50 M. (5,40), 17,600 To. Würfel 
aualificirten Stellvertreter betrieben werden ſoll, eben fo 181 die Wittwe 
einer Erlaubniß zum Betriebe des Gewerbes durch einen Stellvertreter be⸗ 
dürfe, wie dieſer einer ſolchen zum Betriebe des Gewerbes für Rechnung der 
Wittwe. Gleichwohl wurde ſowohl die Wittwe als auch ihr Stellvertreter 
auf Grund der SS 33, 45, 46 und 147 der Reichsgewerbeordnung vom 
21. Juni 1869 wegen unbefugter Ausübung des Gewerbebetriebes in An⸗ 


Ausweiſe. 


ürfe 
2. Sorte zu 5,30 M. (5,00) frei Grube; M. Braulik u. Co. in Kattowitz 
aus Fannygrube 30,000 To. Stücke zu 5,65 M. (5,60), 15,000 To. Würfel 
zu 5,60 M. (5,40), 3750 To. Würfel 2. Sorte zu 4,98 M. frei Kunigunden⸗ 
weiche; Verwaltung der Sanungrube 15,000 To. Stücke zu 5,55 M. (5,60 
und 5000 To. Würfel zu 5,60 M. (5,40); Gebrüder Ollendorf in Kattowitz 
von Ferdinand 10,000 To. Stücke und 5000 To. Würfel zu 5,40 M. (5,40) 
frei Grube; Cäſar Wollheim, Berlin, 50,000 To. Mathilde⸗Stücke zu 5,65 
Mark (5,75). 50,000 To. Gottesſegen⸗Stücke und 50,000 To. Wolfgang⸗ © 
Stücke zu 5,65 M. (5,65), 17,600 To. Mathilde⸗Würfel zu 5,10 M.; Julius 
Katz, Kattowitz, von Gottesſegen, Antonienflötz 25,000 To. Stücke zu 5,65 
Mark (5,65), 6600 To. Würfel zu 5,40 M. frei Aſchenbornſchacht. 


§ Breslau, 19. Mai. [Submiſſion auf Waggons.] Die Liefe⸗ 
sun von 1) 30 Stück Perſonenwagen 3. Klaſſe, 2) 15 Stück dergleichen 
2. Klaſſe, ſämmtlich mit Vacuumbremſe für die Berliner Stadt⸗Eiſenbahn 
ſtand bei der kgl. Eiſenbahn⸗Direction zu Berlin zur Suhmiſſion. Bis zum 
geſtrigen Termine gingen 11 Offerten ein und zwar offerirten per Stück 
(der erſte Preis verſteht Ru incl. Luftheizung, der zweite ohne ſolche): Gebr. N 
Hofmann u. Co. Waggonfabrik, Breslau, ad 1 nur 13 Stück zu 6800 reſp. 
6150 M., frei Berlin; Görlitzer Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſenbahnmaterial ad 1 zu 6880 reſp. 6230 M., ad 2 zu 8510 reſp. 7860 
M., frei Lauban; Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Giſenbahn⸗Wogenban 
ad 1 15 Stück zu 6580 reſp. 5930 M., weitere 15 Stück zu 6750 reſp. 
6100 M., ad 2 zu 8850 reſp. 8200 M.; Friedrich Deicke in Wittenberge ad 
1 zu 6700 reſp. 6050 M., frei Berlin; Actien⸗Geſellſchaft F. Wöhlert in 
Elbing ad 1 zu 7000 reſp. 6490 M., ad 2 zu 9600 reſp. 9050 M. frei 
Berlin; v. d. Zypen u. Charlier in Deutz ad 1 zu 6930 reſp. 6280 M. ad 
2 zu 8880 reſp. 8230 M., frei Berlin; L. Steinfurt in Königsberg ad 1 zu 
7095 reſp. 6455 M., ad 2 zu 9375 reſp. 8735 M., frei Berlin; Thielemann, 
Eggena u. Co. in Kaſſel ad 1 zu 6742 reſp. 6092 M., frei Berlin; Gebr. 
Gaſtell in Mainz ad 1 zu 6940 reſp. 6290 M., ad 2 zu 8840 reſp. 8190 
M., frei Berlin; Saxonia, ee in Radeberg ad 1 zu 6803 
reſp. 6153 M., ad 2 zu 8803 reſp. 8153 M., frei Berlin; Carl Weyer u. Co. 
in Düſſeldorf ad 1 zu 6960 reſp. 6315 M., ad 2 zu 9220 reſp. 8575 M., 
frei Berlin. E 5 
Havre, 18. Mai. [Wollauction.] Angeboten waren 2472 Ballen, 
verkauft wurden 556 Ballen. Das Geſchäft war weniger belebt, Preiſe 
unregelmäßig. 

London, 19. Mai. 
ändert, Stimmung feſt. 

[Berliner Handelsgeſellſchaft.] Es wird die Antheilseigner der 
Berliner Handelsgeſellſchaft immerhin intereſſiren, ſchreibt der „B. B.⸗C.“, 


5 


egen das zweitinſtanzliche Erkenntniß iſt zwar von der Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft unter Hinweis auf die principiell abweichende Rechtſprechung des 
früheren preußiſchen Ober⸗Trihunals die Nichtigkeitsbeſchwerde wegen 
materieller Geſetzesverletzung erhoben worden, das Reichsgericht hat dieſelbe 
aber zurückgewieſen, indem es in längerer Motivirung ausführte, daß die 
durch § 33 der Reichsgewerbeordnung vorgeſchriebene polizeiliche Erlaubniß 
ſprderlch det Falle nach den SS 45 und 46 a. a. O. geſetzlich nicht er⸗ 
orderlich ſei. 


Telegramme. | 
\ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. Mai. Reichstag. Nachdem das Geſetz über die 
elſaß⸗lothringiſche Eiſenbahn⸗ Anleihe und die Eichung der Gefäße 
definitiv genehmigt find, beginnt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs 
über die Innungen. Baumbach: Was dies Geſetz ſchaffe, ſeien 
keine Innungen im hiſtoriſchen Sinne, ſondern etwa Gewerbevereine. 
Richter richtet die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Frage der 
Arbeitsbücher, welche die Gefahr in ſich bergen, daß durch ſie eine 
Coalition der Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer ſich bilde. Die ganze 
Vorlage beſchränke überhaupt die Rechte der Arbeitnehmer gegenüber 
denen der Arbeitgeber. Ackermann bezieht ſich auf die früheren 
vielfachen Gelegenheiten, bei denen die Deutſcheonſervativen ihren 
Standpunkt zu der Gewerbefrage dargelegt haben. Sie ſtehen auch 
heute noch auf demſelben Standpunkte und gceceptiren die weſentlichen 
Grundlagen der Commiſſions⸗Anträge. Bötticher erklärt ſich unter 
gewiſſen Modificationen für Innungen; es handele ſich aber nicht, 
wie Baumbach meine, um Wiederbelebung der hiſtoriſch gewordenen, 


d trigen Wollauction waren Prei ver⸗ 
In der geftrig Preiſe un fähiger Geſtaltungen auf anderer Grundlage, wie damals. Lasker 


iſt gegen Arbeitsbücher und die zu weit gehende Ausſtattung der 
Innungen mit Privilegien. 


und Robert Riemer von Hamburg mit Gütern und Palmöl nach Breslau, 


Leopold und Joh. Herretſch von Berlin mit Gütern nach Oppeln. Ernſt 


klagezuſtand geſetzt, aber aus den vorgenannten Gründen freigeſprochen. 


aber eingegangenen Inſtitutionen, ſondern um die Neubildung lebens⸗ 


1 


J 


2 


G achſen) trit de 

0 auch die Liberalen acceptiren könnten. Löwe (Berlin) erblickt in den 

Innungen den Ruin des Handwerkes. Bötticher, Lohmann 
und Kleiſt⸗Retzow treten für die Commiſſionsanträge ein. Richter 

f (Hagen) bekämpft dieſelben. Nach weiterer, von Stumm, Baum: 

bach, Helldorff und dem Socialiſten Hartmann (der die ganze 
Tendenz der Vorlage bekämpft) geführte Debatte wird § 97 un⸗ 
berändert genehmigt. Bei $ 97a interpellirt Richter die Conſer⸗ 

bvatlven wegen ihrer Stellung zu obligatoriſchen Innungen. Hell 
dorff erklärt ſich gegen die auf Einführung derſelben gerichtete Agi⸗ 
tation. Nach weiteren Bemerkungen Löwe's und Stumm's werden 

die Paragraphen 97 a und 98 genehmigt. 

90 99 wird nach kurzer Debatte ebenfalls genehmigt. § 100 

regelt die Bedingungen der Aufnahme für Innungsmitglieder. An 

der Debatte betheiligen ſich Bötticher, Ackermann, Hartmann, 
Richter, Moufang, Delbrück, Kleitz-Retzow, Auer, Hert⸗ 
ling und Lasker, worauf $ 100 mit dem Zuſatzantrag Bötticher 
angenommen wird, daß eine Wiederholung der einmal beſtandenen 
Meiſterprüfung unzuläſſig iſt. § 100a behandelt die Fälle, in denen 
ein Innungsmitglied ausgeſchloſſen werden kann. Auer, Lasker 
und Richter befürworten einen Zuſatz, wonach gegen die Aus⸗ 
ſchließung die Anrufung der richterlichen Entſcheidung zuſtehen ſoll. 
Schmiedel widerſpricht, da das Ausſchließungsverfahren der Innung 
ſchon genügende Rechtsgarantien biete. Beſeler ſpricht für den 
Zuſatzantrag. Ackermann plaidirt für den Commiſſtonsantrag. 
Stauffenberg beantragt, die ganze Beſtimmung zu ſtreichen, wo⸗ 
nach ſelbſt Männer ausgeſchloſſen werden können, die im Beſitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſeien. Die Beſtimmung ſei gefährlich und 
gehe über die Competenz aller Corporationen, des Reichtages ꝛc. hin⸗ 
aus. Nach weiteren Ausführungen Schwarzer's und Windt⸗ 
horſt's wird $ 100a in der Faſſung genehmigt, wonach der Aus: 
ſchluß nur ſolche Mitglieder treffen kann, welche rechtskräftig die Ehren⸗ 
rechte verloren haben. Nächſte Sitzung Freitag. 

Berlin, 19. Mai. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge beſchloſſen 

der Arbeitsminiſter und der Finanzminiſter die Convertirung der 
4 ½procentigen Prioritäten verſchiedener Bahnen, insbeſondere der 
Anhaltiſchen zur Zeit nicht zu genehmigen. Maßgebend hierbei ſeien 
Erwägungen allgemeiner Natur geweſen. Insbeſondere, daß durch 
die Convertirung ein außergewöhnlich großer Capitalbetrag flüſſig 

werde und dem Geldmarkte zur anderweitigen Verwendung zufließe, 

auch eine bedenkliche Verſchiebung der beſtehenden Zuſtände herbei⸗ 

führe und eine tiefgehende Erregung des Geldmarktes hervorrufe, 

welche die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſehr empfindlich berühre. Aus 

gleichen Erwägungen habe auch die Finanzverwaltung bisher davon 

abgeſehen, von der Ermächtigung zur Kündigung von Prioritäten ver⸗ 
ſtaatlichter Bahnen Gebrauch zu machen. 

| Stuttgart, 19. Mai. Die Landes⸗Gewerbe⸗Ausſtellung ift heute 
bei prachtvollem Wetter durch den König eröffnet, welcher mit der 
Königin unter dem Jubel des Volkes das Gebäude betrat. Der 
Miniſter des Innern, Sick, hieß den geſtärkt aus dem Süden zurück⸗ 
gekehrten König willkommen und ſpendete den Ausſtellern ver⸗ 
dientes Lob. Oberbürgermeiſter Hack ſprach als Vertreter Stuttgarts, 
Dr. Jobſt als Präſident der Ausſtellung. Der König beſichtigte die 
Ausſtellung, welche bei ihrem fertigen Zuſtande ein glänzendes Bild 
darbietet. 

Wien, 19. Mai. Der Meiſtbegünſtigungsvertrag mit Deutſch⸗ 
land iſt noch nicht abgeſchloſſen, doch zweifelt man nicht, daß die be⸗ 
züglichen Verhandlungen nächſter Tage zum Abſchluß gelangen. 

Wien, 19. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm das Finanzgeſetz 
für 1881 an. Neuwirth hatte gegen die Finanzpolitik der Regierung 
polemiſirt, der Finanzminiſter replicirte. 

Päʒʃeeſt, 19. Mai. 
hier eingetroffen, und hielt ſeinen feſtlichen Einzug in die Hofburg 
unter ſtürmiſchen Ovationen der Bevölkerung. 

eſt, 19. Mai. Das Kronprinzenpaar empfing eine Deputation 
der Hauptſtadt, welche prachtvolle Schmuckgegenſtände überreichte, und 
dankte ungariſch. Daß Stefanie ebenfalls ungariſch antwortete, rief 
begeiſterte Elſenrufe hervor. Der Deputation der Akademie dankte 
der Kronprinz für die Ernennung zum Mitgliede und verſprach einen 
Beſuch der Akademie. e 

Sofia, 19. Mai. In einer hier verbreiteten und augenſcheinlich 
von der Regierung inſpirirten Mittheilung heißt es: Die europäiſche 
Preſſe beurtheilt die Ereigniſſe in Sofia und die Lage der Dinge 

meiſt wenig gerecht. Der Fürſt hat die Verfaſſung weder verletzt, 

noch aufgehoben und ſich keine Machtbefugniſſe angemaßt; er will 
die große Nationalverſammlung einberufen, wie dies ſein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht iſt und ihr die Machtbefugniſſe, die ſie 1879 durch die 


einſtimmige Wahl erhielt, zurückgeben. Wenn die Nationalverſammlung 9 


der Regierung die unentbehrlichen Bedingungen zugeſteht, wird der 
Fürſt auf dem Throne bleiben. N i 
Petersburg, 19. Mai. Ein kaiſerlicher Ukas vom 18. Mai ent⸗ 
hebt den Finanzminiſter Abaza aus Geſundheitsrückſichten ſeiner Bitte 
gemäß ſeines Poſtens und ernennt deſſen Gehilfen Bunge zum Ver⸗ 
weſer des Finanzminiſteriums. Ein vor Kurzem verhaftetes, einem 
Hausknechte behufs Identificirung vorgeführtes Frauenzimmer wurde 
als Genoſſin des hingerichteten Jeliabows recognoscirt. In ihrer 
Wohnung wurde eine geheime Druckerei, Waffen, Sprengſtoffe und 
Proclamationen aufgefunden. g 8 
Petersburg, 19. Mai. Der Zeitung „Porjadok“ zufolge erhielt 
die Polizei Kenntniß von der Verſammlung der Anarchiſten in einem 
kleinen Hauſe eines abgelegenen Ortes außerhalb der Stadt. Am 
17. Mai hob die Polizei die Verſammlung Abends 8 Uhr auf und 
verhaftete alle Anweſenden. a 
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„ Rab Schluß der Reaction eingetroffen i ei 
’ Berlin, 19. Mai. Die Peitienzeonmiiſton beriah die Petinionen 

über die Civilehe und das Civilſtandsregiſter und nahm ſchließlich mit 

13 gegen 11 Stimmen den Antrag Beaulieu⸗Maconnay's an, welcher 


darauf abzielt, dem Plenum den Uebergang zur Tagesordnung zu A 


empfehlen. 

Paris, 19. Mai. Kammer. Ferry verlieſt den bereits bekannten 
Vertrag mit dem Bey von Tunis. Die Bureaus wählen morgen 
die Commiffion zur Vorberathung deſſelben. Hierauf begründet Bar⸗ 
dour den Antrag wegen Wiedereinführung der Liſtenwahl. 

Paris, 19. Mai. Kammer. Ferry erklärte bei der Vorlegung 
des Vertrages mit Tunis, der Vertrag werde, wenn loyal ausgeführt, 
alle Urſachen zu Uneinigkeiten zwiſchen Tunis und Frankreich be⸗ 
ſeitigen und werde beiden nützlich ſein, weil er auf billiger Baſis 
beruhe. Frankreich gewinne die Sicherheit an der Grenze von Algier, 
Tunis die Wohlthaten der Civiliſation. Wenn Tunis ſich erinnere, 
was Frankreich für Tunis gethan, werde es auch einſehen, was Frank⸗ 
reich weiter für daſſelbe thun könne. Frankreich habe nur Gefühle 
des Wohlwollens für den Bey und wolle ihm dies aufs Neue be⸗ 
weiſen, wenn er in ſeiner legitimen Autorität und Unabhängigkeit 
bedroht ſei. Nach den feierlichen Erklärungen der Regierung könne 
für Europa, für den Bey und für die Bevölkerung von Tunis über 
die Abſichten Frankreichs kein Zweifel beſtehen. Frankreich fühle ſich 
befriedigt durch den Vertrag und ſei mit Recht ſtolz auf die Bravour 
und die Disciplin der Armee. 5 

London, 19. Mai. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Tunis 
vom 17. Mai: Geſtern fand ein Gefecht bei Soukarba zwiſchen 
Franzoſen und Eingebornen ſtatt. Beiderſeits ſtarke Verluſte. Die 
Franzoſen marſchiren auf Mater. Mehrere verwundete Franzoſen 
wurden nach Tunis gebracht. Die „Times“ meldet aus Tunis: Das 
Gefecht bei Soukarba dauerte zehn Stunden. In Biſerta iſt fran⸗ 
zöfifhe Verſtärkung gelandet. 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung, 

Wien, 19. Mai. Die Parteikriſis dauert fort, obwohl die Rechts- 
partei Lienbacher's Drohung der Ablehnung des Budgets nicht aus⸗ 
geführt hat. Lichtenſtein fordert Vorkehrungen gegen die Invaſion 
ruſſiſcher Juden, indem er eine liberale Interpellation gegen die fran⸗ 
zöſiſchen Jeſuiten copirt. 


(Drig. Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 19. Mai, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. 


Börſen⸗Depeſchen. 


(W. T. B.) Berlin, 19. Mai. urſe.] 
Erſte Depeſche in. 2 
Cours vom 19. 19 18 


18 5 . 
173 150173 10 


a Credit⸗Actien 608 — 608 50 


Deiterr. Staatsbahn. 592 — 592 — Warſchau 8 Tage... 206 90 206 55 
Lombarden 207 501207 — | Oeſterr. Noten 174 35 174 35 
Schleſ. Bankverein. 109 60110 — Ruf. Noten 207 30/206 90 
Bresl. Discontobank. 101 60 100 50 %% preuß. Anleihe 105 70105 70 
Bresl. Wechslerbank. 102 80102 703½% Staatsſchuld. 98 70) 98 70 
Laura hütte 109 — 109 10 1860er Looſe 127 70125 70 
Wien kurz 174 25 174 60| 77er Ruſſen — — 
0 8. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 5 Min. 

Bee fandbriefe. 100 70,100 70 London lang 20 3631 — — 

eſterr. Silberrente.. 67 40] 67 50 London kurz 20 46 — — 
Oeſterr. Papierrente. 67 20] 67 20 Paris kurz 81 10 — — 
ER Lig.⸗Pfandbr.. 55 30 55 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 70101 70 

um. Eiſenb.⸗Oblig. — — — 4% preuß. 1 102 20/102 20 
Oberſchl. Litt. A... . 210 20211 — | Orient⸗Anleihe II... 59 20| 59 10 
Breslau⸗Freiburger - 105 60/105 40] Orient⸗Anleihe III.. . 59 70] 59 60 

„D.⸗U.⸗St.⸗Actien . 148 50148 60 Donnersmarckhütte.. 52 50 52 20 
R. O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 147 20147 20 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 39 20 39 20 

heiniſche 9 2 7 7 — —| — — [1880er Ruſſen 75 90| 75 80 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 115 70116 20 Neuer rum. St.⸗Anl. 103 50103 40 
Köln⸗Mindener — —| — — Ungar. Papierrente. 80 40 80 40 
Galizier 130 10130 50 Ungariſche Credit. — —| — — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 82, 40, dto. ungariſche 
102, 40, Creditactien 606, —, Franzoſen 594, 50, Oberſchleſ. ult. 210, 20, 
Discontocommandit 215, 50, Laura 108, 10, Ruſſ. Noten ult. 207, 50. 

de Für Spielpapiere und Banken Kaufluſt, Bahnen und Bergwerke 
geſchäftslos, ruſſ. Werthe gefragt. Discont 23, pCt. 

Nationalbank für Deutſchland feſte Stücke zu 119 geſucht. Der Andrang 
zur Subſcription auf vierprocentige ungariſche Goldrente iſt bedeutend, die 


Zutheilung ſehr geringfügig. 
(W. T. B.) Berlin, 19. Mai. [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 19. | 18. Cours vom 19.18. 
Weizen. Feſt. | Rüböl. Leblos. 
a . 223 50 222 — aijuni --+.... 52 60 52 40 
Mai⸗Juni 216 — 216 —] Septbr.⸗Octbr .. 54 40 54 50 
Roggen. Ruhig 
RAR ER N 204 75 205 50) Spiritus. Ruhig. 
ai⸗ Juni 201 50,201 75 loco 55 30 55 20 
Septbr.⸗Oetbr . - - 174 2 50] Maifuni -...... 55 90 56 — 
afer. Aug.⸗Septbr. 57 40 57 40 
Ai . IER 157 501158 — 
Maiuni .-....- 156 — 1156 — | 
(W. T. B.) Stettin, 19. Mai, — Uhr — Min. 
Cours vom 18. Cours vom 19. | 18. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 
Nis ahrt. 218 — 219 —| April⸗ Mai 53 — 53 50 
ER RE 216 — 217 — | » Sept.-Dctbr.. . . .-- 54 701 55 — 
Herdſt . 207 50/207 50 
oggen. att. Spiritus. 
HDD 203 — 204 — ] locoo —! 54 30 
aisfuni-....00- 199 50,199 50 Pease 8 54 80] 55 50 
erbt 7 e e eee 4 80| 55 50 
[Petro leum. | Juni⸗Juli 55 300 56 — 
Heibſtt 8 351 8 40 


(W. T. B.) Köln, 19. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Mai 22, 80, per Juli 22, 4 Roggen loco —, per 
Mai 21, 60, per Juli 20, 40. — Rüböl loco 28, 60, per Mai 28, 50. 
Hafer loco 16, 50. Wetter: 


r S nun ae 


(W. T. B.) Wien, 19. Mai. [Schlus⸗C 5 TE 
Cours 5 19. £ 18. 7 el 15 er 18. 


1860er sole OS — — Ungar Goldrente 117 47 117 50 
1864er Looſe — — | — — ierrente . 7710 77 8 
Creditactien . 347 — 346 70 ilberrente . 77 30 78 20 

19l ee 153 25 145 50 London 117 30 117 40 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 338 — 338 50 Oeſt. Goldrente. 95 1095 20 
Lomb. Eiſenb.. .. 119 — 117 — ng. Papierrente 92 10 | 91 85 
Galizier 296 70 298 20 Ungar. Credit. 348 50 347 — 
Elbethalbahn . 240 — 238 50 Wien. Unionbank 139 20 134 60 
Napoleonsd or. 9 30½ 9 31½ | Wien. Bankvern. 135 — 135 50 
Marknoten . 57 20 57 32 


(W. T B) Paris, 19. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 86, 30. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 15. Italiener 91, 05. en 740, —. 
Oeſterr. Goldrente 82¼. Ungar. Goldrente 1031 5 


7 Feſt. 
Paris, 19. Mai, Nachmittags 3 Uhr bSchlez⸗Clurf e.] (Original 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. - 
Cours vom 19. 8. Cours vo 135 
Sproct. Rente 86 27 86 20 Türken de 1869... —— — — 
mortiſirbare 87 45 87 40 Türkiſche Looſe — — — 
proc. Anl. v. 1872.. 120 07 120 10 | Orientanleihe II.. — —| — 
Der proc. Rente . 91 15 91 05 Orientanleihe III... — — 593, 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 742 50 735 — | Öolorente öſterr. ... 82/82 — 
Lomb. Eiſenb.⸗Act.. 260 — 258 75 do. ung. 1031, 103 25 
Türken de 1865. 16 62 16 40 1877er Ruſſen 95 [95% 


. T. B.) London, 19. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 102, 11. 
Italiener 90/. 1873er Ruſſen 92, 09. — Wetter: Bewölkt. 


London, 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1 pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. Ruhig. 5 
Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Conſolns 102 11/102 13 Silberrente 68 — 68 — 
Sat Sproc. Rente... 90%; | 90%: |Bapierrente .........— —| — — 
ombarden 10%, | 10 —Oeſterr. Goldrente .. 824, | 821, 
5proc. Ruſſen de 1871 — — 90½ Ungar. Golorente.:.. 1025), 110245 
5proc. Ruſſen de 1872 89 — 89 ½ Berlin 20 67 — — 
5Sproc. Ruſſen de 18783 93½ 93 e 3 Monat. 20 67 — — 
iber „ Frankfurt a. M. 20 67 
Türk. Anl. de 1865. 16% | 16%, [Wien 1877 
5% Türken de 1860. — —| — — Paris 25 47 — — 
6proc. Ver. St. per 1882 106¼ 106¼ Petersburg 23/ [ — — 
1 Uhr 15 Min. Franzoſen 746,25. 


kfu „ 19. Mai, Mittags. [Anf angs⸗ 
courſe.] Credit⸗Actien 301, 50. Staatsbahn 294, —. 5 Gallier 15 en 
Lombarden —, —. — Felt 
(W. T. B.) Frankf 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 303, Staatsbahn 295,50 —296, Lombarden 
103. Abgeſchwächt. 
Paris, 19. Mai. Rohzucker 60,25—60,50. 
(W. T. B.) Hamburg, 19. Mai. 


— 


Weizen ruhig, per Mai 213,—, per Juli⸗Aug. 211,—. Roggen ruhig, per 
Mai 204, —, Juli⸗Aug. 185, —. üböl ruhig, loco 544, per Mai 
54½. Spiritus ſtill, per Mai 46 ½, per Juni⸗Juli 47, per Juli⸗Auguſt 
47/4, Auguſt⸗September 47%. Wetter: Veränderlich. 5 

(W. T. B.) Amſterdam, 19. Mai. ee (Schlußbericht.) 
Weizen per Mai —, per Nopbr. 288, —. Roggen per 
eh) Parts, 19. M [Product kt], (Schlußbericht) 

. T. B.) Paris, 19. Mai. roductenmarkt. ußbericht. 

Weizen feſt, per Mai 28, 90, per Juni 28, 80, Juli⸗Auguſt 28, 30, 
per Septbr.⸗Decbr. 27, 40. Mehl feſt, per Mai 64, —, per Juni 63, 40, 
per Juli⸗Auguſt 62, 40, per September⸗December 59, 10. — Rüböl 
ruhig, per Mai 73, 75, per Juni 74, —, per Juli⸗Auguſt 75, —, per 
Septbr.⸗December 76, —. — Spiritus feſt, per Mai 63, 25, per Juni 
63, —, per Juli⸗Aug. 63, —, Septbr.:Dechr. 60, —. Veränderlich. 

London, 19. Mai. Havannazucker 25. 5 


Glasgow, 19. Mai. Roheiſen 45, 5. 


Frankfurt a. M., 19. Mai, 7 Uhr 16 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 303, 25, Staatsbahn 296, 50, 
ombarden 104, 37, Oeſterr. Silberrente 6798, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente 102, 25, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Feſt. 0 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
. La ene Heute geht das beliebte Luſtſpiel: „Er muß auf's 
Land“ in Scene. — Morgen Sonnabend iſt für das Doppel⸗Gaſtſpiel von 
Madame Deſiré Artöt und Signor de Padilla die komiſche Oper: „Der 
Barbier von Sevilla“ angeſetzt. Vorbeſtellungen werden heut im Theater⸗ 
Burau entgegengenommen. Am 31. d. Mts. findet die letzte Vorſtellung 
in dieſer Saiſon ſtatt. \ 
[Lobe⸗Theater.] In dem heute zum erſten Male zur Aufführung 
kommenden Berliner Repertoirſtück: „Hopfenraths Erhen? von Wilken, 
deſſen Autorname Garantie für Heiterkeit und komiſche Einfälle bietet, ſind 
mit Frau Schramm auch die beiden beliebten Komiker, die Herren Müller 
und Rohland, und die erſten Kräfte des Lobetheaters beſchäftigt. Herr 
Wilken aus Berlin wird der Generalprobe und der erſten Aufführung 
ſeiner Poſſe beiwohnen. 
de. [Sommerfeſt in Wilhelmshafen] Für das morgen, Freitag, in 
Ausſicht genommene erſte Sommerfeſt in Wilhelmshafen haben die Beſitzer 
dieſes Etabliſſements jede Vorſorge getroffen, um die Wirkung des Waſſer⸗ 
feuerwerks zur vollen Geltung zu bringen und die Zuſchauer vor jeder Be⸗ 
läſtigung durch Feuerwerkskörper zu ſchützen. Das Abbrennen der Stücke 
wird mikten auf dem Strome erfolgen. Für die Sicherheit der Zuſchauer 
iſt im Weiteren durch mancherlei angebrachte Verbeſſerungen an den 
Barrieren der Terraſſe wie der Landungsbrücke hinreichende Garantie ge⸗ 
boten. Dem beliebten Vergnügungslocale iſt außerdem in Folge pielfacher 
Renovationen und ſonſtiger verſchönernder Einrichtungen ein erhöhter Reiz 
verliehen worden. Die uniformirte Knabencapelle des Herrn Capellmeiſters 
Peplow wird auf der nunmehr vollbeſchatteten Terraſſe concertiren. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Berichtigung. 


Die auf der h Gewerbe⸗Ausſtellung ausgeſtellte Equipage, 
beſpannt mit 4 Pferden, bildet eine enen e e ez zwar iſt 
Ausſteller der Pferde und Geſchirre Herr Riemermeiſter F. W. IE 
baum, Breslau. GR f [4236 
Durch unſer Verſehen W age fing derne ad der 
enſtand nicht als Collectiv⸗Ausſtellung vermerkt worden. 
Aussee genn 0 E. R. Dressler Sohn. 


Tieiſe⸗ Grotſtaner Verein 
für Pferdezu t und Pferderennen. 


Donnerstag, den 26. Mai (Himmel fahrtstag), 
von Nachmittag 4 Uhr, 
werden auf der Rennbahn bei Scheitnig folgende Herren⸗ 
Reiten abgehalten: ö | 
1) Eröffnungs- Rennen. I | Hürden⸗Rennen. 
2) Steeple chase. 5) Handicap Steeple chase. 

3) Steeple chase. 6) Schluß⸗Rennen. 


1 Passe- partout 10 Mk.; 1 Logenbillet 6 Mk.; erſte Tribüne 4 Mark; 
zweite Tribüne 3 Mk.; Parterre⸗Stehplatz 1 Mk.; 1 Ringbillet 50 Pf., ſolche 
ſind auch | 
Carlsſtraße 28, bis 26. Mai, Vorn 

Der Controle wegen müſſen alle 


en 


iſt ſoeben ein neuer 


Vormittag 10 Uhr, zu haben. 4359] 
Billets ſichtbar getragen werden. 


Das Directorium. 


Bernhardt“ Reitbahn, K 
Tauenzienſtraße Nr. 9, * 


* 


ſchon vorher im Vereinsſecretariat bei Herrn Emil Kabath, 


Transport eleganter engliſcher Reitpferde eingetroffen. . 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= à 1 Mark — 


gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [3053] 


&eneral-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Stehende Röhrenkessel 
i i euerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 
15 45 55 5 10 e 1 7 bis 30 5 eat 

[ fü maſchinen⸗Anlagen von i erdekraft. 
ae ie en — Proſpecte gratis und franco. 


. SHE SONNIG: | 


= Cöln-Mindener 377 Präm.-Anth,-Scheine, 


Gothaer 5% I. Prämien-Pfandbriefe, 
Gothaer 57% II. Prämien-Pfandbriefe, 
Oesterr. 64er Loose. 


Die Verſicherung gegen die Auslooſung mit der Niete übernehmen billigſt 


Oppenheim & Schweitzer, 


Ring Nr. 27. \ 


[4355] 


Baden-Baden-Lotterie. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 7. Juni 1881. | 


Volllooſe für alle 5 Klaſſen & 10 Mk. (Porto 15 Pf.), 
‚ Driginalloofe 1. Klaſſe à 2 Mk. (Porto 15 Pf.) 

| verkauft und verſendet 

= Jos. 


: Breslau, 
Husse, Schweidnitzerſtraße Nr. 2 
. RE FETTE LEHRT 


22 


113611 
7. 5 


— n 


. 


eſt. 7 
urt a. M., 19. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


[Getreidemarkt. (Schlußbericht) a 


ai 251, —, per 


Als Neuvermählte empfehlen 
sich bei ihrer Abreise nach Buda- 
pest allen Verwandten und Be- 
kannten aufs Herzlichste [1831] 

Dr. med. Alexander Eulenberg, 

Ida Eulenberg, geb. Simmel. 

Breslau, den 18. Mai 1831. 


Max Lipſchütz, 
Selma 85 chütz, 
[1838] geb. Peiſer, 
er mählte. 
Breslau, den 17. Mai 1881. 


im Alter von 22 Jahren. 


im 


Gestern Abend 9 Uhr verschi 


Herr H. 


der Verein ins Leben getreten. 


bleiben. 
Myslowitz, den 18. Mai 1881 


Statt besonderer Meldung. 


Nach kurzen, aber schweren Leiden starb heute früh 9½ Uhr, 
versehen mit den heiligen Sterbesacramenten, unsere herzens- 
gute, inniggeliebte Tochter, Schwester und Braut 


Hedwig Kabierske 


Dies zeigt tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um stille Theilnahme an 


Die Beerdigung findet statt: Sonnabend, Nachmittag 5 Uhr. 
Trauerhaus: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 17. 


Mitglied des Vorstandes unseres Talmud Tora-Vereins, 


im noch nicht vollendeten 50. Jahre. 
Nur seiner unermüdlichen Thätigkeit ist es zu danken, dass 


leicht sein möge, wird uns Allen in unvergesslichem Andenken 


Der Talmud Tora-Verein zu Myslowitz. 


„ 
REINE f 


i Todes⸗Anzeige. 112 „ een 
Geſtern früh verfi be lege V. Schlesisches Musikfest. 
Gaze and Baer ber Raäufmann 2 Die Direction der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn-Gesell-| . .. 

Louis Freund schaft hat den am Musikfeste theilnehmenden Sängern undd 1 2 

In tiefer Trauer 836 Sängerinnen, welche sich den Billet-Expeditionen gegen-| —— — SA NT 
; ; über durch Vorzeigung der Orchester-Karten legitimiren, | x ER 1 ag 

tig: San, lag ae lee Fahrverginstigung in der Weise gewährt, dass e Sountag, den 5. Juni a, ex. (Püingſtſonntac, 

5 Uhr. Trauerhaus: Sorten 155 von ihnen gelösten Retourbillets eine Giltigkeit von sieben Abele Len ationen Kattowitz bis incl. Up 


p en Das ler ht h a ofel mit Anſchluß dr 
agen, den Tag der Lösung, mit eingerechnet, erhalten. | | | 
| Ertrazug nach Breslau 


Borige Nacht ftarb unerwartet in Wir bringen diese dankenswerthe Vergünstigung hier- 

i 3. i i durch zur Kenntniss der Betheilisten. . 4368 : 

BONES e = [ 1 ablaſſen und das Nähere durch die demnächſt erſcheinenden Placate zur 
Kenntniß bringen. 


Mutter, Schwiegermutter und Groß. Breslau, den 19. Mai 1881. 
Ss. Paetzold, Max Rappaport, H. Proskauer, 
Zabrze. N‘ 


ws 
Zi 


mer, be. Das Central-CGomite. Brest Brest 
reslau. Breslau. 


Frau Lonife Wilde. | 
TOO HHHHHHOHOCHOPH OU OHHHHYHHHPODIOS 


Um ſtille Theilnahme bitten 2 
Panorama der Schlacht von Gravelotte, 


Aug. Eggers und Frau, 
16. Mai 1881. 8 


ebſt Kindern. 
> dem Eingange der. Sohlesischen Gewerbe- und ec 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion auf Herſtellung von 340 Quadr⸗Meter Asphalt⸗Fußboden 
im Speiſeſaale des alten Werkſtattsmagazins auf hieſigem Bahnhofe. 

j Termin am 31. Mai d. J., Morgens 10 ½ Uhr, 

im Gentralbureau des Unterzeichneten. Die Bedingungen liegen im hieſigen 
techniſchen Bureau zur Einſicht aus und können auch gegen Einſendung 
von 0,50 M. bezogen werden. [4369] 


n 
Bremen, den 


g gegenüber. 
Plastische und bildliche Darstellung in ähnlicher Weise wie das 
Kaiser-Panorama in Berlin. 


Täglich geöffnet en Morgens . bis Abends 7 Uhr. 


eee 


7 i ES 


[4383] | 


Dr. Kabierske, 


Namen der Hinterbliebenen. 


ed der Gründer und gleichzeitiges 


ntree 50 Pf. Breslau den 17. Mai 1881. 
..... Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
SCC TTdddbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbbb 
Die Uebungen der Chor⸗Geſangklaſſe beginnen [3026] f H f i ch fi r 5 7 iſt | 
Sonnabend, den 4. Jun, Abends 6Y, Uhr. a andbu ur Ka itali en. 
Ein Sammel- und Nachſchlaͤgewerk für 
trägt 1,50 Mark monatlich praenum. Vorkenntniſſe find nicht erforderlich. 
In die Elementarklaſſen (Clavier⸗ und Violinſpiel) können Kinder am 
Sonde d 5 Herausgegeben von Paul Steller. 
u Kgl. Muſtkdirector, 1100 Seiten ſtark. Preis: 7½ Mark. Gut gebunden: 9 Mark. 
Adolf Fischer, an. as Buh, d 
“ei a = ungetheiltem, Beifall fe wurde, it das erſte ſeiner Art, 
das die Papiere ſämmtlicher deutſchen Börſenplätze (Berlin, 
5 Von ſeiner Vollſtändigkeit giebt die Thatſache Zeugniß, daß es u. A. 
empfehle mein großes Engros⸗Lager in gründlichſter Weif 65 die 51 0 a 5 5 112 
ſehr dauerhaft gearbeiteter 9 } ypo⸗ 
thekenbanken, 66 Eiſenbahnen, 69 Verſicherungs⸗, 178 Induſttie Ge. 
ſellſchaften, 80 Sorten Anlehenslooſe u. ſ. w. beſpricht. 


: 1 5 2 2 
Schles. Conservatorium der Musik. == 
Der monatliche Beitrag für Nichtmitglieder des Conſerpatoriums be⸗ 
Privatleute und Bankiers. 
1. jeden Monats eintreten. 
erſchmiedeſtraße 19, II. Das Buch, das nach ſeinem Erſcheinen ſofort und allſeitig mit 
i "ar Neife-Saifon!! 5 5 Pon fen a. M., Hamburg u. ſ. w.) gleich eingehend behandelt. 
i Städten, die Verhältniſſe und den Werth von 171 Credit⸗ und H 
[RNeiſe⸗ Artikel, 


; wie Lederwaaren, * „Der Verfaſſer ſpricht in anerkennenswerther Weiſe ſein eben⸗ 
Zareck, b e u. Damen, wie be unparteiiſches als wohlbegründetes und zutreffendes 
5 1 10 05 „Portemonnaies, ] Urtheil über die einzelnen Effecten aus, ein Moment, welches in 
mo an eniafg e⸗ un 7 Sichen aſchen, al fn Cate ähnlicher Art nicht vorhanden zu ſein pflegt, aber 
8 . 0 uU FCapitali er N) iſt.“ 
Der Verstorbene, dem die Erde e 5 Poeſie⸗ . 14302 . größten W dag blatt) 
ums, 1 0 


Ban ꝛc. 2c. Verlag von W. Levysohm in Grünberg i. Schl., 

A| Herausgeber von „Levysohn's Ziehungsliſte ſämmtlicher 
Adolph Sepler, 1 ausloosbaren Effecten.“ 
Koffer- u. Taſchen- Fabrik, —— 


[4339] 


BEER BEER e 


2 


langjährige Vorſitzende unſeres 5 


371] 
a 
Derſelbe hat ſich durchſeltenen 
Eifer und muſterhafte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bleibende Verdienſte 
um das Gedeihen des Vereins 
erworben, und werden wir fein I 
Andenken dauernd ehren. ö 
Myslowitz, den 18. Mai 1881. 
Der Vorſtand 
des Wohlthätigkeits⸗Vereins. 
Siegmund Nothmann. E. Schäfer. 


reunden und Bekannten zur Nach⸗ 
richt: Heut Mittag 2 Uhr verſtarb 
unſer letztes Kind, unſer lieber 


Georg, 


im Alter von 10%, Jahren. [4337] 


Rybnik OS., den 18. Mai 1881. 
Apotheker N. Fritze und Frau. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Ein Knabe: dem 


Mutter zu Theil wurde. 


Her 


Stadt- Theater. 


i Freitag. „Er muß aufs Land.“ 
g Wel 


in 3 Aufzügen von W. 
Friedri 


Sonnabend. Doppel⸗Gaſtſpiel von 


1 


1 
9 
5 
* 
{ 


1 


7 


1 


1 


- Saison - Theater. 


Madame Deſirée Artöt u. Signor 
de Padilla. „Der Barbier von 
Sevilla.“ Komiſche Oper in 2 


Acten. Muſik von Roſſini. (Rosine, 


Madame Deſirée Artöt. Figaro, 
Signor de Padilla.) 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 20. Mai. Gaſtſpiel der 
Frau Anna Schramm. 3 : 


„Hopfenraths Erben.“ Poſſe mit | m 
Ph in 5 Acten von Wilken. 


Muſik von Michaelis. (Adelma 
Blumber, Frau Schramm.) 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Bresl. Act.⸗Bierbr. (vorm. Wiesner). 
Freitag, den 20. Mai: 183500 
„Der Rückkaufshändler v. Berlin.“ 
Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern. 


- Liebich’s Etablissement. 


Täglich: [4296] 


Concert 


der Pelz'sehen Capelle, 
Anfang 7¾ Uhr. 
Alles Uebrige bekannt. 


0 Hrn. v. Bismarck in Knieph 
Ulrich v. Wilamowitz⸗Möllendorff in 


Allen Verwandten und Freunden den innigsten Dank für 
die wahrhaft herzliche Theilnahme, welche uns bei dem Hin- 
scheiden und der Ruhebestattung unserer geliebten Gattin und 


Wilhelm, Paul und Charlotte Enke 


Curort Ober Salzbrunn. 


„Die hieſigen Mineralquellen Oberbrunnen und Mühlbrunnen ſind alla⸗ 
liſche Säuerlinge höchſten Rufes. Sie rangiren mit Ems und Eger Salz⸗ 
quelle und find, weil ſie mild wirken, ohne du ſchwächen, ſeit Alters her 
1 8 in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unter⸗ 
eibs⸗Organe, beſonders plethora abdominalis, chron. an des Magens 
und Duodenums, Blaſenkatarrh ꝛc. Ihre Verſendung gef 110 während 
des gane Jahres. Curſaiſon vom 1. Mai bis 30. September. Groß: 


nur Schmiedebrücke Nr. 16 


De GER 


of. — 
Ein Mädchen: dem Prof. Herrn | = 


Greifswald; dem Amtsrichter Herrn Matthias-Park. Herzliche Bitte! 
En a 2 Felsmann in Prö⸗ Freitag, den 20. Mai: 0 Ein d e durch won 115 
uls, Oſtpreußen. einen Kindern, der durch Krankheit 

Geſtorben: Fr. Agnes Gräfin Großes Concert u. Arbeitsloſigkeit in die größte Noth 
e geb. Gräfin Krockow, in] von der Herzogl. Natiborer Muſik⸗ verſetzt iſt, bittet edle Menſchenherzen] des 
Zoppot. Ober⸗Appellat.⸗Gerichtsrath Schule aus Nauden DS. um eine kleine Unterſtützung. Milo: artige Molken⸗ und Bade⸗Anſtalten. Niederlage aller fremden Mineral⸗ 


Hr. Prof. Dr. jur. Aug. Danz in (41 Eleven in Uniform) thätige Gaben nimmt gern entgegen] waſſer und aller Bade⸗Zuſätze. Das ſtaubfreie Höhenklima belebt den Blut 
Jena. Paſtor em. Hr. Carl Wilh.] unter Leitung ihres Dirigenten G. Flocks, Hausbeſitzer, Nicolaiſtr. 58. lauf. Durchſchnitts⸗Saiſon⸗Temperatur 1880 + 13,06 R. Ab Breslau 


Cochlovius in Bankau. Fr. Thereſe Herrn A. Wachtarz. erzliche Bitte! 2 Stunden Eiſenbahn, von Prag. 9 Stunden, von Dresden 6 Stunden, von 
v. Katzeler, geb. Freiin v. Forſtner, 90 50 6 Uhr. g Ein gebt in 595 Mädchen bittet Berlin 8 Stunden. Curort Ober Salzbrunn im ſchleſiſchen rise 
in Niſtitz. 11819 er Bu: Sy en in ihrer gr. Verlegenheitedle Menſchen⸗ Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗ und Bade⸗Inſpection. 4349 


Dankſagung. Seifferts e wm mut Obſtſeebad Stolpmunde, 


liche Abzahlung. Off. erbeten unter 5 R 

Für die uns von allen Seiten ent⸗ Etabliſſement [1823] 1. 0. 20 n ed [1834] h Hafenort von 2000 Einwohnern, 
gegengebrachte Theilnahme bei der R 0 1 ent U al. unmittelbar an der Oſtſerküſte und an dem Ende der Bahn gelegen, 
Beerdigung unſeres theueren Gatten te Freitag 1 die Bequemlichkeiten des Stadtlebens mit den Annehmlichkeiten des 
1 5 Vaters, 95 Ba. la Du Heute Freitag ländlichen Aufenthalts verbindend, empfiehlt ſich durch für Herren und 
178 un ae ram ; Damen örtlich getrennte Seebäder mit vorzüglich kräftigem Wellen: 
Zabrze, den 18. Mai 1881. Bal Dare. ſchlag und ſehr reinem Strande, warme See- und Soolbäder, beſon⸗ 
Maria, verwitt. Reinert, Entree Herren 50 Pf., Damen 20 Pf. ders geſundes Klima und billige Wohnungen. Als Badearzt Stabsarzt 


geb. Hauszinger, Omnibusverbindung von der Rechte⸗ Dr. Pulzner. Nähere Auskunft ertheilt [2235] 


5 ie Namen ar Oder⸗Ufer⸗Bahn. 6 D er Ortsv orſt and. 


. Dampf pflug 


211 en 
BR TUT 
— 


Endlich hat sich ein 


Seinen alten Herten uud answär als durchaus rationell bewährt, und 
figen Mitgliedern zur Nachricht, daß sind demnach alle Hindernisse, die 
fü 


[1830] Br 1 ie a 18 109 der allgemeinen Einführung der 

6 restaurant (neben Königl. oß) Dampfeultur entgegenstanden, be- 

mann Enke befindet, 1 U 10055 Amen ntgegen N 
als Gatte. ee ar Diese Dampfpflüge sind von 


9. Sins, Stud, phil. uns für die verschiedensten Ver- 


als Kinder. Ein Stud. phil., auf ſich angewieſen, hältnisse geliefert worden, und 


g ſucht Stunden zu erth. Off. unt. zwar für Güter von 400 bis 140,000 ua 
C PTR ERREGER Oncert, W. M. 82 Exped. d. Bresl. Ztg. [1826] [Morgen grosse Herrschaften, und N 
3000 ausgeführt von der Knaben⸗ N ertheilen Alle dasselbe Lob dem „& 
Victoria-Theater * Capelle des Capellmeiſters Bad uskau, Erfinder | RT 
1 h ; Herrn Peplow. Station der Berlin⸗Görlitzer Das System kann täglich bei 
(Simmenauer). Garten-Bühne. Großartiges Eiſenbahn. 2226] uns im Betriebe besichtigt werden „ 
Auftreten des unübertrefflichen f 8 ; 


Original- Waſſer⸗Feuerwerk Eifenmoor-, Mineral-, Dampf-, und laden wir geehrte Rellectanten fl # 


II! uͤbrtJKiefernadel- u. Wellenſturzbäder. | ergebenst ein zur Besichtigung des 

e We mit neuen Ueberraſchungen, ausgeführt 0 1290 8 gung 5 

i T 1 ® Yo vom Kunſtfeuerwerker Hrn. Glemnitz. S are 15 77 Patent 18 

der grösste Künstler der we . Abfahrt von Breslau mit Muſik chluß Mitte September. [4348] 
in seinen Genre. 


| Aare. le debe, e , Se dee | SILDEL-Potterie| gebr. Gülich, Breslau, | 


werks 8½ Uhr. Die Dampfer ver⸗ 
mer, grosses Ballet des Herrn zum Beſten des hieſigen 


fi 
Hofe 


kehren ſtündlich in beiden Richtungen. Pr 214. 
Alex. Genée mit 9 Damen u. Das Abbrennen des Feuerwerks er⸗ Sprint G art en. Kaiser a Wilhelmstrasse 46 
1 4 ee Rück e JJ 8 
= Ru l 9065 e 00 Pf. Das Enter er 1 Looſe 4 2 Mark, Das zur Emil Loser 'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Auftr. sämmtlicher Künstler N folgt auf der Mitte des Stromes. 
zu Fuß in Wilhelmshafen eintreffende] nach auswärts 15 Pf. Porto. 


| te east 10 „ G. Schwartz, Damen ⸗Confections u. Manufactur⸗ 
Breslau [1796] Ohfanerftrafe 21. Waaren Lager 


im Portemonnaie! J. Husse, Schweidnitzerſtr. 27. soll eventuell im Ganzen verkauft werden und iſt zu deſſen Beſichtigung 


i Heute: 
Gr. Militär⸗Concert (nt schies. Conrsbuch, Tariten, |” Sirester Gnter Dertehr zwiſhen Freitag u. Sonnab 20. und 21. Mai, 
von der Capelle des 2. Schl. 8 Man Jun 81. Preis 20 5 Stettin und Moskan 0 + Buell. 1612 l * ’ | 


| * Zelt-Garten. 


Jäger⸗Bataillons Nr. 6 

aus Oels. 5 3 2 Euler via Riga 1 8800 5 

g [Mein Geſchäftslocal befindet fi jetzt das Geſchäfts⸗Local Albrechtsſtr. 3 t. 4379 
dinfang 73 Uhr. Entsee 10 Pf. M|grieniaie 78, d. Bie el r. ge de e ee be Sent 
0 e Montag, den 


abend, Abends 5 Uhr, entgegengenommen. 


Ferdinand andsberger, 


ö Schriftliche Kaufs⸗Offerten werden von dem Unterzeichneten bis Sonn⸗ 
Fr [4072] NM. König, Uhrmacher. I 1150 Ei 
J exr a . 
Dr. x H. Schnabel. Concursverwalter. 


= Für Hautkrauke ꝛc. 
e et bene 109 ee m ; en alter. _ a 
Impfung abraten Pr. Karl Weigz, Ste: = Die Reſtauration in Schuberthof 
Dr, Sturm, Süwetdulherſe. .f. 18 ar eISZ, bei Liegnitz iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 4382 
De, Simm, Schweidnitzerſtr. 46, II.] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Näheres beim Beſizer Louis Danziger, Liegnitz, Jochmannſtr. 3 


2 
7 


Kr.] Rb. Kp 
nn e tere Soleker sterne 87600001 — | — — — 
2 Moterinlien-Beitände Mandel „ „„ „6 C. 26590934 —— —— 
3 Unbegebene Prioritäts⸗Obligationen e ETDE 234000 —-— 4 | Ber 

4) Effecten im Geſellſchafts⸗Treſor und anderen Depots: | 

ee ee en 113939,76 M. 800 Flor. | | 

D eee et enden 12300,00 = 

e. dem Erneuerungfonds gehörig 310641,90 = 

d. = Mejerbefondg gehörig 36075,755 = 

e. Beamten⸗Penſtonsfonds gehörig 48861,30 = 8 | 

f. Arbeiter⸗Krankenkaſſenfonds gehörig... 9785,70 = 531602 A 800 | — — 
5) Hppothefen --..-... u... nnsuenenenennnennensonerenenennnnn nennen 3000 „„ Seklien 
6) Reſte aus dem Transport⸗Verkehh te.. 2956137 IE 
7) Diverfe Debitor es 210861901 — |—| — | — 
8) Guthaben bei Banquierrr . 900371101 — | — — — 
9) Kaſſenbeſtandddv o ns 6445129] 101 261 125 23 


Summa. 9675729 —1 1021| 93} 1251 23 
Passiva. l U 
1) Aetien⸗Capital. 2 
a. 13350 Stück Stamm⸗Actien & 300 MW.... 4005000 M. 
b. 6675 StammPriorität3-Actien à 600 M. ...... 4005000 = ioo 
2) Prioritäts⸗Obligationen a. noch courſirende nicht ausgelooſte 734100 M. | 
8 b. verlooſte und eingelöfte-------- 15900 750000 — l- — — 
3) Beſtände des Reſervefon dz ned e 432379 
4) . n e leerer: 342032 32 ee 
5) = = Beamten⸗Penſionsfonds DEE ER RB A Re ER 56648 53 „ 
6) = = Arbeiter-Kranfenfaflenfonds ss. 1973507 ee me 
7) Gaubionen---us--ssenseeseenneen 7 OR 115882761 800 — I — — 
8) Aſſervate JJ11J7!!000!(.! T 12406 58 — er Met | 
9) Amortiſationsfonds „„ a 
10) Reſervirtes Bau⸗Capital ö· J 215965 59 S 
11) Zinsen für Prioritäts⸗ Obligationen e 6708075] — — | — — 
12) 1½ % Dividende für die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien !“) a ee |— 
CC ( RE 14257 56] 221 93 12522 
14) Diverſe Creditores: F Kuren: — — 35733 de 10746 0 (ü Zu 7 
15) Betriebs⸗Ueberſchüſſe a. aus dem Vorjahr 1879 31024,26 M. 
b. = Betriebsjahr 1880... . 12481704 
155841,30 Mf. 
ab: 1) Rücklagen in den Reſervefonds 5000,00 M. 
2 E = = Grneuerungsfondg . 42236,65 - | 
3) Zinſen für begebene Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen 2500500 
4) Zur Amortiſation von Prioritäts-Oblie — 
gationen — 5 537* . 4545,00 
5) Zur Zahlung einer Dividende von 1½ % “ 5 8 
auf die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien .. 60075,00 = 136861,65 18979165 — | — 125 
Summa... 9675729 —1 1021| 931 125 23 


Poln. Wartenberg, den 30. April 188 1. i Der Aufſichtsrath. 
Die Uebereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den von uns geprüften Büchern beſcheinigen 


wir hiermit. ; er 
0 Poln.⸗Wartenberg, den 13. Mai 1881. Die Reviſions⸗Commiſſion. 
Rohnſtock. Stege 


Kempner. 
) Vorbehaltlich der Genehmigung der Königlichen Aufſichtsbehörde. 


Lebens-Ver icherungs- Gefecht in Lübeck. 


Deutſche 
f Vertheilung des Gewinnantheils an die Verſicherten der 


Wbtheilun 


Jahresklaſſe 1873 (zweite Vertheilung) 
und Jahresklaſſe 1877 (erite Vertheilung). 


Der am 1. Juli 1881 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1877,80 beträgt: 
für die Jahresklaſſe 1 3 —— 54,90 Procent einer Jahresprämie 


und für die Jahresklaſſe 1877 = 21,20 10 


Die Gewinnautheilsſcheine find von den Inhabern der im Jahre 1873 und 1877 nach den Tabellen 
1d. bis 5 gezeichneten Policen gegen Vorzeigung der Policen, bezw. der über dieſelben etwa ertheilten Depoſital⸗ 
ſcheine, und gegen Quittung bei den betreffenden Agenten der Geſellſchaft entgegenzunehmen. 

a Lübeck, im Mai 1881. 


Die Deutſche Lebens Berſcherunge⸗Geſelſchaſt in Lübeck. 
er 


ireetor: 
Bernh. Sydow. 


> 0 + tl + ++ 
Deutſche Lehens-Verſtcherungs-Geſellſchaft in Lübeck. 
Gegründet 1828. 

Nach dem Berichte über das 52. Geſchäftsjahr waren ult. 1880 bei der Geſellſchaft verſichert: 

37,916 Perſonen mit einem Capitale von © M. 118,265,841,83 
und M. 125,822,63 jährlicher Rente. 

Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ult. 1880: M. 25,416,393,27 

Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1880 8 a 
für 12,218 Sterbefälle gezahl . M. 35,956,643,10 

Die Geſellſchaft Ge t Lebens, Nenten-, Ausſteuer⸗ und Sparkaſſen⸗Verſicherungen zu feſten und 
billigen Prämien ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten. N f 5 

Ein Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d. bis 5 verſichert, nimmt am Geſchäfts⸗ 
Gewinn Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der 
Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den von vorneherein denkbar niedrigſten Prämien und in der 
trotzdem erfolgenden Betheiligung der Verſicherten an 75 pCt. des ganzen Geſchäftsgewinnes. Der Gewinn⸗ 
Antheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren eigender, und zu dem Vortheile der von 
Anfang an möglichſt niedrigen Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit dem Alter der 
einzelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil ſteigerte ſich beiſpielsweiſe 
ne die Jahresklaſſe 1872 

0 


von 23 pCt. für die erſte, auf 55,60 einer Jahresprämie für die zweite vierjährige Vertheilungsperiode, 
und für die Jahresklaſſe 1873 i 


von 21 pCt. für die erſte, auf 54,90 0 einer Jahresprämie für die zweite vierjährige Bertheilungsperiode. 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller Orten e485 
29 


tretern ertheilt. 2 
Die Scheral-gentnr. 


Robert Goldschmidt, Bahnhofsſtraße Nr. 22. 
Anton Hübner, Albrechtsſtr. 51. 
Julius Reichel, Kaiſer Wilhelmſtraße 76. 


Ein Carouſſel 


nebſt dazu gehörigen Wagen, in gutem 
Zuſtande, comfortable eingerichtet, ſo⸗ 
wie eine große, faſt neue Orgelleier, 
welche ich bei einem öffentlichen Ver⸗ 
kauf erſtanden habe, ſind gegen Baar: 
zahlung von 700 M. oder auch gegen 
hypothekariſche Sicherſtellung des 
Kaufpreiſes zu verkaufen. [3008] 

5 Joseph Bry 

zu Zalenzerhalde bei 


Den geehrten Intereſſenten 
zur gef. Nachricht, daß ſich in der diesjährigen Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau in dem von mir aufgeſtellten 
eiſernen Keſſelhauſe 2 Dampfkeſſel, und zwar: 4111 

1 Cornwall⸗Dampfkeſſel mit Forihen Wellblech⸗Feuerröhren 

und Gallowaytuben, 8 

1 Cornwall⸗Dampfkeſſel mit ausziehbaren Feuerröhren und 

Gallowaytuben mit Haupt 'ſcher Gasfeuerung 


vw werden. 1 8 
W. Fitzner, Laurahütte OS. 


Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, per lit: 1 Mark. 
S. Grzellitzer, 


4201] Antonienſtrafſe. 


9 vr . 
mperial-Zuferriüben- Samen 
von letzter Ernte unter Garantie offerirt 5 8 
18167 Louis Starke, Junkermſtraße 29. 


un 
Kattowitz. | 


e deen Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 der Telegra⸗ 
allen zu Breslau, eingetragen 
and 15 Blatt 171 des Grundbuches 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, deſſen der 


Grundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 


chenraum 5 Ar 20 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 7200 Mark. 

Verſteigerungstermin 185 

am 17. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
au Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2 3 an. 
Das Zuſchlags⸗Urtel wird 
am 18. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 1831 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 


tragene Realrechte geltend zu machen 


haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
tefteng im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 8. April 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Reinhold Seifert, jetzt 
zu deſſen Concursmaſſe gehörige, Nr. 33 
der Kletſchkauſtraße zu Breslau bele⸗ 
gene, Band X Blatt 97 des Grund: 
buches der Odervorſtadt verzeichnete 
Grundſtück, deſſen der Grundſteuer 
unterliegender Flächenraum 1 Hectar 
10 Ar 33 Quadratmeter beträgt, iſt 
zur Zwangsverſteigerung im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 31 Mark 89 Pf., der 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 10,470 


ark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 21. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. [1830] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
75705 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. x 

Breslau, den 7. April 1881. 


: (gez.) Gomille. 


Bekanntmachung. 

In unſerem A iſt die 
daſelbſt unter Nr. 384 eingetragene 
hieſige Firma 5 [4346] 
6 1000 Eicke 
eut gelöſcht worden. 

Ratibor, den 10. Mai 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Aufgebot. 
Am 10. Auguſt 1880 ſtarb im 


Bade Berthelsdorf der Wirthſchafts⸗ 232 
4345 


Inſpector 

Richard Klose 
aus Taſchenberg, Kreis Brieg. Der⸗ 
ſelbe hat einen Nachlaß von gegen 
30,000 Mark hinterlaſſen. 5 

Der nächſte Erbberechtigte iſt deſſen 
Bruder, der Brauer Paul Kloſe, 
deſſen Aufenthaltsort aber unbe⸗ 
kannt iſt. 

Dieſer, ſowie deſſen nächſte Ver⸗ 
wandte, welche Erbanſprüche zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, die⸗ 
felben beim hieſigen Amts⸗Gericht 
anzumelden. Le 

Löwen i. Schl., den 9. Mai 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht 1. 


5 heitsh. beabſ. m. ſ. 60 J. u. d. 
Krank eig D. R. Halemeyer, 
otsdam, beiteh. altr.Leinen⸗„Wäſche⸗ 
fabr., Ausſtatt.⸗ u. Tepp.⸗Geſch. I. Ags., 
verb. m. Fabrik waſſerd. Pläne ꝛc. (Spee. 
landw. Bedarfsart.) a. fr. Hand zu verk. 
Daſſ. iſt ein r. Caſſa⸗Geſch., arb. in 
ganz Deutſchland m. feſt. ff. Kundſch. 
und hoh. Ueberſch. Zur Uebernahme 
gehören circa 50 M. M. 4366] 
Emil, Halemeyer. 


Muſter⸗Mühle und Permanente 


Ausſtellung 


aller Maſchinen, Apparate und Bedarfsartikel für den Mühlenbetrieb, 


täglich von 7 Uhr Morgens ab geöff 


net. 


Bei vorheriger Anmeldung finden Probevermahlungen in weft 


für dieſen Zweck errichteten 


alzenmühle ſtatt. 


Louis Rappaport, Breslau, 


Mühlen⸗ und Mühlenmaſchinenbauanſtalt. 


Die Waaren⸗Beſtände des 


Eigarren. 


L. A. Schlesinger'ſchen 


Eigarren: und Tabak ⸗Geſchäfts, 
Breslau, Ning 1011, ng. Blücherplatz, 


werden wegen Auflöſung des Geſchäfts in 
gegeben. Große Poſten Pfälzer à 15 Mark, Japa⸗Braſil à 30 
portirte Havanna & 120, 150, 180 und 200 


artien zu Einkaufspreiſen ab⸗ 
Mark, im⸗ 


ark pro Mille. [4330] 


Natürl. 


Biliner Sauerbrunn! 


hervorragendster Repräsentant der alkalischen Säuerlinge (33.6339 
2 kohlens. Natron in 10000 Theilen), erhöht alljährlich seinen be- 


währten Ruf als Heilquelle, wird 


jetzt von den Aerzten allgemein 


statt der Quellen von Vichy verordnet und bietet ausserdem ein 


5 erfrischendes, angenehmes Getränk. 
Depöts in Breslau bei Herm. Straka, H. Enke, 


[4384] 


H. Fengler, Ose. Giesser, Ose. Illmer, Zenker’s 


Nachfolger. 


M. F. L. Industrie-Direction 


in Bilin 


(Böhmen). 


ieee 


Bekanntmachung. 


Die Pflaſterarbeiten incl. Lieferung 
von Sand und Kies zur Neupflaſterung 
der Adlerſtraße, ſowie die Lieferung 
von 2230 qm Granitpflaſterſteinen 
Klaſſe Wb ſollen im er der öffent: 
lichen Submiſſion vergeben werden. 
„Der Anſchlag und die Bedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen be⸗ 
sig der Ausführung der Pflaſter⸗ 
arbeiten, ſowie der Lieferung don 
2230 qm Granitpflaſterſteinen Klaſſe 
IVb je eine Bietungscaution in 
Höhe von 100 M. beizu ügen iſt, ſind 

bis zum 27. Mai er., 
Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
abzugeben. 4184 

Der Termin zur Eröffnung der 
Offerten findet in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter am ſelbigen 
Tage, Nachmittags 4 Uhr, in der 
Tiefbau⸗Inſpection des Weſtbezirks im 
Stadthauſe, Topfkram, part. links, ſtatt. 

Breslau, den 14. Mai 1881. 5 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


g Heirathspartien 

in feineren Ständen werden unter 
ſtrengſter Diseretion paſſend u. reell 
vermitt. d. Fr. Schwarz, Sonnen⸗ 
ſtraße 12, Breslau. [4376] 


Eine Liqueur⸗Fabrik 
allererſten Ranges, in 
Breslau und Schleſien 
bereits eingeführt, ſucht 
einen mit der Brauche 
vertrauten tüchtigen 
Agenten für Breslau 
event. Schleſien. 


Refl. belieben ſchriftliche Offerten 
unter genauer Angabe von Referenzen 
der bisher vertretenen Firmen und 
Branchen abzugeben sub M. in der 
„Goldenen Gans“, wo der Chef 
der Firma in den nächſten zogen 
anweſend ſein wird. 4377 


Gutsverkauf. 


Wegen Krankheit in der Familie iſt 
ein ſchönes Gütchen, in Größe von 
g., in reizender Gegend, in 
der Nähe einer Stadt und Eiſenbahn⸗ 
Station, baldigſt zu verkaufen. Ueber 
100 Jahre alter Familienſitz. Gute 
Cultur, ſchöne Wieſen, 30 Haupt 
Rindvieh. Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere unter B. Z. an die Centr.⸗ 
Annoncen ⸗Expedition von G. L. 
Daube & Co., Berlin W. [2123] 


in Gaſthof mit Billard⸗ und 

Fremdenzimmer, großer Aus⸗ 
ſpannung, nachweislich alte, gute 
Nahrung, in einer Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt Mittelſchleſiens, iſt Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber bei einer An⸗ 
zahlung von 3:—5000 Thlr. bald zu 
verkaufen. Reflectanten wollen Offer⸗ 
ten unter W. 69 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung ſenden. [4203] 


Ein Gerichts⸗Kretſcham 


ohne Concurrenz, beliebter Vergnü⸗ 
gungsort einer wohlhabenden Um⸗ 
gegend, verbunden mit guter Bäckerei 
und Mühle, iſt bei einer Anzahlung 
von 3000 bis 4500 Mark ſehr billig 
zu verkaufen durch Herrn Birk in 

4341 


eichenbach i. Schl. 


In Oels bei Breslau, einem Knoten⸗ 
punkt von Eiſenbahnen, dem Sitz 
eines Land⸗ und in de Sc Gar⸗ 
niſonort, iſt das in der Schloßſtraße 
gelegene [4373] 


herrſchaftliche Haus 
und Gartengrundſtück, 


den Gerichtsrath Kleinwächter'ſchen 
Erben gehörig, für den Preis von 
60,000 Mark zu verkaufen. Hypo⸗ 
thekenſtand ſicher. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Amtsrath Grove in 
Vetſche, Kreis Dels, und Apotheker 
F. Oswald in Oels. 


Mein ſeit 1875 beſtehendes 
Voll, Weißwaaren⸗, 
Balder, Putz⸗Geſchäft, 


am Markte gelegen, beabſichtige ich 


zu verkaufen. 


Nur Selbſtreflectanten wollen ſich 
melden. [4255] 
Vietor Schneider, 
Löwenberg in Schleſien, 
191. Markt 191. 


Geschlechts- 


Krankheiten, ſpeciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Blasenleiden (Flechten), 
ſowie Schwächezustände u. Frauen- 
krankheiten, auch die verzweifeltſten 
Fälle, heilt brieflich mit ſicherem Er⸗ 
folg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


F. Haute u.Geſchlechtskrauke 
ewiſſenhafte un 5 ilfe. 
reslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 

Sprechſtunden von 84 Uh a 
Auswärts brieflich. 

[3083] Nageduseh. 


r. 


ſelbſt in den acuteſten ällen, 
Schwächezuſtände, 
Pollutionen ıc., 
ebenſo 11829 


Fianen Krankheiten 


heilt ſchnell und gewiſſenhaft 


Dehnel in Breslau, 


Geſchlechtskrankheiten, 


früher Weidenſtraße Nr. 25. 
NB. Meine anatomiſchen een 
EEG Anſicht. 
Publicznosci polsk 
polskiem jezyku. 


ie] sduzie w 
T. N . 


Billige Nähmaſchinen: 
Singer, Wheeler u. Wilſon, 
Howe, Saxonia von 6 Thlr. an. 
Ratenzahl. Garantie. Eigene 
Reparatur⸗Werkſtatt f. Näh⸗ 
maſchinen. Eintauſch gebrau 

ter Nähmaſchinen. 43611 
Alex. Mandowsky, Ring 43, J. 


Das ganze Mobiliar, aus dreißig 
Zimmern beſtehend, und zwar das 


Neueſte in ſchwarz, matt, Eichen, Nußb: - 
u. Mahag., Salon⸗Garnituren in allen 
Farben und Stoffen werden bedeu⸗ 


tend unter Erzeugungspreis ausver⸗ 


Et Neue Taſchenſtr. 14, Möbel- 
Fabr 14235 


ik. 


Eiſerne Geldſchränke 


mit Panzerung ſind ble 1758]. 
F. Maletzki, Moltkeſtr. 8s, 


und in der Ausſtellung, Gruppe l. 


* 


Nikolaiſtr. 8, 


; 1 Blätter Engel Mae 


: Reichs- Anleihe 4 


Verlag von Eduard Trewenut] 
in Breslau und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: x 


Theater 


. von 
Karl von Holtei. 
Ausgabe letzter Hand in 6 Bdn, 
Preis 12 Mk. 
Der einzelne Band 2 Mk. 
Inhalt: 1. Band: Leonore. — 
Der dumme Peter. — Ein Trauer- 
. spielin Berlin. — Der alte Feld- 
herr. — 2. Band: Robert der 
“Teufel. — Wiener in Berlin. — 
Lorbeerbaum u. Bettelstab. 
Berliner in Wien. — 3. Band: 
„Goethe's Todtenfeier. Des 
Adlers Horst. — Der Kalkbren- 
ner. — Shakespeare in der Hei- 
math. — Die weiblichen Dril- 
linge. — 4. Band: Erinnerung. 
— Die Farben. — Der Dichter 
im Versammlungszimmer, 
Der Berliner Droschkenkutscher, 
— Wiener in Paris. — Pariser 
-in Wien. — Margarethe. 
MWelch' ein Auftritt. — 5. Band: 
Hans Jürge. Des Sohnes 
Rache, — Der Brunnenarzt. — 
„Sie schreibt an sich selbst. — 
Herr Heiter. — 6. Band: Zum 
„grünen Baum. — Ein Achtel 
vom grossen Loose. — Erich 
. der Geizhals, — Das Liederspiel. 
E Dreiunddreissig Minuten in 
’ Grünberg. 


Nuraech 


sparniss im Haushalte. 
Schwache und Kranke. 


U 


| On 11 Wülla ie Ehrendinlg 


rieBie; 
ANYSFLgIsch-EXTRAG| 


aus FRAY BENTOS (Süd-Amerika) 


FIR E— 
WENN JEDER TOPF 
DIE UNTERSCHRIFT 


2 


/N BLAUER FARBE Aer 


Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung 


Zu haben bei den grösseren 


einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen 
und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Er- 
Vorzügliches Stärkungsmittel für 


[4336] 


Colonial- und Esswaaren- 


Händlern, Droguisten, nn etc. 


Junge 


Enten, 
Fr. Hummern, 
Pasteten 


von Gänseleber, Sehnepfe, 
Rebhuhn, Grossvogel, 
Schinken, Zunge, 


‚Rindszungen, 


‚gepökelt zum Aufschmitt 
und als Beilage, 


Schweizer- 
Butter, 


Hummern, Lachs, Aal, 
Gänsesülze in Aspic, 


Magdeburger 
Sauerkohl 


empfiehlt [4370] 


Eduard Scholz 


Ohlauerstr. 9. 
Friſche Rehkeulen, 


G. Pelz, Ring 60. 


Friſches Rehwild! 


Rücken und Keulen pon 4 Mark an 
empfiehlt in größter Auswahl 1 
„Naundorf, (hriſtophorip! 


Inländische Fonds. 


101,80 bz 
‚Prss. cons. Anl, | 4½ 106,00 B 


do. cons. Anl. 4 102, 10 G 
do. 1880 Skrips 4 
“St.-Schuldsch. . 3½ 98,75 B 
Prss. Präm.-Anl. 3½ | — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,90 bz 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,50 bzG 
do. er 34), 
do. Lit. A 3½ 91 75 & 
do. alt.. 4 101, 10 B 
do. Lit. A 4 100, 85 bz 
do, do. 4½ 102,0 b 
do. Rustical). 4 I 


do. 4 ll. 100,80 B 


do. 80 1 
do. do. 4% 102,25345 bzB 
do. Lit. C. 4 Il — 

do. do. ...|4 [II. 100,60 G 
do. do. 4½ 101,0 ba 
do. Lit. B 3½ — 

do d 4 — 

Pos. Ord.-Pfdbr. 4 100,65a70 bz 
Rentenbr. Schl. 4 01,25 

do. Posener 4 101,00 B 
Schl. Bod.-Crd. |4 . 97,85 bz 
10 98. 4½ 105,00 G 
do. 5 105,10 G 
8 ai Pr.-Hilfsk. 4 | 100,60 
do. 41 8 5 B 


Goth. Pr.-Pfdbr. 5 
Ausländische Fonds. 


Oest.Gold-Rent. 4 82,75 B 
do. Silb,-Rent. | 4¼½ | 67,50. bz 
do. Pap. 1 80 4½ 67,25 8 
do. * 5 00 B 
do. Loose 100 2 1 40 5 

Ung, Gold- Rent. 02,3540 bz 
0. 0 . 1 Beer 90 G 0 
011 455,35 @ 

0 5 64,25 ba 

Ra 8d al. 5 4,50 
do. 1880 do.. 4 76,00 bz 

Orient-AnlEm. 5 59,00 G 

do. 40. II. 5 59,35 6 

do. do. III. 5 59,75 6 
Russ. Bod.-Crd.|5 84,30 ä60 bz 
„„Rumän. Oblig.. 6 1103, 25 5 


N nr 


1/4. NETTER 


Für veraltete |, Seiihes acc, 


Kahlheit 


giebt es keine IA — Sit eine 
Stelle des Kopfes mehrere Jahre kahl 
geweſen und zeigen ſich bereits ſeit 
längerer Zeit nicht jene feinen Härchen, 
welche bekunden, daß die Hagrpapillen 
noch lebensfähig ſind, ſo iſt es ein 
thörichtes Beginnen, wieder Haarwuchs 
erzeugen zu wollen, und etwas der⸗ 
artiges verurſachen, heißt gegen den 
unerbitterlichen Zuſtand des Todes 
ankämpfen zu wollen. Jedoch überall 
da, wo ſich auf kahlen Stellen noch 
eine weiche Härchen zeigen, bringt 
Keyl's indiſche Tinctur durch die 
mächtige Unterſtützung, welche dieſelbe 
durch ihre reichliche Nahrungszufüh⸗ 
rung dem Haare bietet, alle jene 
feinen Haare zur Entwickelung eines 
völlig normalen und kräftigen Haares, 
ſo daß Perſonen mit bereits bedenk⸗ 
lich um ſich gegriffener Kahlheit, wenn 
dieſelbe 1000 nicht veraltet iſt, einen 
weit kräftigeren Haarwuchs erhalten, 
als ſie ſich beſinnen, 555 je beſeſſen 
zu haben. — F. Keyl's ind. Tinctur 
f u beziehen in Flacons à 3, 2 und 
9 durch das Generaldepot von 
P. ee in Dresden, 
Schreiber, rgaſſe. Verkauf für Breslau 
bei S. „Schwartz Ohlauerſtr. 21. 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken, Keulen und Blätter 
empfiehlt A. Vietze, 
2645] Eliſabetſtraße 7, 


Friſches Rehwild, 


Rücken, Keulen ließ Blätter in Au 

ter Auswahl billigſt. [2646] 
©. Schubert, 1 0 64, 

Eingang Belohl . f 


Amtliche Course. 


und Stamm-Prioritäten. Glan PD» 4 9 — 333,08 
Br.-Schw.-Frb.. 4 4% 105,40 & ombarden. = 858 8 8 
Obschl. ADE. 3½ 10% 210,00 & Oest.-Franz. Stb. 4 | 6 | — Ort. 3828 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
e BB 7½ 10% — Rumän. St.-Act. 3½ 3½ — 23 888 
Br.-Warsch. StP. 5 1 Kasch.-Oderbg. 5 Sl 82 23 
Pos.-Kreuzburg. 4 0 | 18,00 B do. Prior.) — | — Mullaghmore | 748 10 | SW 5 jean: 
do. St.-Prior. 5 23, | 71,00 6 Krak.-Oberschl. 4 — | — Aberdeen 745 9 S3 
R.-O.-U.-Eisenb 4 7½ 148,00 G do. Prior.-Obl. 4 — | — Chriſtianſund 752 4 NO 4 hab bedeckt. 
do. St.-Prior. 5 7¼, 147,00 B Mähr. Schl. OtrPr fr.. — | — Kopenhagen 54 1 | SSW 4 Regen. 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 gun Bank-Actien Stodholm 75 8 5 3 bel. 
— —— — — ——Ü Bresl.Discontob 4 6 105 50800 4 1 22 25 Eiter. | 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B. 4 6% 110 2 l 5 
Obligationen. D. Reichs-Bank dus | 6 = 9 1 Moskau 1 woll. 
Kreißur er. 4 1 Sch. Bankverein 5 
39925 erde 45 105 60 B do, Bodencred. 4 615 112,00 B a „Queenst. ER | 2 W̃ —— Regen. 
! 55 : Sei | 
455 ui 1 BP 10960 baB Oesterr. Credit |4_ 111% 5 | 3 g er 
do. Lit. J. 4½ 102,60 B Fremde Valuten. BSW Regen 8 
do. Lit. K. 4½ 102,60 8 Ducaten — Seer 754 16 SW 4 tig. achts Regen. 
15 18765 10700 B 20 Francs- Stücke.“ — Swinemünde 756 18 S 3 alb edeckt. Abends Regen. 
do. 18795 107,00 B Oest. W. 100 Fl. . 174,158 20 bz Nee aer 780 5 55 fer 5 1 
Br.-Warsch. Pr. 5 I Russ.Bankn.1008.-R. 207,00 bz Meme 9 S wolkig. eegang leicht. 
Oberschl. Lit. E. 3½ | 94,00 bz Industrie-Actien Paris 5 m u 2 
9 18785 sn 10050 K Bresl;Steossenb.|4 | 5% 133,050 bz& Münſter 753 15 en bed. 
do. Lit. F. 4½ 102,50 B do. Aot. Brauer. — 00 B Karl ruhe 760 13 en 1 wolkig. 
0. Tit G.. 4½ 102,50 B do. A.-G. f. Möb. 4 0 —. Wiesbaden 760 15 80 bedeckt. 
do. Lit. H.. 4½ 102,0 B do. do. St.- Fr. 40 | — Münden 764% 8 . 
e 8 4½ 10300 & do. Baubank. 4 | — — Leipzig 759 10 SSW eiter. 
do. 1879 4½% 105,40 B do. Spritactien 4 9 — Berlin 757 15 MW 3 alb bedeckt 
do. N. S. 2% b 3½ ER do. Börsenact. 4 6 — Mien 762 12 N 1 wolkenlos 
do. Neisse. Br. 4 do. Wagenb. G 4 6% — Breslau 761 [17 Ss 3 beiter. 
do. Wilh. 1880 ar 104,50 & Donnersmarkh. 4 1½% 52,25 bz 1 8 
R. Oder-Ufer . 4½ 103,55 b 04. Einen f. 1 0. 3928 6 d er | —| - Pen 12 
5 1 8 isenb.- 2 
Oels-Gnes. Prior | 4½ 102,90 . gest. 103,00 B Old | | Far 763 18.81 welten 
| Grosch. Cement 4 6½ 79,50 B Scala far die Binbftärte: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 35 = a was 
N Wechsel-Course vom 18. Mai. Schl. ‚Feuervers. fr. 17 — 4 = mäßig, 5. = friſch tarl, 1 8 — ei s 8 . Stur 
10 Aimaterd. ‚100R. 8 ls 169,90 B do, Lbnsv. A. G. fr. 7½ — 10 8 ſtarker Sturm, 10 — heffiger Sturm, e 
. 46. 5 68,75 8 do.Immobilien |4 |'5 | 80,00 5 Ueberſicht der a ; . 
1890 oh. Sin a 15 20.80 17 10 aa 4 5% 5 9 98 ee im n me Ri 1 0 a ee 7 
A185 7155 ; i je do nen die Wetterlage weni re 
15 we Fre 31 15 a | 1 9 5 a 1 8 6. 400 Kal tegneriihe Wetter 1 ordweſt⸗Central⸗ e mit fein, meiſt 915 
Pear law. — 81l. we fta) 46 10050 B weſtlichen Winden dauert unverändert fort, während im Süden und Often 
Wan 1008 6 18T. 20600 6 Lauſahütte. 4 | 61% 10900 6 bei ſchwachen, meiſt ſüdlichen übe. umlaufenden Winden heitere, trodene 
Wien 100 Fl. 4 KS. 173, 95 1 Ver. Oelfabr. 4 Un 83.00 6 Witt tterung anhaltend vorherrſcht. Die Temperatur iſt über Central⸗ Europa { 
0%, ge Joh 172856 Vorwürthütts ‚ja 0 “ 27050 allenthalben geſtiegen und liegt in Deulſchland, außer im 5 überall 


N 
& | Auswahl bei 
85 


0 
ak Discont 4 pet. — Tonbarfl Bing guss 5 pCt. 


cken, Keulen und Blätter in ae 


H. Fichtner, an 22 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, 


Luftröhren⸗ und Lungen⸗ Kartarrh⸗ 
Athemnoth, Verſchleimung u. Kratzen 
im Schu empfehle ich meinen 


Schwarzwurzel⸗Honig 
als 1 und Fe es Haus⸗ 
mittel. Preis einer Flaſche 60 Pf., 

l. geg. Einſendung a 320 M 
franco. 1 734] 
Alt⸗Reichenau. 

5 Buddee, Apotheker. 

8. G. Sch in Breslau bei Herrn 


Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21, 
P. Lutze, Oderſtraße 8. 
D 
88 


Kaffee 3: 


iſt im Preiſe zurückgegangen u. habe 

die Preiſe um 20 Pf. pr. Pfd. ermäßigt. 

Fein Po 40, 90 150 M Kaffee, 
d. 1 


geringere Sorten 2 Pfd. 0,90—1, 20M, 
roh. Kaffee, 2 Pfd. 0,80, 05 90—1 „30 M., 
Bench dene Pfd. 20 Pf., 
Bruch⸗Kaffee, Sean, Sp, 60 Pf. 5 
Backobſt, à Pfd. 15 in 
geſchälte Aepfel, & Pfd. 35 Pf., 
Pflaumen, ſehr ſüße, à P 11 85 Pf., 
heſtes Petroleum, à Liter 23 Pf., 
Kernſeiſe, & Pfd. 30, 36 u. 40 5 a 
grüne Seife, 23 Pf., 12 ½ an 2 11 
Liqueure, & Liter 50 u. 
Nordhäuſer Korn, à Liter 655 u. 80 Tr u 
Rhein: u. Rothwein, Ungarwein, 


Champagner, echter Cognac, Rum, 
ſüßer 
A. Gonschior 


Uhr.) 


25 Ar. i 22. Le 


Breslauer Börse vom 19. Mai 1881. 


(Course von 11—12¼ 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


ist wegen Umzugs billig zu ver- 
kaufen Höfchenstr. 5, Ban rechts. 


u Sczepanowitz bei Span |", 


2 don nebſt Wagen 


der und Geſchirr und Geſchir zum Verkauf Verkauf. 


Stellen · Anerbieten 
und Geſuche. 


Coſtüme- Arbei Arbeiterinnen 
eſucht von [4338] 


Barschall & Greilfenhagen 
1. Et., Schubbrücke 78, 1. Et. 


E Israel. a. Schl. i. gef. Fiber, 
+ in Küche u. Haus gründl. erf., 
3 als Wirthſchafter. Off. 
Volffehn, e n 711 


Err 155 rüſtige W auch 
in landwirthſchaftlichen Sachen 
praktiſch erfahrene Wittfrau, Beamten⸗ 
wittwe, eh die bürgerl. ſowie feinere 
Küche verſteht, möchte e. paſſ. Stell, 
womöglich in Breslau od. Umgegend 
überneh. Gefl. Off. sub F. 274 an Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr 85. 


Ez tücht. Colon.⸗Neiſender für 
810 und De geſucht. 
Poſtamt 3 1 


= in r Schleſten bekannter, gut 


empfohlene Wein⸗Rei ender 


Stettins zum 1. uli d J. geſucht 
Offerten unter II. E. an Rudol 
Moſſe in Stettin. 4363] 


Ein mit der Buchführung un 
d vollſtändig vertrauter 
ann, [4375] 


jun er 
Manıf facturiſt, 


I in unferem Manuf.⸗Engros⸗ 
Geſchäft per 1. Juli c. oder früher 


k. Engagement. 


J. L. Lazarus Wwe. & Söhne, 
Gr.⸗Glogau. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt und empfiehlt ſtets 
5 Bureau Germania, Dresden. 


tüchtigen Verkäufer, 

1 polniſchen Sprache mächti 
für mein Manufacturwaaren⸗ 
per 1. Juli. 
Ratibor. Fedor Schweiger. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Juli c. einen 


Ein 1525 Flügel) Ye 


d mit der einf. 


e für Dampfkeſſel u. 


e ich einen als 
erkäufer gewanbten 148641 


Commis BE 
fi, 6 Seinen, en- dr ande (nicht 


Glogau. A. Garbe. 


Ein i 103505 gelernter Speceriſt, 
ſeit 4 Jahren in einem größeren 
een thätig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Referenzen, in einem 
olchen per 1. Juli a. c. andefg e 
Stellung 431 
Gef. Offerten beliebe man lin = 
Exped. der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre T. K. 83 niederzulegen. 


ar Verwaltung der von mir 

achtweis übernommenen hieſigen 
Bahnhofsreſtauration ſuche ich per 
1. Juni d. J. einen routinirten, pol⸗ 
niſch ſprechenden jungen 
18095 t nach Uebereinkunft. Caution 
150 Mark. 


Perſönliche a 
Vopſiſchen un 8400 


dhe de. 8 Epi 
Ich ſuche zum 1. Juli einen 


praktiſchen Deſtillateur, 


der kleine Reiſen mit Erfolg zu machen 
1 u. die Buchführun 17 5 Vor⸗ 
tellung erwünſcht. efäll. Offerten 
bitte an Louis Jonas in Guhrau 
ohne Freimarken einzufenden. [4350 


Ein tüchtiger 


Deſtillateur 


Juli c. ſu che 


Mann. 


1840 findet per 1. Juli a. c. bei gutem 


Gehalt dauernde Stellung. Polniſche 
Sprache 5 7 aber nicht Bedin⸗ 


gung. Bewerber wollen ſich unter 
Angabe der bisherigen Thätigkeit 
melden. [4290] 


Jos. Modrze, Neiſſe. 


Zum ſofort. Antritt ſuche ich einen 
Buchführung vertrauten 
praktiſchen Deſtillateur, 
jedoch nur einen ſolchen. 1820] 
Beuthen OS. Adolph Löwy. 


‚Geſucht ſofort [4351] 


ein Junger. Mann, 
firm im Situations⸗Zeichnen. 
Einſendung der Atteſte erwünſcht. 
Forchmann, Cultur⸗Techniker, 
Brieg in Schleſien. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Keſſelheizer 
und Maſchinenwärter 


aſchine (25 pferdig) | 1 
Atteſten, der auch Repa⸗ 
findet dauernde 

4381] 


mit guten 
raturen verſteht, 
Stellung bei 


Ficenes & Haase, 


brik, 


Ja 
tüchtigen Verkäufer, welcher der Sermannsthal in Keumatkt in Schl. 


polniſchen Sprache vollſtändig mächtig 
ſein muß; auch kann der Aug 120 
erfolgen. 

Offerten werden unter 
poſtlagernd Oppeln erbeten. 


Für mein Poſamentier⸗ und a oder Schnittwaaren: Gefhäft, w 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich 


Commis 


per 1. 18 5 


Lehrling 


ein, die große Flaſche 90 Pf. zum > Antritt, beide der pol- 
0 Weidenſtr. niſchen u mächti 5 


Conſtadt. . 
une I Du 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
4 


Für einen Sohn 1 Eltern, 
welcher, um erſt arbeiten zu lernen, 


1 Ei A 64 Jahre in einem flotten Specerei⸗ 


ur e 
eiß⸗ an 5 
der 


Geſchäft gelernt, wird 
Ausbildung in einem 


332] Principal felbft i 01 Geſchäft 10 of 


Stellung geſucht 
Gefl. Offerten unter M. G. 81 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Fun ein Baaren = n 


Ein Lehrling, 


Sobn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet in 
meiner Putz-, Seiden : Band» und 
Weißwaaren⸗Handlung Stellung. 
. OS. el 
Eduard Tiſchler. 


Für meine Lederhandlung en gros 
& en detail ſuche ich per 1. uli d. N 


einen Lehrling 


aa Confeſſion, Sohn 1 


Benno boschwitz, 
Frankfurt a. O. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tauentzienplatz 11 


iſt per 1. October a. 0. 3. Etage zu 


Ts 


; tliche 
en herrſchaftliche 


ohnung, 


beſtehend aus 2 Salons mit Balcons 

nach dem Platz und Garten, ſechs 

tend Küche mit Woſfe 480. 
artenbenutzung ꝛc. 80,0 


Carlsſtr. Nr. 42 


15 eine ſehr ſchöne, gänzlich renovirte 

Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus 
3 hellen geräumigen Zimmern, Entree, 
Küche und Beigelaß mit Cloſet und 


Waſſerleitung, bald oder am 1. Juli 


zu vermiethen. [1832] 
Näheres im Comptoir parterre. 


Schweidn. Stadtgraben 26 


iſt eine Hochparterre⸗Wohnung, aus 
5 Piecen, Alcove, Küche u. Aa 
beſtehend, per Johanni cr. zu verm 

Näh. beim Portier daſelbſt. 118831 


Rail er Wilhelmstr. 4 


Etage, 6 Zimm., 1. Juli zu vm. 
Eine große unmöblirte Stube 


Neumarkt 26 


in 1. Etage zu vermiethen. [1797] 


Nicolaiſtraße 7 
iſt in der erſten Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung per 
Termin Johannizu en 

Näheres daſelbſt 1785 


E. freundliche rar 


mit Ve lie: Ausſicht nach dem 
ganzen Gebirge, enthaltend 2 Stuben 


u. Küche, A verm. bei Handelsmann 


H. Ende, Hohenwieſe b. Schmiedeberg. 


Ein großer Eckladen, 


9100 e „Ss 
ANNE daſelbſt 2. . Etage, bi 


eim 


„per 1. Juli ot ſpäter zu a 


Telegraphiſche Witterungsberichte vi vom n 19, Mai 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Huber der normalen. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Fiebrich in Breslau. 
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